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gltr. 41.

raurn»
Httnüfta Jaljvßatt0.

—b Brgan für btr .ünferrlfrn brr JfratmmÄ

1890.

^Bonnement:
Sei granfo*8ufteItung per «ßoft:

Säprlicp Sr. 6. —
HatBjäprttdj „3. —
Sluvlonb franfo per gapr „ 8. 30

gUl* ïJo)lamtcr & gudjljflnïûuttgen
nepmen Seftelïungen entgegen.

gtarrrrpunbritjcn
unb Setträge in ben £e£t finb an

bte Dîebûïttnn §n ûbreffiren.

Jiebnlttton:
Sran (51 ife Honegger.

Œrpcbtthm:
Sït. ftcittn'fcpe Sarfjbrucferei.

3t (Ballen aßotto: Srnmer ftreße gurn ©attgen, utn> ïannft bu felber fein ©angeS
SBcrbctt. als bienenbes ©lieb id)liefe an ein ©aitgeê bid) an]

gnferttansjrrrte:
20 ©entimeg per einfache ^etttjetï

Sûpreê*2tnnoncen mit sJîabatt.

Unfernte

Beliebe man fraitfo an tie ©jpebition
eittâufenben

gUusgabe;
2)ie „Scpmei^er grauen*8eitung"

erfepeint auf jeben «Sonntag.

glUe $aplungen

finb augfeptiegtid) att bie 9R.ftätin'fcpe
Sucpbrucferei in St. ©alten au eut*

rieten.

Bmutfaa, 12. tyMvbtv

Baue mit» Bauefi-ait.

S|ßl)i- bräud?t mein IDeib gar md?t ju feunen

Per Citgeuben, fo mancherlei,
GifS Braucht id? nid?t eine 511 benennen,

Unb öod? erfahrt ihr, une fie fei.

jhi dürfet nur mein £?aus öurd?ge£?en

3n fdjärffter Umfchau ganj allein,
3a, Kiid?' unb Kammer felbft burchfpähen
Itnb prüfenb öffnen Crul?' unb Sd?reiu!

Bann aud? iu's Kittberjimmer tretet!
Belaufdjt b'rin heimlich Kinb um Kinb,
IPie jebes rebet, fpielt unb betet,
Kud? fd?aut, une fie gefleibet finb!
Bann benfet nod?, baff jebes Köcfdjen
Ber BTutter eig'ne ^anb genäht,
Bie aud? geträufelt jebes £öcfd?en!
Sonft nid?ts mein ÎDort oott ihr nerrätf?.
Unb hu^t ihr fo mein fjaus burd?gangeit,
UIs unfrer £iebe ^riebensjelt,
B'rin, u>o£?nlich traut, bod? ohne Prangen,
£?armon'fd?er ^ausratl? aufgestellt;

B'rin Blumen an ben ^enfterecten,
Unb fiun'ge Bilber an ber ÎDanb
Unb fönnt fein Stäubd?en ihr entbeefen,
Croh feinftem Haften eu'rer fjanb;
Unb finbet ihr in Stub' unb Sdjreine
Hur ftrengfter ©rbnung flarer (Seift,
Hur Sinn für bas ©ebieg'ne, Beine,
Ber nid?t jum Sd?ein nad? aufen gleift:
3ft euer ÎDanbern bann ju <£nbe,
Unb geht ftill finnenb ihr hinaus,
Bann fegnet œol?I and? ihr bie ^änbe,
Bie mir nermalten biefes bjaus!
Unb fid?erlid?, ihr fragt mid? nimmer:
ÎDie's mit ber Hausfrau Bilb beftellt.
— at?t iljr bod? fdjon im U)iberfd?immer
Bas f?ausbilb ihrer innern tDeltl

Wscnr uoit Bctmiilj.

lüitfre !Bülteerl|ßtt.

'ß ift eine befauute trabitiouede ttngcaogem
peit, bag bie ÜJJüitttter über atte grauen,
nantentücf) meint fie bettfelben nut frühen
borgen Begegnen, gcmiffe&eugerungen tpuit,

bie mit Scpider'g: „©prêt bie grauen'1 menig im
©in'ffaitg ftepen. (Sitte ftYipc ober eine alte grau,
metdje beut auggepenbcit §auêfjerrit atn SRorgett über
ben SBeg läuft, Bebeutet fßecp itt biefer ober jetter
Hinficpt. It it b bod; gibt eg nidjtg ©prmiirbtgereg,
a(g ein SÄüttercpcu ober ©rogtuüttercpeu mit meinen
paaren Sie finb nidjt nur bett peranmacpfeitbett
®iitbertt bie tiebften ©efedfdpafter, fonbent aud) itt
ber bieget bie Beftett, toeil crfapruitggrcicpftcn „Stufen
ber ôauèfraitcn". SBettn nuit tropbem bie ntepr ober
mettiger offene Sftüdficptglofigfeit ber SJtäuner biefe
Brauen 3Riitter mit übermütpigem Spotte bepanbett,
fo bürfte eg uid)t uttattgeBradjt fein, einmal bett
©rüttben biefer èatttofigfeiteu tta^ufpurett, ba ja
Befattnrtid; grofte SBirfungett oft toitt^ige Urfac^ett
pabett.

Daè SBeiB ift itt bett sKttgen beê 9Jîantteê bie

$erförperuttg ber erpaBeitftett Sd)önpeit. SBä^renb
mir ttuit aber aïïe ?ïttbenteit einfügen @itt$ü(fen8
atibermcit in ber realen S3e(t bttrd)anâ mit einer
gemiffett fßietät §u Bepaubetit pftegett, ift e3 itt beut

Scrpättniffe ber äftöititer 51t eprmürbigett ©reifinnen
oft ber nmgefeprte gad. sDZatt fept gmar bie fRegeltt
beê 2tnftanbe8 nidjt attilcr ^raft, aber man ertanbt
fid) boep, „pittter beut fRiicfert" bie Befattnten ^Ranb=

gtoffen 51t maepen, bie eine innere Ueber^eitgung afô
Stiptâ erf^eineit taffett. 3(Bcr moper baê Sldeè?
Sodte eâ mirftidp nur Ueberïieferung ber perfottifü
èirteit Uttge5ogettpeit feilt? 0 tteitt, biefe (Srfcpeinung
pat einige tpatfäcptkpe ©rünbe für fiep.

Sßie mir oben gefagt, ba§ bei beut Skibe bie
Scpönpeit in bett Äugen ber Männer alè erfteè
Attribut gilt, fo ift eè aud) gan^ jmeifeüoä, bag ber
ättgere fRaputen, melcper baê portrait umgibt, im
gteiepmertpigen ©inftattge 511m ganzen Silbe ftepen
mug. §abett mir nun aber bebauerüeper Sßeife nur
5U oft ©etegenpeit 511 ber Seobacptung, bag bie
grauen, metdpe ipr giet itt einer §eiratp erreiept
§n paben gtauben, mettig tttepr „auf ipr 2teugere3
geben", uielmepr jebett fRei^ iprer ©rfd)einnttg uit-
ftugermeife beparrîid) ablegen, fo föttnett mir bie$
ttod) uietmepr bei atten SDamett maprnepmen, melcpe

mit uodfter Lleber^eitguitg attttepmeit, bag fie für biefe
S3ett „abgeftorbett" feiett. Sie Uentacptäffigen tttttt
ipr SleugcreS ttad^ biefer ttttb jener ïïlicptuitg nttb
fotttmen baburcp 51t einer ©rfdjeittmtg, bie nidjt nur
nidjt ©prfnrdjt eitt^uflögeit Ueriuag, fottbertt and) nidjt
fetten bett Seigefcptttacf bcê Sä^ertidjen pat. ©ine
atte ^atne, melcpe bie Stdjtung ber Sßett beanfprudjt,
fott meber fatopp ttod) auffättig getteibet, meber utt=
fattber ttod) parfüntirt feilt, fottbertt in jeber Söeife
parmonifcp 51t ipren Sapren einpergepett. 0, eè ift
ein erpebettbe» 58ilb, eine fdjötte ©reifitt itt biefent
Sitttte bor fiep 51t fepett $)er mipetttbe sJRttttb er=

ftirbt bor beut s2tit£brucf ernfter SBürbe, ber ©ebanfe
att bie „atte grau" tritt auep iticEjt im Meinte per=

bor, eë füplt jeber SRatttt ben ©eift ber maprett,
ebetn grau, ber ipnt big an bett ©rabeêrattb ©pr-
furdjt einftögen mirb. Unb nidjt etma, bag 51t bie*
fem ©ffefte eine ©reifin itt antifer Seibe 5U prangen
ttötpig pabe, tteitt, baë eittfaepfte ©emanb, menu eg

fattber ttttb mürbig ift, mirft popeitgbod. ^8ergegett=

märtigt man fi^ aber biete atternbe grauen, beren
Stugfepen nidjt nur in ber Steibung uuorbenttiep,
fonbern fogar im ^örpertiepen tabetpaft ift, fo mirb
man aud) bie fribote Spöttelei ber SRänner etmaë
erttärlid) finbett ttnb jebettfadë ipre Abneigung eine

ttatürlidpe gotge nennen, ^egpatb rufen mir adett
Sftüttercpeit, bie in'g ©reifenatter treten, bie mopt=
gemeinte SRapttuttg 51t: Seib fattber itt eurer ®tei=

bnng ttttb eurer förpertiepen ©rfdpeinung ; benn anep
im Älter ftedt ber 9Rantt att bie grau ttoep bie

gorberuitg einer gemiffen Sdpönpeit, fobatb er ©pr=
furept uitb ungepenepette Hinneigung jn ipr paben
fod. Sßeber ßu^ug, ber bei einer bejaprten ®ame
nur 51t teicfjt ben 33eigefcpmad beg ßöcperticpeit pat,
noep abfotute üftaeptäffigfeit merben jeboi^ biefe ®e-
finttung bei ipm 5U erzeugen bermögett, fonbern
einzig unb adeitt innertiepe unb ättgerlidpe
SBürbe. §fnna ü. Srunuect.

Kanfertrcn uni» Äunfßvüirimß
tum 3yztftn.

«)

fenn bie ©abett ber adgittigen Butter SRatur

auf iprem §öpepun!t ftepen, metttt ©arten,
gelb unb SBatb in überreicher güde ung
ipren Segen fpenben, fo bentt mopt bie

forgettbe Hangfrau auep jener Seit, mo fie niept mepr
ang beut UeberfCitg fepöpfen fann, mo ber tögtidj

Ar. 41.
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Zwölfter Jahrgang.

—Organ für die Interessen der Frauenwelk.

18S0.

Abonnement:
Bei Franko-Zustellung per Post:

Jährlich Fr. 6. —
Halbjährlich. „3. —
Ausland franko per Jahr „ 8. 30

Alle Postämter K Buchhandlungen
nehmen Bestellungen entgegen.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind an

die Redaktion zu adressiren.

Redaktion:
Frau Elise Hon egger.

Expedition:
M. Kälin'sche Buchdruckerei.

St. Gallen Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich ant

Insertisnspreis:
20 Centimes Per einfache Petitzeil

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Anseratc
beliebe man franko an die Expedition

einzusenden

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Alle Zahlungen

sind ausschließlich an die M. Kälin'sche

Buchdruckerei in St. Gallen zu ent¬

richten.

Sonntag, 12. Oktober

Haus und Hausfrau.

ÄlKhr braucht mein Weib gar nicht zu kennen!

Der Tugenden, so mancherlei,
ÄM Braucht ich nicht eine zu benennen,

Und doch erfahrt ihr, wie sie sei.

Ihr dürfet nur mein Haus durchgehen

In schärfster Umschau ganz allein,
Ja, Auch' und Kammer selbst durchspähen
Und prüfend öffnen Truh' und Schrein I

Dann auch in's Kinderzimmer tretet I

Belauscht d'rin heimlich Kind um Kind,
wie jedes redet, spielt und betet,
Auch schaut, wie sie gekleidet sind l

Dann denket noch, daß jedes Röckchen
Der Mutter eig'ne Hand genäht,
Die auch gekräuselt jedes Löckchen!
Sonst nichts mein wort von ihr verräth.
Und habt ihr so mein Haus durchgangen,
Als unsrer Liebe Friedenszelt,
D'rin, wohnlich traut, doch ohne prangen,
Harmon'scher Hausrath aufgestellt;
D'rin Blumen an den Fensterecken,
Und sinn'ge Bilder an der wand
Und könnt kein Stäubchen ihr entdecken,
Trotz feinstem Tasten eu'rer Hand;
Und findet ihr in Stub' und Schreine
Nur strengster Ordnung klarer Geist,
Nur Sinn für das Gedieg'ne, Reine,
Der nicht zum Schein nach außen gleißt:
Ist euer wandern dann zu Ende,
Und geht still sinnend ihr hinaus,
Dann segnet wohl auch ihr die Hände,
Die mir verwalten dieses Haus I

Und sicherlich, ihr fragt mich nimmer:
wie's mit der Hausfrau Bild bestellt.
Saht ihr doch schon im Widerschimmer
Das Hausbild ihrer innern weltl

Gsrar von N-dmih.

Nns're Mütterchen.

s ist eine bekannte traditionelle Ungezogenheit,

daß die Männer über alte Frauen,
namentlich wenn sie denselben am srühen
Morgen begegnen, gewisse Aeußerungen thun,

die mit Schiller's: „Ehret die Frauen" wenig im
Einklang stehen. Eine Katze oder eine alte Frau,
welche dem ausgehenden Hausherrn am Morgen über
den Weg läuft, bedeutet Pech in dieser oder jener
Hinsicht. Und doch gibt es nichts Ehrwürdigeres,
als ein Mütterchen oder Großmütterchen mit weißen
Haaren! Sie sind nicht nur den heranwachsenden
Kindern die liebsten Gesellschafter, sondern auch in
der Regel die besten, weil erfahrungsreichsten „Stützen
der Hausfrauen". Wenn nun trotzdem die mehr oder

weniger offene Rücksichtslosigkeit der Männer diese
braven Mütter mit übermüthigem Spotte behandelt,
so dürfte es nicht unangebracht sein, einmal den
Gründen dieser Taktlosigkeiten nachzuspüren, da ja
bekanntlich große Wirkungen oft winzige Ursachen
haben.

Das Weib ist in den Augen des Mannes die

Verkörperung der erhabensten Schönheit. Während
wir nun aber alle Andenken einstigen Entzückens
anderweit in der realen Welt durchaus mit einer
gewissen Pietät zu behandeln Pflegen, ist es in dem

Verhältnisse der Männer zu ehrwürdigen Greisinnen
oft der umgekehrte Fall. Man setzt zwar die Regeln
des Anstandes nicht außer Kraft, aber man erlaubt
sich doch, „hinter dem Rücken" die bekannten
Randglossen zu machen, die eine innere Ueberzeugung als
Luxus erscheinen lassen. Aber woher das Alles?
Sollte es wirklich nur Ueberlieferung der personifi-
zirten Ungezogenheit sein? O nein, diese Erscheinung
hat einige thatsächliche Gründe für sich.

Wie wir oben gesagt, daß bei dem Weibe die
Schönheit in den Augen der Männer als erstes
Attribut gilt, so ist es auch ganz zweifellos, daß der
äußere Rahmen, welcher das Portrait umgibt, im
gleichwertigen Einklänge zum ganzen Bilde stehen
muß. Haben wir nun aber bedauerlicher Weise nur
zu oft Gelegenheit zu der Beobachtung, daß die
Frauen, welche ihr Ziel in einer Heirath erreicht
zu haben glauben, wenig mehr „auf ihr Aeußeres
geben", vielmehr jeden Reiz ihrer Erscheinung
unklugerweise beharrlich ablegen, so können wir dies
noch vielmehr bei alten Damen wahrnehmen, welche

mit vollster Ueberzeugung annehmen, daß sie für diese
Welt „abgestorben" seien. Sie vernachlässigen nun
ihr Aeußeres nach dieser und jener Richtung und
kommen dadurch zu einer Erscheinung, die nicht nur
nicht Ehrfurcht einzuflößen vermag, sondern auch nicht
selten den Beigeschmack des Lächerlichen hat. Eine
alte Dame, welche die Achtung der Welt beansprucht,
soll weder salopp noch auffällig gekleidet, weder
unsauber noch parfümirt sein, sondern in jeder Weise
harmonisch zu ihren Jahren einhergehen. O, es ist
ein erhebendes Bild, eine schöne Greisin in diesem
Sinne vor sich zu sehen! Der witzelnde Mund
erstirbt vor den: Ausdruck ernster Würde, der Gedanke

an die „alte Frau" tritt auch nicht im Keime hervor,

es fühlt jeder Mann den Geist der wahren,
edeln Frau, der ihm bis an den Grabesrand
Ehrfurcht einflößen wird. Und nicht etwa, daß zu diesem

Effekte eine Greisin in antiker Seide zu prangen
nöthig habe, nein, das einfachste Gewand, wenn es

sauber und würdig ist, wirkt hoheitsvoll. Vergegenwärtigt

man sich aber viele alternde Frauen, deren
Aussehen nicht nur in der Kleidung unordentlich,
sondern sogar im Körperlichen tadelhaft ist, so wird
man auch die frivole Spöttelei der Männer etwas
erklärlich finden und jedenfalls ihre Abneigung eine

natürliche Folge nennen. Deshalb rufen wir allen
Mütterchen, die in's Greisenalter treten, die
wohlgemeinte Mahnung zu: Seid sauber in eurer Kleidung

und eurer körperlichen Erscheinung; denn auch
im Alter stellt der Mann an die Frau noch die
Forderung einer gewissen Schönheit, sobald er
Ehrfurcht und ungeheuchelte Hinneigung zu ihr haben
soll. Weder Luxus, der bei einer bejahrten Dame
nur zu leicht den Beigeschmack des Lächerlichen hat,
noch absolute Nachlässigkeit werden jedoch diese

Gesinnung bei ihm zu erzeugen vermögen, sondern
einzig und allein innerliche und äußerliche
Würde. Anna v. Brunneck.

Konserven und Konservirung
von Speisen.

k—q
>enn die Gaben der allgütigen Mutter Natur

auf ihrem Höhepunkt stehen, wenn Garten,
Feld und Wald in überreicher Fülle uns
ihren Segen spenden, so denkt wohl die

sorgende Hausfrau auch jener Zeit, wo sie nicht mehr
aus dem Ueberfluß schöpfen kann, wo der täglich



162 Sdjtoelier Jfrauen-Jtettung — ©latter für îien ftauattdjen Jlrete

neuen gragc: „SBaS focßen mir fjeute?" ein ©ang
in bie ©peifefantmer folgt.

2öte gut ift eS bann, menu fid) f)ier unb im
Seller ©orrätßc finbett, bic uid)t fomoßl bie Söfuttg
obiger gragc erleichtern, als and) bie ber ©efuttb*
ßeit fo biettlicße Slbmecßfelttng bieten, ßtuar ift eS

ja in ber -Neuzeit immer möglich — bau! bem regen
internationalen ©erfeßr — frifd) gemaeßfene ©erniife
uitb grüeßte aus mannen Säubern auf beit Xifd;
51t bringen ; bod) fiitb eS nur einzelne ^eieße, bie

fid) bergleicßett SupS geftatten föitneit, bie Sfteßr*
5a()l mirb fid) mit bent begnügen, maS mit Hülfe
ber neuen ttitb alten StonferbiruitgSmetßoben bis in
beit SBi Itter aufbemal)rt mürbe.

Die !Naturmiffenfcßaft bat beit Sftenfcßeit gclel)rt,
fo billig ttttb einfach gleifcß* ttttb ^flattzenfpeifett
für längere in bödig frifchent Buftanbc 51t en
halten, baft eS moßl faitttt eine beffere bürgerliche
Haushaltung geben mirb, mo ttid)t menigftenS ©ittigeS
für beit SBittter fonferbirt mirb.

Sluf einige ber gebräitd)lid)ftctt 9ttetßobcit, ihre
©orzüge uub ihre SluSfüßrititg bie Seferiitnen auf*
nterffant §u machen, foil ber ftmeef folgeitber ßeileit
fein. Bubor modelt mir ber gragc: „SSoritt liegt
bie Aufgabe uttb baS Sßefctt ber Stoitfcrbirung?"
etmaS näher treten.

Stile beut nteitfd)lid)cn ©eituffe bieneitbeit pflanz*
liehen ober tl)ierifd)cit étoffe fittb iit ihrer urfprüitg-
lid)eit ©efcßaffetil)cit einer mehr ober ntiitber rafd)eit
Berfeßuttg uittcrmorfen. Dicfe Berfeßuttg mirb um
fo fcßttcller eintreten, je mehr bic SKaßruugSftoffe
SBaffcr führen mtb ohne eine äußere fcßüßenbc Hülle,
mithin bent ©inflttß ber atmojphärifcßcit Stift aus*
gefeßt finb. S3eibeè, Suft uitb geueßtigfeit, befehlen*

itigcit beit gäulitißprozeß, uitb ift eS baßer bie erfte
S3ebiitgnttg aller SottfcrbirungSarten, jcbeit biefer
gaftoreu auszufließen refp. 511 entfernen ober 51t

binbett.
Sluf ber ©rfeitittniß biefer S^atfad^c beruhen

bic aderälteften ttitb felbft beit SBilben befaititten
STonfcrbiruitgSarten : baS Dörren uttb ©ittfaljeu.
DaS Dörren entzieht bett ©pctfeit bett natürlichen
SBaffergeßalt bis 511 einem gemiffeit ©vabe unb bay

©iufalzen bittbet beit auStretenbcn Saft 511 einer, bie

Suft abfcßlicßeitbett uub ait fid) fäülnißmibrigeit Safe.
S3cibe Verfahren, fo zmeclcittfprecßeitb fie and) iit

manchen Beziehungen finb, fönttcit aber bod) nicht
überall angemanbt merbeit. ©rfteitS berflücßtigt fich

mit beut Sßaffergeßalt auch ein gutes Dfjeil Stroma,
eS mirb bay Obft ober ©entüfe — bei betten baS

Dörren ja zumeift iit gragc fontiut — bor alten

Dingen ait ©efd)iitad einbüßen, mentt aud) bie Bart=
ßeit bttrd) lauget Sodjen erreicht merbeit fodte.

Day ©infamen beränbert zweitens bic ©peifett
berntaßeit, baß ntatt heutzutage mol)l nur itod) fold)e
Nahrungsmittel eiitfalzt, bei betten eilte ©efcßmadS*
beröitberitttg gerabeztt beabfid)tigt mirb, um eine be*

fottbere Delifateffe ßerzuftedeit, mie ^ödelfleifcß,
©cßinfett, Sad)S, Heringe, ©auerfraitt 2c. Sfber and)
hier mirb man fid) non ben neueren ©rruitgeit*
fdjaften ber Süd)cncßcmic leiten laffctt uttb meitig
©alz ttitb feßarfett Salpeter attmenben ttttb bafitr
ctmaS Bucfer zufeßett.

Sind) ber Bucfer entzieht, mie baS ©alz, &eit

©peifeit SBaffer ititb berbiubet fid) mit ihm zu einem

©pritp, ber int ©taube ift, bie Berfeßuttg eilte Beit
lang aufzuhalten ; bod) nicht lange. Unter ©ittflitß
beS ©auerftoffgcßalteS ber Suft mirb fid) halb eilte

©ähruttg eittftclleu, bie burcßaitS ttid)t ermüitfd)t ift
id) fd)ließe hier bie Herfteduttg bott Dbftmeiiteit aitS,

bie fid) ohne ©ähruttg nicht bodzöge).
Ilm bie ©ähruttg zu umgehen, feßt ntatt bett

Bucferfaft einer ftarfett Socßßiße aus, bie ebenfalls
bett ©aft, refp. bay Dbft längere Beit zu erhalten
bertnag. Um fie für lauge, unbegrenzte Beit attfzu*
bemahrett, ift eS aber itötßig, bic grüeßte mit fatttmt
beut Bucfer jebettt ©iitfluffe ber atinofpl)ärifd)ett Suft
Ztt entziehen ttttb fie iit luftbicht fd)ließettbeu fflücßfett

Ztt ber loa breit.
Daß ber Natur bey DbftcS ©laSbiicßfett attge*

ntcffeiter finb, braucht moßl ukßt befonberS betont

Ztt merbeit. Die Slrt beS ©erflttffeS bleibt fid)
eigentlich gleid), tuentt fie nur bicf)t genug ift. SJZatt

faittt mit gleichem ©ortßede ftarfeS ^erganteutpapier

mie ©lafe attmenben; ntatt fattn bie glafcßcit mit
pfropfen üerfdjüeßen uttb Blafe barüber bittben ober
mit glafchettharz übergießen, gntnter muß baS Be=

ftreben baßin gerichtet fein, bie Suft abzufließen.
Doch aud) bei bettt bidjteften Berfdjluß faittt ntatt

ey nicht berhüten, baß beim ©ittfiideit iit baS ©efäß
ein Dl)eil Suft mit einbringt, ber, menu auch noch

fo Kein, unter giinftigeit Umftänben eitt Berberben
herbeiführen fantt. Um biefettt ilebelftanbe mög(id)ft
Ztt entgehen, füdt matt bie Sottferüett heiß itt bie

toorher ermärntten Büd)fctt ttttb fd)ließt fie,
el)e fie crfalten. ©y mirb uns biefeS ©erfahren
berftänblicher, mcittt mir bebettfen, baß ßeiße Suft
biintter ift als falte, mithin ber geringe Dßeil,
meldjer fich ber heißen Bitcßfe bcfiubct, nach beut
©rfalten faft auf eitt äRittitttunt fittft.

Stuf gleichem ©runbe beruht baS ©erfahren,
eitt mettig 9U)uitt ober SBeingeift über bie eittge*
füdtcit grüd)te zu gießen ttttb anzttzünbett. Die
glantme ücrbüunt fo feßr bic oberfte Suftfcßid)t, baß
fie gleich 9htd zu adjten ift, menu ber Berfdjlttß,
fei eS, meld)er es mode, fofort angebracht mirb.

DaS Sottferbiren itt Bucfer eignet fid) aber nur
für bestimmte grüchte ttttb läßt fid) burchauS iticßt
überad attmenben. SUS ©rfaß für biefeS ©erfahren ßut
matt baS ©ittfod)eit itt Duitft fettttett gelernt uttb
gibt baS Seßtere mol)l bie abfolutefte Sicherheit für
lange Hultbarfeit. ©S mirb auch bei griid)ten battu
angemcitbet, metttt ber Bufaß Uott Buder iticßt in bem

hoßett fonferbireitbett ©rabe ermüttfeht ift; er ift fogar
ganz entbehrlich uttb bie grüd)te behalten biel nteßr
bott ihrem natürlichen Stroma. (Schluß folgt.)

(Eilt ifcaitettitemu in (Efticagn.

M^Khicago! merbeit biedeid)t einige Slbonueittiit=
nett ber ,,©d)tucizer grauett=Beituitg" attS=

l'nfett, mie meit liegt baS meg boit ttttS
cT SBaS faittt tuts biefe anterifaitifche ©tabt

interef firen?
Uttb bod) irre id) gemiß ttießt, metttt i(^ aitttehnte,

baß bie Seferinitett biefeS ©lattes gerne erfahren,
fei es felbft aus ber gerne, mie bie grauen fid) itt
öffentlicher uttb genteinnüßiger Söeife betl)ätigen, fiitb
ja bod) 9loth uttb Seiben ber hülfSbebürftigen ©chme-
fteru überall biefelbett, metttt attcl) itid)t itt gleichem

©rabe, uttb fittbett mir ittt Silbe frentbett Siebes*
merfeS ftets etmaS SCttregettbcS attd) für uitS, ttttb
märe eS nur bie erfreuliche Dl)atfad)c, baß auch au*
bermärtS bie grauen fiel) zufctntmenthuit, um auf
bem SBege ber greimidigfeit ttttb 3Kilbt()ätigfeit Hebel*

ftänbc zu l)c^cn, melcße fid) bent ©inmirfett gefeß*
ii^er Drgattc entziehen ober auf melcßc ber Staat
bis zur ©tunbe feine Dbforge nicht auSgebehut l)ut.

Bctl)lreicl) fittb itt ©l)icago, ber großen gnlattb*
métropole ber Union, bie grattettuereitte ttttb bie Uott

folcßett itt'S Sebctt gerufenen itnb unterftüßten mol)U
tl)ätigeit Slnftalten. gd) iteititc nur bett ©hriftlichen
graitctt*Deittperenzbereiit, bett ©ereilt für Hebung ber

©ittlichfeit, bie ©ilbungSanftalt für Sranfettpflegeritt*
nett, baS Heim für adciitftel)eitbc grauen, bett grauen*
ftimmrcchtSbcreln, bett grattett-^ßreßuereitt 2e.

Derjenige, über bett ich fpezied etmaS näher be*

richten möchte, nennt fid) „©chitßagcittitr für grauen
uttb Sinber" uttb befteßt aus je einer Delegirten
ber uorgcuaittttett ©ereilte uttb Slnftalten, zitfantmen
18, moztt itod) 16 SJlitglieber beS adgeiitcineit grauen*
flubS foittttteit, melcße gleicßfadS bie üerfchicbenfteit
gntereffett uttb SBirfttttgSfreife bertreten.

Der B^ued, bett fid) bie ©d)itßageittitr borge*
ftedt, ift ein ntanigfaltiger : Schuß gegenüber ©er*
gehen gegen bie ©ittlichfeit uttb Dttgettb bott grauen
uttb Sinthern, Schuß gegen Unrecht fittatt^ieder Slrt,
mie ©oreuthaltuug beS SoßtteS, 2Bttd)er, ©ertragS*
brttd), betrügerifeße gttferate; ©eftrebungen bcßufS
©erbefferuttg ber ©efeße zum ©d)ttße ber grauen
uttb Äinbcr gegen Ungercdjtigfeiteit ttttb Unbill jeber
Slrt, SlttSübung citteS moßlthätigen, ntoralifcheit ©itt*
flttffeS uttb Uitterftüßung itttglüdlid)cr grauen ttttb
®inber int Sldgcnteinett.

gtt ©ßicago arbeiten Hunberte bott grauen uttb
Stäbchen für zmei DodarS (10 gr.) per SSocße uttb

fogar barunter, unb boeß ift ber Saufmertl) beS ©elbeS
itt Slnterifa bebeutenb geringer, als bei uttS. 17
SlrbeitSftunben per Dag ift nid)tS UngemößnlicheS
mäßrettb ber Beit, mo bie ©efdjäfte lebßaft geßen.

Doth felbft biefen ntinimett Soßtt fudßen idoßale ®e*
fcßäftSleitte oft noeß unter biefem ober jenem ©or*
mattbe zu befd)neiben ober borzuentßalten. Die Sir*
beiterintten ntüffen mäßrettb ißrer Sehrzeit nteift ge*
miffe ©eträge hinterlegen ober es merbeit ißnett, auch
bei ©tiidarbeit, 2—3 Söocßenlößne jurücfbeßalten
unb biefelbett ißnett beim SluStritt ßäufig auSzußätt*
bigen bermeigert. 2öo eitt f^riftlidßeS Uebereittfom*
meit biefer Slrt borliegt, ift natürlich rechtlich iticßts
Zu machen; boeß ift eS ber ©cßiißageittitr fdßott itt
ntandjett gäden gelungen, bie Slrbeitgeber zu einer
©ergütung anzuhalten. Uttb itt bieten gäden, mo

Scßtere berfucßteit, ißre Slrbciterimten um bett Soßtt
Zu betrügen, ßat bie ©cßitßagentur zufteßenbeit SDrteS

^lage eingeleitet.
©ine anbere große klaffe bon ©cßußbebürftigen

bilbett folche SBittmen uttb auch lebige grattenSper*
fotten, ittSbefoitbere grembe, melcße bout Sattbc ßer
in bie ©tabt fommett uttb melcße in golge gättz=
lidßer Itnfenntniß ber ©efeße in bie Staden gemiffett*
lofer ©läubiger fadett uttb ©efaßr laufen, ißr fleitteS
©ermögen ober ©aarbefißtßuttt auf betrügerifeße Slrt
ober, ittbem fie fieß ungebührliche ©erpflidßtuttgen
auffcßmaßeit laffen, bodettbs zu berlierett. ©0 fatnen
uttiängft zmei grauen mittleren StlterS ttaeß ©ßicago
uttb utiefhetett eilte SSol)ituttg. ©S bauerte aber uießt
lange, fo mürben fie bott einem attbertt äRietßer im
gleid)ett Sjattfc in ber S(bfid)t ber ©rpreffung ober
beS betrügcrifcßeit ©emitttteS beS DiebftaßlS attge*
flagt, uttb fie mußten fid) fo fd)led)t ober ängftlicß
Ztt bertßeibigen, baß ber 9tid)ter fie fdjitlbig fpraeß.
SUS jebod) bie ©cßußagentur bott ber ©ad)e erfußr,
appedirte fie im Tanten ber Slngeflagten, bereit Utt*
fcßulb moßl am beutlichften babttreß bemiefett marb,
baß ber Slttfläger hierauf fcßleunigft baS SBeite fueßte.

gtt meßrerett gäden finb aueß gorberititgett ait SBitt*
men auf $fanbl)interlagett bttrd) rafcßeS ©ittgreifen
ber ©cßußageutitr auf bie Hälfte rebuzirt morbett.

Die ©cßußagentur befaßt fieß aud) mit eßeüd)eu
Bmiftigfeiten unb ßat im bergangenett gaßre bott
48 gädett Sleitntniß genommen, mo grauen fid) über
ißre ©ßemättner megett fRoßßeit, ©erlaffett, ©igantie
ober ^icßtleiftung ber SllimeutSbeiträge beflagteit. Die
Slgetthtr ftteßt itt adett gädett bett Slagettben zu
ratßett, itt feinem gade aber bett ©ru^ zu ermei*

tern, fofertt irgettb melcße SluSficßt auf eilte ©erföß*
ttttttg borßattbett ift. Der gaßreSbericßt fprießt fieß

bieSfadS folgenbermaßett attS: „SSir ermutßigeit bie

grauen, fiel) in biefer Slrt ber Drübfal ait uttS zu
mettben, med mir fie oft bor gemiffenlofen Slbbofaten

bemaßren föttnett, bic lebiglicß barattf auSgeßett, ©e*
mimt aus ber ©ad)e zu zießen. gtt beseitigen gäden,
mo mir eS für unmöglich halten, baß bie grau ferner
in einem erträglichen ©erßältitiffe mit ißrent SBantte

Zufamtttettlcßen fötttte, ermutl)igen mir fie itn ©intte
ber ©elbftacßtung uttb ©elbfterßaltuttg, fo baß fie
eine ©d)eibuttg bermeibet uttb oßne Unterftüßung
bott Seite ißreS battîtes zu befteßeu fu^t. gtt ben

Zahlreichen, biefeS gaßr beßattbeltett gäden biefer Slrt
haben mir nur in eittettt einzigen auf ©eßeibung ge*

brungett, uttb ztuar beSßalb, med mir notßmeitbig
bie Heilten Sinber bor ißrent trunffiicßtigen ©ater
feßüßett mußten, gtt brei gädett ßabett mir für bie

Mütter bie Sittber jurüdgeforbert uttb finb aud) in
zmeiett berfelßen gericßtlicß gefeßüßt morben. gn einem

gade ßabett mir auf ©ruttb im ©tiden eingezogener
©rïunbigititgeit ttttb bureß moßlmeinenben 9tatß eilte

junge grau zu bemegett bertnodjt, zu ißrent tarnte
zurüclzufcßrett, inbettt mir bie Ueberzeuguttg gemonnett
ßatten, baß ißre ©tttfrembnttg auf einem SJttßber*

ftänbitiffe beruße, ©either ift fie zu uns geïommett,
ftraßlcnb bor ©lüd, uttb ßat ttttS für beu ertßedten
ütatß auf's SBärmfte gebattft. "

©on bett gädett, melcße ©cßu^bereitte für grauen
unb Sinber überad zu beschäftigen pflegen, nämlich
©erfüßrttng uttb ©emalttßätigfeiten, fiel aueß ber

©cßußagentur bott ©ßicago eitt reicßlicß Dßeil zu,
uttb eS fprießt uießt für baS moralifcße 9Ubcau biefer
©tabt, baß bort ber ©erfüßrer faum als eßrloS gilt.
Die ©cßußagentur mttrbc (eßteS gaßr mit 20 be*
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neuen Frage: „Was kochen wir heute?" ein Gang
in die Speisekammer folgt.

Wie gut ist es dann, wenn sich hier und im
Keller Borräthe finden, die nicht sowohl die Lösung
obiger Frage erleichtern, als auch die der Gesundheit

so dienliche Abwechselung bieten. Zwar ist es

ja in der Neuzeit immer möglich — dank dem regen
internationalen Verkehr — frisch gewachsene Gemüse
und Früchte aus warmen Ländern auf den Tisch

zu bringen; doch sind es nur einzelne Reiche, die

sich dergleichen Luxus gestatten können, die Mehrzahl

wird sich mit dem begnügen, was mit Hülfe
der neuen und alten Konservirungsmethoden bis in
den Winter aufbewahrt wurde.

Die Naturwissenschaft hat den Menschen gelehrt,
so billig und einfach Fleisch- und Pflanzenspeisen
für längere Zeit in völlig frischem Zustande zu
erhalten, das; es wohl kaum eine bessere bürgerliche
Haushaltung geben wird, wo nicht wenigstens Einiges
für den Winter konservirt wird.

Auf einige der gebräuchlichsten Methoden, ihre
Vorzüge und ihre Ausführung die Leserinnen
aufmerksam zu machen, soll der Zweck folgender Zeilen
sein. Zuvor wollen wir der Frage: „Worin liegt
die Aufgabe und das Wesen der Konservirung?"
etwas näher treten.

Alle dem menschlichen Genusse dienenden pflanzlichen

oder thierischen Stoffe sind in ihrer ursprünglichen

Beschaffenheit einer mehr oder minder raschen

Zersetzung unterworfen. Diese Zersetzung wird um
so schneller eintreten, je mehr die Nahrungsstoffe
Wasser führen und ohne eine äußere schützende Hülle,
mithin dem Einfluß der atmosphärischen Luft
ausgesetzt sind. Beides, Luft und Feuchtigkeit, beschleunigen

den Fäulnißprozeß, und ist es daher die erste

Bedingung aller Konservirnngsarten, jeden dieser
Faktoren auszuschließen resp, zu entfernen oder zu
binden.

Auf der Erkenntniß dieser Thatsache beruhen
die allerältesten und selbst den Wilden bekannten

Konservirnngsarten: das Dörren und Einsalzen.
Das Dörren entzieht den Speisen den natürlichen
Wassergehalt bis zu einem gewissen Grade und das

Einsalzen bindet den antretenden Saft zu einer, die

Luft abschließenden und an sich fäulnißwidrigen Lake.
Beide Verfahren, so zweckentsprechend sie auch in

manchen Beziehungen sind, können aber doch nicht
überall angewandt werden. Erstens verflüchtigt sich

mit dem Wassergehalt auch ein gutes Theil Aroma,
es wird das Obst oder Gemüse — bei denen das

Dörren ja zumeist in Frage kommt — vor allen

Dingen an Geschmack einbüßen, wenn auch die Zartheit

durch langes .Kochen erreicht werden sollte.
Das Einsalzen verändert zweitens die Speisen

dermaßen, daß man heutzutage wohl nur noch solche

Nahrungsmittel einsalzt, bei denen eine
Geschmacksveränderung geradezu beabsichtigt wird, um eine
besondere Delikatesse herzustelleil, wie Pöckelfleisch,
Schinken, Lachs, Heringe, Sauerkraut?c. Aber auch

hier wird man sich von den neueren Errungenschaften

der Küchenchemie leiten lassen und wenig
Salz und scharfeil Salpeter anwenden und dafür
etwas Zucker zusetzen.

Auch der Zucker entzieht, wie das Salz, den

Speiseil Wasser und verbindet sich mit ihm zu einem

Svrnp, der im Stande ist, die Zersetzung eine Zeit
lang aufzuhallen; doch nicht lange. Unter Einfluß
des Sauerstoffgehaltes der Luft wird sich bald eine

Gährung einstellen, die durchaus nicht erwünscht ist
« ich schließe hier die Herstellung von Obstweinen ans,
die sich ohne Gährung nicht vollzöge).

Um die Gährung zu umgehen, setzt man den

Zuckersaft einer starkell Kochhitze ans, die ebenfalls
den Saft, resp, das Obst längere Zeit zu erhalten
vermag. Um sie für lange, unbegrenzte Zeit
aufzubewahren, ist es aber nöthig, die Früchte mit sammt
dem Zucker jedem Einflüsse der atmosphärischen Luft
zu entziehen und sie in luftdicht schließenden Büchsen

zu verwahren.
Daß der Natur des Obstes Glasbüchsen

angemessener sind, braucht wohl nicht besonders betont

zu werden. Die Art des Verschlusses bleibt sich

eigentlich gleich, wenn sie nur dicht genug ist. Man
kann mit gleichem Vortheile starkes Pergamentpapier

wie Blase anwenden; man kann die Flaschen mit
Pfropfen verschließen und Blase darüber binden oder
mit Flaschenharz übergießen. Immer muß das
Bestreben dahin gerichtet sein, die Luft abzuschließen.

Doch auch bei dem dichtesten Verschluß kann man
es nicht verhüten, daß beim Einfüllen in das Gefäß
ein Theil Luft mit eindringt, der, wenn auch noch
so klein, unter günstigen Umständen ein Verderben
herbeiführen kann. Um diesem Uebelstande möglichst
zu entgehen, füllt man die Konserven heiß in die

vorher erwärmten Büchsen und schließt sie,
ehe sie erkalten. Es wird uns dieses Verfahren
verständlicher, wenn wir bedenken, daß heiße Luft
dünner ist als kalte, mithin der geringe Theil,
welcher sich in der heißen Büchse befindet, nach dem
Erkalten fast auf ein Minimum sinkt.

Auf gleichem Grunde beruht das Verfahren,
ein wenig Nhum oder Weingeist über die
eingefüllten Früchte zu gießen und anzuzünden. Die
Flamme verdünnt so sehr die oberste Luftschicht, daß
sie gleich Null zu achten ist, wenn der Verschluß,
sei es, welcher es wolle, sofort angebracht wird.

Das Konserviren in Zucker eignet sich aber nur
für bestimmte Früchte und läßt sich durchaus nicht
überall anwenden. Als Ersatz für dieses Verfahren hat
man das Einkochen in Dunst kennen gelernt und
gibt das Letztere wohl die absoluteste Sicherheit für
lange Haltbarkeit. Es wird auch bei Früchten dann
angewendet, wenn der Znsatz von Zucker nicht in dem

hohen konservirenden Grade erwünscht ist; er ist sogar

ganz entbehrlich und die Früchte behalten viel mehr
von ihrem natürlichen Aroma. (Schluß folgt.)

Ein Frauenverein in Chicago.

M^Vhicago! werden vielleicht einige Abonnentin-
neu der „Schweizer Frauen-Zeitung" aus-
rufen, wie weit liegt das weg von uns!

^ Was kann uns diese amerikanische Stadt
interessiren?

Und doch irre ich gewiß nicht, wenn ich annehme,
daß die Leserinnen dieses Blattes gerne erfahren,
sei es selbst aus der Ferne, wie die Frauen sich in
öffentlicher und gemeinnütziger Weise bethätigen, sind

ja doch Noth und Leiden der hülfsbedürftigen Schwestern

überall dieselben, wenn auch nicht in gleichem
Grade, und finden wir im Bilde fremden Liebeswerkes

stets etwas Anregendes auch für uns, und
wäre es nur die erfreuliche Thatsache, daß auch
anderwärts die Frauen sich zusammenthun, um alls
dem Wege der Freiwilligkeit und Mildthätigkeit Uebelstände

zu heben, welche sich dem Einwirken gesetzlicher

Organe entziehen oder auf welche der Staat
bis zur Stunde seine Obsorge nicht ausgedehnt hat.

Zahlreich sind in Chicago, der großen Jnland-
metropole der Union, die Frauenvereine und die von
solchen in's Leben gerufenen und unterstützten
wohlthätigen Anstalten. Ich nenne nur den Christlichen
Frauen-Temperenzverein, den Verein für Hebung der

Sittlichkeit, die Bildungsanstalt für Krankenpflegerinnen,

das Heim für alleinstehende Frauen, denFrauen-
stimmrechtsverein, den Frauen-Preßverein ?c.

Derjenige, über den ich speziell etwas näher
berichten möchte, nennt sich „Schntzagentur für Frauen
und Kinder" und besteht aus je einer Delegirten
der vorgenannten Vereine und Anstalten, zusammen
18, wozu noch 16 Mitglieder des allgemeinen Frauenklubs

kommen, welche gleichfalls die verschiedensten

Interessen und Wirkungskreise vertreten.
Der Zweck, den sich die Schntzagentur vorgesteckt,

ist ein manigfaltiger: Schutz gegenüber
Bergehen gegen die Sittlichkeit und Tugend von Frauen
und Kindern, Schutz gegen Unrecht finanzieller Art,
wie Borenthaltung des Lohnes, Wucher, Vertragsbruch,

betrügerische Inserate; Bestrebungen behufs
Verbesserung der Gesetze zum Schutze der Frauen
und Kinder gegen Ungerechtigkeiten und Unbill jeder
Art, Ausübung eines wohlthätigen, moralischen
Einflusses und Unterstützung unglücklicher Frauen und
Kinder im Allgemeinen.

Ill Chicago arbeiten Hunderte von Frauen und
Mädchen für zwei Dollars (10 Fr.) per Woche und

sogar darunter, und doch ist der Kaufwerth des Geldes
in Amerika bedeutend geringer, als bei uns. 17
Arbeitsstunden per Tag ist nichts Ungewöhnliches
während der Zeit, wo die Geschäfte lebhaft gehen.
Doch selbst diesen minimen Lohn suchen illoyale
Geschäftsleute oft noch unter diesem oder jenem Vor-
wande zu beschneiden oder vorzuenthalten. Die
Arbeiterinnen müssen während ihrer Lehrzeit meist
gewisse Beträge hinterlegen oder es werden ihnen, auch
bei Stückarbeit, 2—3 Wochenlöhne zurückbehalten
und dieselben ihnen beim Austritt häufig auszuhändigen

verweigert. Wo ein schriftliches Uebereinkommen

dieser Art vorliegt, ist natürlich rechtlich nichts
zu machen; doch ist es der Schutzagentur schon in
manchen Fällen gelungen, die Arbeitgeber zu einer
Vergütung anzuhalten. Und in vielen Fällen, wo
Letztere versuchten, ihre Arbeiterinnen um den Lohn
zu betrügen, hat die Schutzagentur zustehenden Ortes
Klage eingeleitet.

Eine andere große Klasse von Schutzbedürftigen
bilden solche Wittwen und auch ledige Frauenspersonen,

insbesondere Fremde, welche vom Lande her
in die Stadt kommen und welche in Folge gänzlicher

Unkenntniß der Gesetze in die Krallen gewissenloser

Gläubiger fallen und Gefahr laufen, ihr kleines
Vermögen oder Baarbesitzthum auf betrügerische Art
oder, indem sie sich ungebührliche Verpflichtungen
aufschwatzen lassen, vollends zu verlieren. So kamen

unlängst zwei Frauen mittleren Alters nach Chicago
und mietheten eine Wohnung. Es dauerte aber nicht
lange, so wurden sie von einem andern Miether im
gleichen Hanse in der Absicht der Erpressung oder
des betrügerischen Gewinnes des Diebstahls angeklagt,

und sie wußten sich so schlecht oder ängstlich
zu vertheidigen, daß der Richter sie schuldig sprach.
Als jedoch die Schutzagentur von der Sache erfnhr,
appetlirte sie im Namen der Angeklagten, deren
Unschuld wohl am deutlichsten dadurch bewiesen ward,
daß der Ankläger hierauf schleunigst das Weite suchte.

In mehreren Fällen sind auch Forderungen an Wittwen

auf Pfandhinterlagen durch rasches Eingreifen
der Schutzagentur auf die Hälfte reduzirt worden.

Die Schutzagentur befaßt sich auch mit ehelichen
Zwistigkeiten und hat im vergangenen Jahre von
48 Fällen Kenntniß genommen, wo Frauen sich über
ihre Ehemänner wegen Rohheit, Verlassen, Bigamie
oder Nichtleistung der Alimentsbeiträge beklagten. Die
Agentur sucht in allen Fällen den Klagenden zu
rathen, in keinem Falle aber den Bruch zu erweitern,

sofern irgend welche Aussicht auf eine Versöhnung

vorhanden ist. Der Jahresbericht spricht sich

diesfalls folgendermaßen aus: „Wir ermuthigen die

Frauen, sich in dieser Art der Trübsal an uns zu
wenden, weil wir sie oft vor gewissenlosen Advokaten

bewahren können, die lediglich darauf ausgehen,
Gewinn aus der Sache zn ziehen. In denjenigen Fällen,
wo wir es für unmöglich halten, daß die Frau ferner
in einem erträglichen Verhältnisse mit ihrem Manne
zusammenleben könne, ermuthigen wir sie im Sinne
der Selbstachtung und Selbsterhaltung, so daß sie

eine Scheidung vermeidet und ohne Unterstützung
von Seite ihres Mannes zu bestehen sucht. In den

zahlreichen, dieses Jahr behandelten Fällen dieser Art
haben wir nur in einem einzigen auf Scheidung
gedrungen, und zwar deshalb, weil wir nothwendig
die kleinen Kinder vor ihrem trunksüchtigen Bater
schützen mußten. In drei Fällen haben wir für die

Mütter die Kinder zurückgefordert und sind auch in
zweien derselben gerichtlich geschützt worden. In einem

Falle haben wir auf Grund im Stillen eingezogener
Erkundigungen und durch wohlmeinenden Rath eine

junge Frau zu bewegen vermocht, zu ihrem Manne
zurückzukehren, indem wir die Ueberzeugung gewonnen
hatten, daß ihre Entfremdung auf einem
Mißverständnisse beruhe. Seither ist sie zu uns gekommen,
strahlend vor Glück, und hat uns für den ertheilten
Rath anfls Wärmste gedankt."

Von den Fällen, welche Schutzvereine für Frauen
und Kinder überall zu beschäftigen Pflegen, nämlich
Verführung und Gewaltthätigkeiten, fiel auch der

Schutzageutur von Chicago ein reichlich Theil zu,
und es spricht nicht für das moralische Niveau dieser

Stadt, daß dort der Verführer kaum als ehrlos gilt.
Die Schutzagentur wurde letztes Jahr mit 20 be-
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pqticfjen Klage« beledigt, wotwn fie einige au§ SWanget

an ©eweifen ober auê anbern ©rünben nbWetfeit

mußte. Son 7 Sailen würben 2 bnrcf) ^eirati), 3

bnrcfi ©ntfcpbigung beigelegt. 5 gälte bon ©ewaït»

tbatigïeiten, welche auf SBeranlaffung ber ©djufcagentur

iUr gericfyttidjen Unterfucijung gebogen würben, enbig=

ten mit Seftrafung, einer mit greifprecijnng. Seben»

fall« greift fie in feinem Satte ein, otjnc oorfjerige
nerfönti^e (Srfunbigung, unb bie befte §ütfe, bie fie

in biefer .Çinfictjt teiftete, beftanb Wotjt in redjt=

jeitiger SSBarnung, bie fie in bieten nicfjt berjei^neten

Satten eintreten ließ.

3« ber im ®oranget;enben führten SBirffam»

feit ber ©djujjagentur bon (Sljicago gefettt fid; eine

ganje illinfterfarte „fteiiterer Säße", Wo Statt) unb

£>ülfe erttjcitt unb bietfad) SlnWaltSgebiitjren erfpart

würben, wetc£)e bie ©etreffeitbeit wot)t audi nid)t

t)ätten aufbringen fönnett. tSiefegaße betreffen (Sotjue

unb Softer, Wetd)e fid) Weigerten, arme ©ttern ju«

uuterftiipen, SBotjnungêauêtreibuugeu wegen Stiid«

ftaitb be§ ÛDÎiettjjinfeê, Slrbeitêtofigfeit, paffetibe ist oft=

orte für Sinber, 33efdjaffung bcë Steifegetbeê, um
bie ©tabt 511 bertaffen ober bortpiu jurüdfjufeßre«,
tleberbortpeitung bei ©rbttjcitnngeu tc., ïurj fotetje

©amariterbienfte, Wellie fcßußlofe Stufentpatter in
einer grofjen ©tabt beftänbig nött)ig tjaben unb bie

für fidj aßein niclft Widjtig genug erfdjeinen, bafi

fid) ein befonberer Serein mit itjrer Seforgung be=

faffe. ®en ©djußbebürftigen gereicht eê gur Serittji»

gang, ju Wiffen, baft fie in ber Stott) eine ttjat»

fräftige unb uneigennüßige $ü(fe finben, unb für bie

©ewiffentofen ift e§ ein ®orom, wenn fie wiffen,
baff Semanb ba ift, ber auf itjr treiben fd)aut unb

fie jnr SSerantloortnng giefjt. Be.

Tie Tiafoniffenanftalt in V i e ß e n Vafeï)
^ä6)(t nun bereits 266 ©eßmeftern. Jnt Saufe beS testen
JaßreS finb 16 Tödjter als folcße eingetreten, unb an ber
bieSjffßrigen Jahresfeier (©eptember) finb 8 als ©eßmeftern
eiugefegnet morben. Unter ben ©eßmeftern befinben fieb
20, bie feßon mehr als 30 Jabre in ihrem Tienfte fteßen,
(Sin geräumiges unb moßtilicßeS |)auS mürbe aïs §eim=
ftätte für alt unb feßmaeß gemorbene ©eßmeftern gegrün*
bet uitb in Vorbereitung ift bie Grftettung eines'Abfon*
berungShaufeS unb eines foleßen für Unheilbare.

** *
Tie Gemeinnüpige Gefellfcßaft beS $an*

tons © r a u b it n b e n hat befcbïoffen, foleßen Gemeinben,
melcße VermaiSte ober vermaßrloSte Einher in geeigneten
gamilieit ober Anftalten gu üerforgen münfehen, bie er*
forberlicßen SOZittel bagit aber nicht befipen, angemeffene
©uboentionen gu berabfolgen.

*
An ber trefflidb eingerichteten unb geleiteten H a u S*

ßaltungsf cßule in ©tu ber S h ei m (Söürttemberg)
beftnben fieß ftetsfort aueß Töchter aus ber ©eßmeig aïs
©cßülerinnen; bis gur ©tunbe hüben öon biefen lepteren
bereits 23 bort ihre AuSbilbung erhalten. GS märe }eßr
gu münfeßen, baß im eigenen Sanbe bie Gelegenheit gur
gründlichen prattifeßen hausmirtbfcßaftlicßen AuSbilbung
ber Töchter unfereS VolfeS fieb mehren mürbe; bie menigen
vorßanbenen inlänbifcben HauSßaltungSfcßulen finb ftetS
mit Anmelbungen überfept.

** *
Jn ©t. Grarb er!ran!te eine gange gamilie nach bem

Genuffe bon ©djmämmen. Tie ärgtlicße Unterfu*
cßung ftellte feft, baß unter ben genießbaren ©eßmämmen
ftd) auch ber giftige gliegenfeßmamm üorgefunben hatte.

1/
atiburger «ocfetln. Sfuf bie Sßerfon wirb

/8 Mogramm feine? SWefjl mtt einigen Söffeln 9Kitch
3 Œibottern unb einem guten Stütf füger fflutter recht glatt
abgerührt unb geflopft; eine fgrife Salj unb einige ©W
Sf" ßeftogener ffnefer wirb beigegeben, »njroifcben wirb
SJiilcp foetjenb gemad)t unb bermittelft eineê barein ge=
tauebten Söffe« werben auö bem $eig ïirfdjengtofie Slöfi«
Wen geformt, bie in bie foepenbe TOilcb gelegt werben.
Se2ha5f«?IS?t5^kFinBeIe«t |lnb' bectt man bi« Pfanne
WnUlr fünf ®mutcrt fieben. fjernad) gebt man bie

„U 'mt "n«m fcgaumlöffel auf eine tiefe ©cgüffel,

n brÄ/ m> rCi ^,rb- bie in ber Pfanne Sitücf=gebliebene SIKiicg gibt man ein ©tüdegen füge «Butter,

üerquirlt 2 Gibotter mit etmaS falter SOÎiïd), geflogenem
Jucfer, ber mit Vanille gemürgt mürbe, gießt etmaS bon
ber heißen üttildj baran unb fdjüttet bieS unter beftänbigem
führen in bie in ber Pfanne Verbliebene SJtild) gurüd,
läßt eS bidlicb merben unb richtet bie Grême über bie
Klößchen an.

* **
©djinfenfledchen. Jn 1U®üo feines 9ftehï, baS

auf bem Üftubelbrette an einen Raufen gefd)id)tet unb in
ber 5Jtitte mit einer Vertiefung berfeljen mirb, feblägt man
2 Gier unb herrührt biefe ïangfam mit bem $tehï, bis
eS giemlich feft ift. $)en fo gemonnenen Steig fnetet man
mit ben §änben tüchtig burd), bis er glatt Verarbeitet
ift. hierauf nimmt man ben ieig auf einen Detter unb
fehrt bas 9îubeïbrett um. 2)iefe reine ©eite mirb mit
9ttehl beftaubt unb ber ïeig barauf gang bünn auSge*
mirft. lieber bent £ifch auf einer ©eroiette ausgebreitet,
läßt man ben Steig trodnen, tßeilt ihn in «Streifen, bie
mehrfach gufammengelegt mit einem fdjarfen Keffer gu
feinen Rubeln ober breiteren glecfcbeit gefebnitten merben.
®iefe legt man in fiebenbeS ©algmaffer unb foeßt fie un*
gefähr 5 Minuten, feiht fie burd), läßt fie gut abtropfen
unb gibt fie in eine reine ©cbüffel ober Vratpfanne, bie
Vorher gut mit Vutter ausgetrieben mürbe. GefocßteS
Vaitchfleif^h ober ©cßinfen mirb fein gemiegt unb unter
bie glecfdjen gemifeßt. 2)aS Gange mirb mit einem Ge*
menge Von Giern, etmaS SQlilcß unb Saig übergoffen unb
in gelinber §ipe gebraten.

** *
2öer bie Bieren gum föoeßen gut Vorbereiten mill,

feßneibet fie in Vlättcßen, gibt biefe in eine tiefe «Scßüffel
unb läßt fie in Viel Söaffer J/2 ©tunbe fteßen. 2)aS Söaffer
mirb 3 S)ial abgegoffen unb muß mieber bureß frifd)eS er*
fept merben. ©o verlieren bie Bieren ben ißiten fpegififcß
anßaftenben, Vielen unauSftehlicßen Geruch.

** *
Jutn SluSftreicßen ber Defcn mifeßt man bem

Seßm mit großem 9îupeit ungefäßr ben vierten Stßeil ge*
pulverten Voraj: gu. 3)er ßeßm mirb babureß feuerfeft.

** *
511S Vorgüglicßer ©tärfeglang, ber bie im

§anbel gemäßmid) Vorfommenben Vt'äparate meit über*
trifft, ift folgenbe SKifcßung gu empfehlen: 120 Gramm
feinfteS ÜteiSftärfemehl, 20 Gramm feinft geriebener Vorag,
20 Gramm feinft geftoßener Gummi arab. unb 60 Gramm
gepulverter ©tearin. $)ieS innigft gufammengemifeßt, mirb
in gemößnlidjer VSeife unter bie ©tärfe vermenbet.

** *
©eßtnupig gemorbene, la dir te SJtöbel rei*

nigt man am rießtigften mit einem ans feinem SBeigen*
meßl unb Gßöl ßergeftellten Vrei, ber mit einem feinen
leinenen Sappen aufgetrieben unb nachher gut abgerie*
ben mirb.

** *
2)urcß geueßtigfeit fcßimmlig gemorbene

Tapeten merben burcß nadjfoïgenbeS Ver*
faßren mieber in guten ©tanb ge ft eilt: Sttan
betupft bie feßabbaften ©teilen vermittelt eines ©djmam*
meS mit einer Söfung von 1 £ßeil ©alicßlfäure in 5

^ßeilen SBeingeift. 5luf fo beßanbelten ©teilen fept fidß
fein neuer ©dßimmel meßr an.

** *
Um baS ben SBinter ßinbureß unbenupt

fteßenbe ©ontmerfeßuhmerf vorbem gerftören*
ben Graumerben gu bemaßreit, reibt man bie
troden gebürfteten ©cßuße mit folgenber 5Jtifcßung ein.
5 Gramm in 40 Gramm Söeingeift aufgelöste ©alicßl*
fäure, 50 Gramm Terpentinöl unb 100 Gramm VicinuS*
ößl ober hellen Tßrait. Ties Gemenge muß vor bem Ge*
braueße jebeSmal gut burdjgefcßüttelt merben.

Jfragen.
grage 1439 : Hüffen glafcßen, bie mit grueßtfäften

unb mit oßne Juder gefoeßten Veeren gefüllt finb, bis
gum Vanbe beS VfropfenS voll fein? SOlir fpringen ßie
unb ba glafcßen einige Söocßen na^ bem GtnfüHen, oßne
baß icß loeiß, moran eS liegt unb momit icß etmaS ver*
feßen ßabe.

grage 1440: ©inb Sinoleum * Teppiche für Sßoßn*
gimmer großer gantilien praftifcß? ©ie foûen baS gange
jimmer beden unb au(ß im Söinter ben Tienft verfeßen.

grage 1441 : Söäre eine praftifeße SOUtabonnentin fo
freunblicß, mir gu ratßen, melcße 5îaffeemafd)ine gum Ge*
brauiß im Jimmer am beften ift, fomoßl in Vegug auf
Ginfacßheit ber Reinigung, auf SeiftungSfäßigfeit unb auf
gefälliges 5luSfeßen?

grage 1442: Gibt eS ein Verfahren, um eine be*
ftänbig tranSpirirenbe, in gotge beffen unangeneßm aus*
feßenbe GeficßtSßaut matt unb troden gu rnaeßen Va*
tionette ^autptege unb Tiät ßaben feine 5lenberung be*
mirft.

©ntttmtfcn.
5luf grage 1426 ift uns eine 9lntmort gugefommett,

bte mir um ißrer Gigentßümlicßfeit mitten ber geeßrten
grageftetterin nießt vorenthalten motten. Jft ja boeß eine

rotße Vafe eine nichts meniger als angeneßme Vefcßeerung,
feßon in 5lnbetracßt ber peinvotten Verntutßung, bie fid)
unmittfürlicß baran fniipft unb bie ben Veßafteten maßr*
ßaft ungliidlicß maeßen fann. ©o mag benn baS ßarm*
lofe Littel getroft Verfugt merben. ©cßaben bringt eS

jebenfallS meniger, als bie ©alöen unb ©(ßminfen, beren
Jufammenfepung ein Geßeimniß ift. — llnfere freunblicße
Sbonnentin fdßreibt: Gine Vefannte Von mir litt feßr
oft an Vafenrötße uttb manbte umfonft alle gegen biefeS
Uebel angepriefenen Littel an. Vun mürbe ißr geratßett,
ein 10 GtS. * ©täbeßen hellrotßen ©iegettad in ein
©tücfcßen meißer Vtouffeline gu näßeu, baSfelbe an ein
Vänb^en gu befeftigen unb, um ben §alS gebunben, auf
ber ^erggrube gu tragen. TaS ßalf gu ißrer großen greube.

ß. 2T. 3-

5luf grage 1438: fpiöplicß auftretenbe Seberfleden
laffen auf eine ©törung in ber Vlutbcreitung fcßließen,
mettn ber unangenehmen Grfcßeinung nießt etroa eine vor*
hergegangene Grfranfung ber §aut gu Grunbe liegt. 31n*

ßaltenber Vlutanbrang naeß bem Slopfe, burd) ungefunbe
Vefleibung, feßnüren unb enge Vodbänber finb feßr oft
bie im ©titten mirfenben Urfacßen von unreiner §aut
unb gelber GeficßtSfarbe. Oft ift eine gernßaltung ber
genannten ©cßäblicßfeiten allein feßon ßinreicßenb, um naeß
unb naeß eine gefunbe, reine §aut gu ergielen, in ber
Vegel aber ift eS nötßig unb ftetS gut, bie Tßätigfeit ber
§autbilbung, ben ftetS vor fieß geßenben SVauferungS*
progeß, gu unterftüpen unb gu förbern. Ties gefeßießt
eineStßeilS bureß gefunbe, leidßt verbauließe, reiglofe Vaß*
rung unb bureß eingeßenbe Pflege ber §aut bureß Väbcr
unb VSafcßungen. Veben biefen natürlichen Mitteln bietet
ber §anbel nun nodj eine große SVenge von allerlei fog.
©(ßönßeitSmitteln, melcße gur §erftettung eines reinen,
flaren Teint ben verfcßönerungSbebürftigen 5Jlenfcßen etn*
pfoßlen merben. GS finb bieS ßauptfäcßlicß ©eifen, ©al*
ben, fßuber unb SBafcßmäffer. Von ben brei lepteren ift
nun nießt viel Gutes gu fagen. Ter Gebräu^ ber ©eife
bagegen ift bei einer richtigen Hautpflege gang unerläß*
ließ. Tocß mirb aueß in biefem 5lrtifel unverantmortlicß
Viel nicßtSnupigeS unb fcßäblicßeS Jeug auf ben SJlarft
gebracht unb vertrauensvoll gefauft. TaS Von erften
Autoritäten bis jept anerfannt befte unb nachhaltig mir*
fenbfte in Toilettefeife ift bie aus ©alol unb ßanolin in
ber ©auter'fcßen Slpotßefe in Genf ßergeftettte ©alol*
Sanolin*©eife. TaS ©alol vereinigt in fieß alle ßaut*
reinigenben, beSinfigirenben urtb ßetlenben Gigenfcßaften,
mäßrenb baS Sanolin leidßter als alle attberen gette bie
Haut bureßbriugt, oßne bie ^Soren gu verftopfen, eS näßrt
unb fcßmellt bie Haut ntaeßt fie gefeßmeibig unb bemaßrt
fie Vor bem Viffig* unb Vrücßigmerben. Vereinigt ftetten
biefe beiben ©ubftangen alfo bas Vefte bar, maS bis jept
gur Pflege, Verfcßönerung ber gefunben unb gur H^ung
ber trauten Ha^t geliefert mürbe.

Beue« Vnrm Biitfjermarfci
Dr. med. ()))gicinifd)ct Olrttßgebet fftt?

Ham^«rg, Gebr. Sübefing. TO 2.

TaS Vucß mirb bureß folgenbett ©ap eingeleitet:
„Tie Sungenfdjminbfueßt ift eine ber verbreitetften ^ranf*
ßeiten, jebenfallS biejenige, an melcßer verßältnißmäßig am
meiften TOnfcßen fterben. gaft ber fiebente Tßeil 'atter
giviiifirten Grbbemoßner geßt an ißr gu Grunbe unb in
maneßen Gegenben, inSbefonbere in ben großen ©täbten,
fteigt bie ©terblicßfeitSgiffer ber ©eßminbfueßt auf ein
Viertßeil aller TobeSfätte."

sißir meinen, biefe furge 5luSfüßrung bürfte genügen,
um einer ©cßrift, bie fieß bie Aufgabe ftettt, Vatßgeber in
biefer feßlimmen ^ranfßeü gu fein, ben benfbar meiteften
Seferfreis gu verfeßaffen, bemt naeß obigen Jaßlen gu ur*
tßeilen, märe ein feßr größer Vrucßtßeil ber ntenf^licßen
Gefettfc^aft bireft ober inbireft bei ber grage beteiligt,
mie bem geinbe, ber fieß ©eßminbfueßt nennt, beigufommen
ift. — Heilung ift möglich Tiefer Troft mirb bem Sefer
vor 5lttem gegeben; fie ift um fo fießerer, je früßer bie
®ran!ßeit erfannt unb befämpft mirb, unb obmoßl ber
Verfaffer als ben beften 2öeg gur Heilung benjenigen be*
geießnet, ben ßeibenben fofort in eine fpegiett für Jungen*
ïranle eingerichtete 5lnftalt gu Verfeßen, möchte er boeß in
Anbetracht befjen, baß in taufenb gätten fold)' lang an*
bauerrtbe Abmefenßeit von gu Haufe nießt ausführbar ift,
ber TOnge ©cßminbfücßtiger, bie baßeim Iran! fein muß,
bureß baS Vorliegenbe Vucß Anmeifung geben, baS böfe
Seiben entmeber in feinen 5lnfängen gu erftiden, gu heilen,
ober mo bieS nießt meßr in grage ïommen !ann, eS bo^ß
fo gut als mögtid) gu befämpfen unb gu beffern. Ter
Verfaffer fprießt aus langjähriger Grfaßrung, meßr noeß,
er fprießt aus SVenfcßenliebe. AtteS, maS ber Vatient
unb feine Pflegerin gu miffen nötßig ßaben, mirb auf's
Gingeßenbfte beßanbelt, unb mir gmeifeln nidßt, baß feine
Ausführungen, bie burcßmegS flar unb verftättblicß ge*
halten finb, an gar vielen Orten von größtem Vupen fein
bürften, unb gmar nießt Mos an ben Orten, mo bie föranf*
ßeit in A3ir!licßleit feßon Gingug gehalten, fonbern eben*
fv-rnoßt ba, mo bem feßlimmen Gaft ber Gintrttt itocß ver*
meßrt merben fönnte. ttftödjten Gltern unb Grgießer öfter
bergleicßen populär*hßgieinifcße ©eßriften lefen unb ftubiren
unb fieß bie Hunb geben, um bie böfe ©eudje, bie täglich
unb ftiinblicß folcß' furcßtbace Verheerungen unter ber
ttJtenfcßßeit anrießtet, an ber ^Bürgel angugreifen. ftaunt
bei einer anbern Äranfßeit, mie bei ber ©eßminbfueßt, gilt
bie große ASaßrßeit, baß fie feießter gu verhüten, als gu
ßeilen ift. h. b.
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züalichen Klagen behelligt, wovon sie einige aus Mangel

an Beweisen oder aus andern Gründen abweisen

mußte. Von 7 Fällen wurden 2 durch Heirath, 3

durch Entschädigung beigelegt. S Fälle von

Gewaltthätigkeiten, welche auf Veranlassung der Schutzagentur

zur gerichtlichen Untersuchung gezogen wurden, endigten

mit Bestrafung, einer mit Freisprechung. Jedenfalls

greift sie in keinem Falle ein, ohne vorherige

persönliche Erkundigung, und die beste Hülfe, die sie

i» dieser Hinsicht leistete, bestand wohl in
rechtzeitiger Warnung, die sie in vielen nicht verzeichneten

Fällen eintreten ließ.

Zu der im Vorangehenden skizzirten Wirksamkeit

der Schutzagentur von Chicago gesellt sich eine

ganze Musterkarte „kleinerer Fälle", wo Rath und

Hülfe ertheilt und vielfach Anwaltsgebühren erspart

wurden, welche die Betreffenden wohl auch nicht

hätten aufbringen können. Diese Fälle betreffen Söhne
und Töchter, welche sich weigerten, arme Eltern zu»

unterstützen, Wohnungsaustreibungen wegen Rückstand

des Miethzinses, Arbeitslosigkeit, passende Kost-

ortc für Kinder, Beschaffung des Reisegeldes, um
die Stadt zu verlassen oder dorthin zurückzukehren,

Uebervortheilung bei Erbtheilungen ?c., kurz solche

Samariterdienstc, welche schutzlose Aufenthalter in
einer großen Stadt beständig nöthig haben und die

für sich allein nicht wichtig genug erscheinen, daß

sich ein besonderer Verein mit ihrer Besorgung
befasse. Den Schutzbedürftigen gereicht es zur Beruhigung,

zu wissen, daß sie in der Noth eine

thatkräftige und uneigennützige Hülfe finden, und für die

Gewissenlosen ist es ein Damm, wenn sie wissen,

daß Jemand da ist, der auf ihr Treiben schaut und

sie zur Verantwortung zieht. Re,

Die Diakonissenanstalt in Riehen (Basel)
zählt nun bereits 266 Schwestern. Im Laufe des letzten
Jahres sind 16 Töchter als solche eingetreten, und an der
diesjährigen Jahresseier (September) sind 8 als Schwestern
eingesegnet worden. Unter den Schwestern befinden sich

20, die schon mehr als 30 Jahre in ihrem Dienste stehen.
Ein geräumiges und wohnliches Haus wurde als Heimstätte

für alt und schwach gewordene Schwestern gegründet
und in Vorbereitung ist die Erstellung eines Äbson-

derungshauses und eines solchen für Unheilbare.
ff-

5 ff-

Die Gemeinnützige Gesellschaft des
Kantons G r a ubün den hat beschlossen, solchen Gemeinden,
welche verwaiste oder verwahrloste Kinder in geeigneten
Familien oder Anstalten zu versorgen wünschen, die
erforderlichen Mittel dazu aber nicht besitzen, angemessene
Subventionen zu verabfolgen.

An der trefflich eingerichteten und geleiteten
Haushaltungsschule in Stubersheim (Württemberg)
befinden sich stetsfort auch Töchter aus der Schweiz als
Schülerinnen; bis zur Stunde haben von diesen letzteren
bereits 23 dort ihre Ausbildung erhalten. Es wäre sehr
zu wünschen, daß im eigenen Lande die Gelegenheit zur
gründlichen praktischen hauswirthschaftlichen Ausbildung
der Töchter unseres Volkes sich mehren würde; die wenigen
vorhandenen inländischen Haushaltungsschulen sind stets
mit Anmeldungen übersetzt.

* ff-

Jn St. Erard erkrankte eine ganze Familie nach dem
Genusse von Schwämmen. Die ärztliche Untersuchung

stellte fest, daß unter den genießbaren Schwämmen
sich auch der giftige Fliegenschwamm vorgesunden hatte.

.â!>

1,
Salzburgec Nockerln. Auf die Person wird

/s Kilogramm femes Mehl mit einigen Löffeln Milch3 Eidottern und einem guten Stück süßer Butter recht glatt
abgerührt und geklopft; eine Prise Salz und einige Stück-
Z5? gestobener Zucker wird beigegeben. Inzwischen wird
Milch kochend gemacht und vermittelst eines darein
getauchten Löffels werden aus dem Teig kirschengroße Klößchen

geformt, die in die kochende Milch gelegt werden.
sind, deckt man die Pfanne

sàs Minuten sieden. Hernach hebt man die
^ " ""t einem Schaumlöffel auf eine tiefe Schüssel,
aèblSn/ w'rd. In die in der Pfanne
zurückgebliebene Milch gibt man ein Stückchen süße Butter,

verquirlt 2 Eidotter mit etwas kalter Milch, gestoßenem
Zucker, der mit Vanille gewürzt wurde, gießt etwas von
der heißen Milch daran und schüttet dies unter beständigem
Rühren in die in der Pfanne verbliebene Milch zurück,
läßt es dicklich werden und richtet die Cröme über die
Klößchen an.

5 ff-

»

Schinkenfleckchen. In Vi Kilo feines Mehl, das
auf dem Nudelbrette an einen Haufen geschichtet und in
der Mitte mit einer Vertiefung versehen wird, schlägt man
2 Eier und verrührt diese langsam mit dem Mehl, bis
es ziemlich fest ist. Den so gewonnenen Teig knetet man
mit den Händen tüchtig durch, bis er glatt verarbeitet
ist. Hierauf nimmt man den Teig aus einen Teller und
kehrt das Nudelbrett um. Diese reine Seite wird mit
Mehl bestaubt und der Teig darauf ganz dünn ausgewirkt.

Ueber dem Tisch aus einer Serviette ausgebreitet,
läßt man den Teig trocknen, theilt ihn in Streifen, die
mehrfach zusammengelegt mit einem scharfen Messer zu
feinen Nudeln oder breiteren Fleckchen geschnitten werden.
Diese legt man in siedendes Salzwasser und kocht sie
ungefähr 5 Minuten, seiht sie durch, läßt sie gut abtropfen
und gibt sie in eine reine Schüssel oder Bratpfanne, die
vorher gut mit Butter ausgestnchen wurde. Gekochtes
Rauchfleisch oder Schinken wird sein gewiegt und unter
die Fleckchen gemischt. Das Ganze wird mit einem
Gemenge von Eiern, etwas Milch und Salz Übergossen und
in gelinder Hitze gebraten.

ff-
5 ff«

Wer die Nieren zum Kochen gut vorbereiten will,
schneidet sie in Blättchen, gibt diese in eine tiefe Schüssel
und läßt sie in viel Wasser ^ Stunde stehen. Das Wasser
wird 3 Mal abgegossen und muß wieder durch frisches
ersetzt werden. So verlieren die Nieren den ihnen spezifisch
anhaftenden, Vielen unausstehlichen Geruch.

ff« ff«

Zum Au s st reichen der Oefen mischt man dem
Lehm mit großem Nutzen ungefähr den vierten Theil
gepulverten Borax zu. Der Lehm wird dadurch feuerfest.

ff« ff«

Als vorzüglicher Stärke glänz, der die im
Handel gewöhnlich vorkommenden Präparate weit übertrifft,

ist folgende Mischung zu empfehlen: 120 Gramm
feinstes Reisstärkemehl, 20 Gramm feinst geriebener Borax,
20 Gramm feinst gestoßener durnmi arà und 60 Gramm
gepulverter Stearin. Dies innigst zusammengemischt, wird
in gewöhnlicher Weise unter die Stärke verwendet.

-t-

ff- ff-

Sch mutzig gewordene, lackirte Möbel
reinigt man am richtigsten mit einem aus seinem Weizenmehl

und Eßöl hergestellten Brei, der mit einem seinen
leinenen Lappen aufgestrichen und nachher gut abgerieben

wird.
ff-

» ff-

Durch Feuchtigkeit schimmlig gewordene
Tapeten werden durch nachfolgendes
Verfahren wieder in guten Stand gestellt: Man
betupft die schadhaften Stellen vermittelst eines Schwam-
mes mit einer Lösung von 1 Theil Salicylsäure in 5

Theilen Weingeist. Auf so behandelten Stellen setzt sich
kein neuer Schimmel mehr an.

ff-
ff- ff-

Um das den Winter hindurch unbenutzt
stehende Sommerschuhwerk vordem zerstören-
den Grauwerden zu bewahren, reibt man die
trocken gebürsteten Schuhe mit folgender Mischung ein.
5 Gramm in 40 Gramm Weingeist aufgelöste Salicylsäure,

50 Gramm Terpentinöl und 100 Gramm Ricinus-
öhl oder hellen Thran. Dies Gemenge muß vor dem
Gebrauche jedesmal gut durchgeschüttelt werden.

Fragen.
Frage 1439: Müssen Flaschen, die mit Fruchtsäften

und mit ohne Zucker gekochten Beeren gefüllt sind, bis
zum Rande des Pfropfens voll sein? Mir springen hie
und da Flaschen einige Wochen nach dem Einfüllen, ohne
daß ich weiß, woran es liegt und womit ich etwas
versehen habe.

Frage 1440: Sind Linoleum-Teppiche für
Wohnzimmer großer Familien praktisch? Sie sollen das ganze
Zimmer decken und auch im Winter den Dienst versehen.

Frage 1441 : Wäre eine praktische Mitabonnentin so

freundlich, mir zu rathen, welche Kaffeemaschine zum
Gebrauch im Zimmer am besten ist, sowohl in Bezug auf
Einfachheit der Reinigung, aus Leistungsfähigkeit und auf
gefälliges Aussehen?

Frage 1442: Gibt es ein Verfahren, um eine
beständig transpirirende, in Folge dessen unangenehm
aussehende Gesichtshaut matt und trocken zu machen?
Rationelle Hautpflege und Diät haben keine Aenderung
bewirkt.

Antworten.
Auf Frage 1426 ist uns eine Antwort zugekommen,

die wir um ihrer Eigenthümlichkeit willen der geehrten
Fragestellerin nicht vorenthalten wollen. Ist ja doch eine

rothe Nase eine nichts weniger als angenehme Bescheerung,
schon in Anbetracht der peinvollen Vermuthung, die sich

unwillkürlich daran knüpft und die den Behafteten wahrhaft

unglücklich machen kann. So mag denn das harmlose

Mittel getrost versucht werden. Schaden bringt es
jedenfalls weniger, als die Salben und Schminken, deren
Zusammensetzung ein Geheimniß ist. — Unsere freundliche
Abonnentin schreibt: Eine Bekannte von mir litt sehr
oft an Nasenröthe und wandte umsonst alle gegen dieses
Uebel angepriesenen Mittel an. Nun wurde ihr gerathen,
ein 10 Cts.-Stäbchen hellrothen Siegellack in ein
Stückchen weißer Mousseline zu nähen, dasselbe an ein
Bändchen zu befestigen und. um den Hals gebunden, auf
der Herzgrube zu tragen. Das half zu ihrer großen Freude.

L. A. Z.

Auf Frage 1438: Plötzlich auftretende Leberflecken
lassen aus eine Störung in der Blutbereitung schließen,
wenn der unangenehmen Erscheinung nicht etwa eine
vorhergegangene Erkrankung der Haut zu Grunde liegt.
Anhaltender Blutandrang nach dem Kopfe, durch ungesunde
Bekleidung, schnüren und enge Rockbänder sind sehr oft
die im Stillen wirkenden Ursachen von unreiner Haut
und gelber Gesichtsfarbe. Oft ist eine Fernhaltung der
genannten Schädlichkeiten allein schon hinreichend, um nach
und nach eine gesunde, reine Haut zu erzielen, in der
Regel aber ist es nöthig und stets gut, die Thätigkeit der
Hautbildung, den stets vor sich gehenden Mauserungsprozeß,

zu unterstützen und zu fördern. Dies geschieht
einestheils durch gesunde, leicht verdauliche, reizlose Nahrung

und durch eingehende Pflege der Haut durch Bäder
und Waschungen. Neben diesen natürlichen Mitteln bietet
der Handel nun noch eine große Menge von allerlei sog.
Schönheitsmitteln, welche zur Herstellung eines reinen,
klaren Teint den verschönerungsbedürftigen Menschen
empfohlen werden. Es sind dies hauptsächlich Seifen, Salben,

Puder und Waschwässer. Von den drei letzteren ist
nun nicht viel Gutes zu sagen. Der Gebrauch der Seife
dagegen ist bei einer richtigen Hautpflege ganz unerläßlich.

Doch wird auch in diesem Artikel unverantwortlich
viel nichtsnutziges und schädliches Zeug aus den Markt
gebracht und vertrauensvoll gekauft. Das von ersten
Autoritäten bis jetzt anerkannt beste und nachhaltig wir-
kendste in Toiletteseife ist die aus Salol und Lanolin in
der Sauter'schen Apotheke in Genf hergestellte Salol-
Lanolin-Seife. Das Salol vereinigt in sich alle
hautreinigenden, desinfizirenden und heilenden Eigenschaften,
während das Lanolin leichter als alle anderen Fette die
Haut durchdringt, ohne die Poren zu verstopfen, es nährt
und schwellt die Haut, macht sie geschmeidig und bewahrt
sie vor dem Rissig- und Brüchigwerden. Vereinigt stellen
diese beiden Substanzen also das Beste dar, was bis jetzt
zur Pflege, Verschönerung der gesunden und zur Heilung
der kranken Haut geliefert wurde.

Neues vom Büchermarkt.
vr. meck. Driver's hygieinischer Rathgeber für

Lungenkranke« Hamburg, Gebr. Lüdeking. Mk 2.

Das Buch wird durch folgenden Satz eingeleitet:
„Die Lungenschwindsucht ist eine der verbreitetsten Krankheiten,

jedenfalls diejenige, an welcher verhältnißmäßig am
meisten Menschen sterben. Fast der siebente Theil aller
zivilisirten Erdbewohner geht an ihr zu Grunde und in
manchen Gegenden, insbesondere in den großen Städten,
steigt die Sterblichkeitsziffer der Schwindsucht auf ein
Viertheil aller Todesfälle."

Wir meinen, diese kurze Ausführung dürfte genügen,
um einer Schrift, die sich die Ausgabe stellt, Rathgeber in
dieser schlimmen Krankheit zu sein, den denkbar weitesten
Leserkreis zu verschaffen, denn nach obigen Zahlen zu
urtheilen, wäre ein sehr großer Bruchtheil der menschlichen
Gesellschaft direkt oder indirekt bei der Frage betheiligt,
wie dem Feinde, der sich Schwindsucht nennt, beizukommen
ist. Heilung ist möglich! Dieser Trost wird dem Leser
vor Allem gegeben; sie ist um so sicherer, je früher die
Krankheit erkannt und bekämpft wird, und obwohl der
Verfasser als den besten Weg zur Heilung denjenigen
bezeichnet, den Leidenden sofort in eine speziell für Lungenkranke

eingerichtete Anstalt zu versetzen, möchte er doch in
Anbetracht dessen, daß in tausend Fällen solch' lang
andauernde Abwesenheit von zu Hause nicht ausführbar ist,
der Menge Schwindsüchtiger, die daheim krank sein muß,
durch das vorliegende Buch Anweisung geben, das böse
Leiden entweder in seinen Anfängen zu ersticken, zu heilen,
oder wo dies nicht mehr in Frage kommen kann, es doch
so gut als möglich zu bekämpfen und zu bessern. Der
Verfasser spricht aus langjähriger Erfahrung, mehr noch,
er spricht aus Menschenliebe. Alles, was der Patient
und seine Pflegerin zu wissen nöthig haben, wird auf's
Eingehendste behandelt, und wir zweifeln nicht, daß seine
Ausführungen, die durchwegs klar und verständlich
gehalten sind, an gar vielen Orten von größtem Nutzen sein
dürften, und zwar nicht blos an den Orten, wo die Krankheit

in Wirklichkeit schon Einzug gehalten, sondern
ebensowohl da, wo dem schlimmen Gast der Eintritt noch
verwehrt werden könnte. Möchten Eltern und Erzieher öfter
dergleichen populär-hygieinische Schriften lesen und studiren
und sich die Hand geben, um die böse Seuche, die täglich
und stündlich solch' furchtbare Verheerungen unter der
Menschheit anrichtet, an der Wurzel anzugreifen. Kaum
bei einer andern Krankheit, wie bei der Schwindsucht, gilt
die große Wahrheit, daß sie leichter zu verhüten, als zu
heilen ist. ». ».
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POfortfeftuitg.)agS barattf faut ^peinricf) Sölerarb wieber uitb
ftattetc bcr gabrif in ©cfellfdjaft beS RefiperS
einen laugen Refucß ab, wobei biefer oiclfacß

Gelegenheit hatte, ben lebhaften Rcrftaitb unb bie
j^uchtigfeit beS giiitglittgS 51t benterfeit. Wit rafcßer
3(uffaffuug uttb felteuem ©charfblief begabt, mochte
Heinrich ba unb bort auf Rerbefferuitgcit unb ©r*
Weiterungen aufmerffant, bie ißnt üoit Rupctt fcßiettett,
unb Seiorge intereffirte fid) fehltet! für biefe energifche,
freintiithige Ratur, in ber er etwas bon ber feinigen
wieberfaub.

31IS oorfid)tiger fluger üRaitit erbat fid) Seiorge,
itberbteS oollftäubige 3luSfuuft über benfclbcn bei feU
nein greuttbe Sauoerge, beffett Antwort er wenige
Sage nad)()er empfing, grau SKcrarb hatte ©ciitricßS
Rater gegen ben SBilleit ihrer gantilie gcßeiratßct,
wa» einen offenen unb entfd)iebeuen Rrucß mit ber-
felbeit 5111* go ige hatte. Sie hödjmütßigcit Aitern ber
jungen grau anerfaunten bie ®ßc mit bent fd)iid)teit
Kaufmann niemals unb enterbten biefelbe 31t (fünften
eines jüngern RrnberS.

©einrid) war beim lobe feine» Rater» nod) ein
.Si tub. ©r lebte mit feiner lutter boit einer gan$
Heilten diente unb e» gelang ibm fogar, Sauf äußerfter
Sparfamfeit unb Arbeit feine Stubien 31t madjett.
3llleitt itad) boiienbetent erfoigreid)ent (Spanten unb
einiger unwichtiger Refdjäftiguitgeit brachte er CS nicht
ba3it, eine fi^je Aufteilung 31t finbcit, bie ii)it unb feine
bliitbgeworbene SKutter bor RaßrmtgSforgeit ficher
fteiite. Sie arbeitSüolle, fd)Were gttgeitb beiber bot
31t biet 3leßnlid)fcit, ai» bap Seiorge fid) nicht mit
maeßfettber Spmpatßte 31t ©einrieb Rtearb hingezogen
füi)feit folite. Ser junge sJRaitit faut öfter nach b^
„Steife"; Seiorge unterhielt fid) lange mit ihm; fie
befpradjeu bie glätte 31t beit SRafcßineit, baS Sritcf-
berfahreit, unb ber gcid) iter würbigte ititb fcßäptc bie
mannigfachen, foiibeu Beuutniffe feinet jungen StoU
legen. Seit ©edle fid) fo mutf)ig an bie Spipe beS

©auSWefeuS gefteflt, hatte ißr Rater bie ©cmoßußeit,
fid) über feljr RieleS mit ihr 31t bcratßeit, unb er wußte,
baß bie» für fie eilte Belohnung unb 3(ufmuttterung
war. So erzählte er ihr auch Heinrich» ©efeßießte.

,,3Ba» ift ba 31t machen, Steine? ©S tl)öte mir
wehe, beit gititgling, ber fo intelligent ift ttttb fo gern
arbeiten möchte; weg3ufd)icfeit; aber id) habe ißu nicht
ttötßig."

„Sit glaitbft, er föuitte fich Sir itüplid) machen ?"
„ga, fef)r."
„Gefällt er Sir?"
„greilicß. SBaS fagft Sit bastt, wenn id) il)n 31t

meiner .v>ülfe aufteile? gd) fange an, mich utitbe 31t

fühlen, meine .Straft fd)Wiitbet; meine ^ugeitb ift hin!"
„Gbeit, Rater, Sit ftrengft Sid) 31t feljr ait itttb

arbeiteft 31t Diel; ba» finbc id) fd)oit lange; Su mußt
Sir etwa» Ruße gönnen."

„0, id) habe ba»» itod) itid)t fo arg ttötßig."
„Soch, bod)! Uitb bann fcßeit wir Sid) ja faittit

einen 3(ugettblid Wittag», einen Content 3(bettbS!
Sit mußt Seilten Söd)teru etwa» mehr $eit wibntett,
liebe» Väterchen, gelt, ba» ift abgemacht?"

,,3lber... id) brauche biefett jttttgeit Rieitfcßeit wahrhaftig

nicht."
„SBoßl freilich ßftft ißu nöthig; baS ©efcßäft

ift abgemad)t. Gib mir einen St uß "
Heinrich fteflte fid) auf eilte ait if)it ergangene titrée

Rotfcßaft l)iu folgcitbcit Sage» iit ber Steife ein. (Er
hatte itt Ungewißheit uitb Sorge fd)litttme Sage bttrd)-
gentad)t. Siefe Stelle war für il)it wichtiger, a13 er
jicßS inerten ließ, unb er erwartete Selorge'S Antwort
mit einer Räfcßitttg bon Uitgebitlb ttitb ©offttung.

„Ruit, mein lieber grettnb, e» ift abgemacht. 3d)
werbe alt uitb bebarf einer Stüpe. SBetitt es gßttett
red)t ift, tl)eilcu wir ltitS in meine Arbeit. ©S ift
3War, wa» id) gßiteit Oorfcßlage, teilte befottberS
einträgliche Stelle uitb wirft wenig ab, bod) iit (Erwartung

eine» Seffent... Siitb Sie eittberftaitbett?"
„0 nteiit ©err, wie bantbau bin ici) gßttcn!"
„3(d) wa», id) wüßte nid)t, weSßalb. Sagen Sic

mir bloß, ob eS ghiteit anftäubig ift fo?... ga; ittttt
alfo ift es eine abgemachte Sache ©eben Sie mir
bie ©anb, lieber greuttb."

„Sie wiffeit nicht, welchen Sienft Sie mir cr=

weifen!"

„Gut, gut, Sie werben mir feßr bon Rußen fein,
gd) habe in gßtten ben richtigen Stoff gefuubeu. geßt
fotnmen Sie, bamit ich ofßsiell meinen Söd)tern
borftelle. Samt holen Sie 3hre Butter; ich 9ebe

ghnen 31t ghrer Ginrichtung acht Sage geit. Racß=
her machen wir ttttS an'S 3Berf. So... finb Sie 3m
friebcit? gd) and). 353ir finb alfo einig."

gtt ber folgenbett 353ocße War ©einrieb suritd unb
begann feilte 31rbeit bei ©errn Seiorge.

Seiner SDlutter hotte er einige SRinuten bott ber
gabrif entfernt, itt einem neuen ©aufe eine fleine
353obnung gcmietljet. 31uf ber einen Seite hotte titan
aus beit genftern bie 3(u»fidit auf bie Serge, auf ber
attbern fal) matt Saumgärten unb barüber beit fd)im=
nternben See. Seiber tonnte fich bie SBittwe ait bic-
fent be3aubernben Sd)aufpiel nicht erfreuen; ein be=

rithmter 3(ugeitar3t, beit fie bor ihrer 3(breife nod)
fonfultirt, hotte ba» Hebel als unheilbar ertlärt ; ihre
31ugcit Waren beut SageSlid)t für immer berfd)loffeit.

Soch genoß fie mit 353ottite biefer, nur burcl) bett
Stunbeufchlag bon beit Sl)ürmen ber fleiitett Stabt
uitterbrodjeitcn Üluße, biefeS griebenS, biefer föftlid)en
Stille nach beut Suntult uitb beut beftänbigen £ärnt
bcS großen $ariS.

borgen», eße ©einrieb fiel) an feilte 3lrbeit begab,
brachte er fie auf ihren Sip ant geufter ober
hinunter in ba» Gärtcl)eit, weldjeS ba» ©aus ttiitfd)loß,
mtb bie gute, blumenburchbuftete ttitb bon ber See*
brife erfrifepte äuft that ipr fo wol)l. Unb eine ait=
bere Souite, bie hiugebenbe, battfbare ^3icbe ipreS Sohlte»,

bie fie trüftet, erwärmt unb umfd)iiteid)elt, er^
hellt uitb erguieft ihr ©eiitütl).

git ber Steife faitb ©einrieb 9J?erarb beinahe eilt
(Elternhaus. Seiorge erwies ihm oöllig väterliche iiiebe
ititb Gitte. (Er erzählte ißm fein ßebett, bie Scpwie-
rigfeiteit, mit beitett er anfangs 31t fämpfen gehabt.

„Sie feßeit, ici) ßabe gelitten ttttb ntir'S fatter werben

laffeit, wie Sie. gaffen Sie ÜDhttl), feien Sie be-

ßarrlid), Sie werben, wie id), ait'S '$id fontmett."
©einrid) ftellte Seiorge feilte ffiutter Oor, ttitb bie=

fer fagte, ber Sliitbeit bie ©aitb brüdenb:
„3öir lieben gßrett Soßu bereits red)t feßr ; er wirb

ghitett greube ntaajett uitb Sie bürfett gßr Sertraitett
auf ihn fepett."

31ttd) bie jungen 9J?äbd)en waren ber SBittwe rafcß
anhänglich ; fie befudjten fie oft itt ißrer rußigen ©ättS-
Ucßteit, brachten tßr griießte unb Slumett aus tßrem
©arten uitb lafeit ihr twr. (Eecile, voit ißrem ßattS-
mütterlid)cn Seruf oft etwas itiebergebrücft, bittet fie oft
um ihren erfahrenen Watß. grau 9J^erarb ftärft, erintt»
thigt,unterftüpt fie, leßrt fie bas äcbett unb bie bittere
Siuft ber (Entfagitng unb Aufopferung beffer verfteßen.

Sie Sliitbe fontntt häufig itt bie Steife; bieSöcf)ter
beS ©aufeS fittgett ttttb fpielett ißr. 3^an fiißrt fie iit
bett ©arten; im ntilben Schatten citteS ©efträucßS,
wo fie bie Sögel fingen ßört unb beit Suft ber Slm
nteit einathntet, wirb ißr ein Sip bereitet.

Soit ißrem SlrbeitSsintmer aus ßörett Seiorge ttitb
©einrieb ße ntit ben 3)läbcßen plaubern, ßören fie ©ret=
d)eit leife fcßinälen, ßörett, wie fie mit ber 3ugeitb
felber wieber jmtg Wirb.

Swifcßett bett Sewoßnern ber Steife, ber SBittwe
uttb ißrem Sohlte befeftigt fiel) mit jebeitt Sage eine
gliufließe Sertraulicßfeit, bie ^ltitcigititg wä^St; bie
Acßtitug verftärft fiel).

y.
Ser Sommer war wieber ba; iit ber ätfeife ift

man hellauf ttitb vergnügt. Soweit feine Sefcßäftigung
bieS geftattet, betheiligt fid) ©cittricß ait all biefen
greitbett, ait Bahnfahrten unb Sefpertt im greien. Oft
mahnt ißit ©err Seiorge gegen 3(benb felbft: „Genug
für ßeute mit ber 3(rbeit; laffeit Sie mich boS fertig
machen, itteiit Sieber, unb fucßeit Sie bas junge 33olf
auf!" Uttb ber gititgling geßt ßinab in bett ©arten
ober aitS Seeufer.

„Sa fontntt ©err 3Jîerarb!"
„©uten Sag, welcß' ©liicf! Scßidt s]3apa Sie?"
.3o!"
„Sattle $apa!"
Uitb biefer erfdjeittt att beut Don guitgferttreben

itittfpoititeiteit geufter uttb ruft: „s43iel Vergnügen!"
Uttb fie befolgen bett 33efeßl budjftäblicß. ©ewößtt-

licß war Stteie bie Seele biefer lleinen gefte. Sie
befaß bett Schwung, bas SSertrauett unb bie Siißer-
heit ißrer achtzehn gaßre. S53ie ber {aunt erWacßte
Schmetterling im grüßlittg mit frenbigen Sd)Wingen
bett Slutnett entgegeuftürmt, fo fti^te fie fid) itt'S
Sebett. SBic ftlbern perlte ißr ntelobifcßeS Sacßett von
bett Sippen. Sie )oar ein junges, fcßötteS ©efd)öpf,
itberfprubelnb von ©efunbßeit ttttb Seben ; in beit 3ltt*
gen flammte eine ntilbe, reine ©lut, ber Sftuttb, rotß wie
eine stelle, 3eigte beim Säd)eltt eitte hoppelte 3ieiße blen-
beitber 3äßite, bie mit @nt3itcfeit „itt'S ©lüd biffett".

„Sie ift gefeßaffen, glüdlid) 3n fein," fagte ißr ®ater
ttteßr als einmal. Unb (Eecile wieberßolte es, Wenn
fie faß, wie bie Scßwefter fprang, feßwaßte, fang, frett=
bigett ©er3cnS fid) ßingab ttttb SfHeS mit fich fortriß
auf biefett luftigen, jttgenblid) fonttigett ^Sfab, att beut
fie mit vollen ©ättbett SSergnögen nub Diofen pflüdte.
0ßtte Sucie erfdjiene bie SJteife büfter ttttb leer. 9ftar=
garitße War baritt bie finblicße Stnmutß ttttb Uttfdjulb,
Sucie bie Bewegung, ber großfittu, baS Seben. Seit
einiger $eit aber ßatte bieS ladßenbe, närrifeße Biitb
3(nflüge von SJtelancßolie. Sie, bie fünft immer bratt^
ßett fieß tummelte unb ©aus unb ©arten mit ißrem
muntern 353efett belebte, fanb man jept träumenb, bett
©llbogett auf beit Bnieett, beit 331id im ®lau beS ©int«
melS^oerlorett ober ben filbertteit Streifen einer Öarle
im See verfolgeitb, auf einer entlegenen Sauf ober
itt ber Sattbc fißettb. gtt fid) felbft Oertieft, Oergaß
fie auf Slttgenblide bie $lattberei ber Scßweftent ober
greuitbintteit, hielt itt ißren Spielen ittne unb üergaß
fiel) in ißrem dritten.

„353oratt beufft Su, Stteie?"
Unb mit einer äJüeite, als ob fie ermaeße,

entgegnet fie: „gd)... ait iticßtS. 353o bleiben wir?"
Sent erfteit Scßeiit ber SDtorgeurötße gleich, ber

laitgfant ttitb unmittelbar bett ©intiitel crßellt, erwaeßte
itad) uitb ttad) ein furdjtfameS, ttoeß unbewußtes ©e=
fühl in ißr. ©cittrid) SJterarb gefiel ißr, fie fanb ißtt
fcßlicßt unb gut. ©r unterzog fid) ißren Samten willig,
ttitb fie War gewößnt, baß er att all ißren Spielen
Sßeil ltaßiit. gtt beit 331umenfd)lad)ten oerfolgte fie
ißn auf» ©ifrigfte; fie ßatte ißtt als partner bei bent
langen (Eroquetfpieleu auf bem Sßafcn in ber Säiw-
merung am liebfteit...

(Eines Sages Wollte fie für bie äRajo'lifaOafeit beS

©ßäuninerS eilten mächtigen sJiofeuftrauß pflüden. 31nt
SBipfel eines ßoepftämutigeu 9tofenftraucßS prangte ein
präcßtiger 33üfcßel frifcß crblüßter Sßeerofeit. llmfonft
üerfitcßte Stteie, bett Qweig 31t erreichen. Sic rief ©eiit-
rtd) 31t ©iilfe. llitb er feßnitt oßne Schwierigfeit beit
Wiberfpenftigcn 31ft ab.

„Seßeit Sie bod), wie fcßött biefe sJiofett finb,"
beitterftc fie. „Scßeittett biefe Regentropfen iticßt wie
ächte Siamanten Unb ba ein Bäfer, ein Sntaragb,
im gttuern bcr Rofe fcßlafettb!"

„Siefe Sßeerofeit mad)teit fid) WititberOoU in 3ß^tt
©aareit, ttteitt gräitleitt, erlauben Sie..."

Uttb ber gititgling befeftigte mit sorter ©aitb eilte
pracßtüolle, halb offene Rofe itt SiteieS braune glecß-
teit. Rott ba ait bemerfte matt biefen Sdjimtd öfter
att ißr uttb fie wttrbc Wegen biefeS plöpließett ©efeßmads
für Sßeerofeit faitft getteeft. Sattgfant uttb oßne es felbft
31t aßtten, Warb fie mit ber Selbftoergeffenßeit ttttb
SBärtne ißrer freien fd)öneit gugettb immer meßr Oon
ißm gefeffelt. Sod) in ber SQÏeife merfte ttiemanb bie
itrfad)e ißrer Sräuitterei ttitb ißrer unbeftimmten
Sdhwermutß.

,,©S ift ber grüßlittg," fagte ©err Seiorge, „man
muß fie itt Ruße laffeit. "

Sucie ßatte bie SRttfif immer feßr geliebt, fpielte
aber feit einiger 3eit mit größerer AttSbatter ttttb einer
3(rt Seibenfdjaft. Sie biente ißr tttttt basit, baS Seßiten
ißreS ©ersenS, bie waeßfettbe ©Int, baS Rebürfniß
nach Särtlicßfeit auSsubrüdett, baS gleich beut Roge!,
ber feine Schwingen entfaltet, aus bem gnttertt fieß
Raßtt braeß.

gtt bett ©eften Ooit Reetßooett, (Eßopitt, Scßumattn
uttb Säubert, bie itt 9Reitge auf ißretn s$iatto lagen,
fattb fie baS Littel, ißre itttfcßulbige Rerwirntttg in
Sötte 31t fleiben; biefe erßabenen ÜRelobiett ließen ber
nttwiberfteßlid) jitßett uttb särtlidjen 353eife, bie gaits
leife in ißrem Rufen fang, Sflang uttb Stimme.

©einrid) ßörte ißr gerne 31t; betttt ißr Spiel war
aitSbrudSOoH unb originell, ©r fepte fid) in einen
bttnflett 353infel unb laufeßte bett attmutßigen ober
liefernden 3Jlelobiett ber Sfteifter.

©ineS SageS, als Sucie oor betn 3(rbeitS3immer
beS RaterS Oorübergittg, ßörte fie ben jungen Hftem
fd)ett fingen. ,,©i wie, Sie ßaben eine gute Stimme,
Sie fittgett?" fragte fie ißtt am gleicßett 3(benb.

„0, gatts wenig."
„Socß, boeß, warum fagten Sie baS nicht?"
„Saufe, gräitleitt, gßre ©üte fiißrt Sie irre, icß

ßabe eine Stimme wie jebertttatttt, icß finge ein RiS=
d)ett, aber nicht genug, uttt tttid) oor einem noeß fo
nad)firßtigen fjäublifum probusiren 31t btirfen."

„©leicßoiei, oerfueßen Sie etwas?"
„353irflicß?"
„Um mir Rergitügett sn maeßen!"
Rott ba an fangen fie oft ntiteittanber. Uttb ber

reisenben, liebettbett Sucie fam es oor, als ob bieS
Stto ißrer Stimmen baS Rorfpiel sum ©ersenS-
afforb fei...

(gortfepung folgt.)

Drud unb Verlag ber ÏÏÏ. Kältn'fcßen Bucßbrmferet tn St. (Sailen.
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Die Meise.
Von Adolf RibaNX.

âà (Fortsetzung.)

darauf kain Heinrich Merard wieder und
stattete der Fabrik in Gesellschaft des Besitzers

î?" einen langen Besuch ab, wobei dieser vielfach
Gelegenheit hatte, den lebhaften Berstand und die
Tüchtigkeit des Jünglings zu bemerken. Mit rascher
Auffassung und seltenem Scharfblick begabt, machte
Heinrich da und dort ans Verbesserungen und
Erweiterungen aufmerksam, die ihm von Nutzen schienen,
und Delorge interessirte sich schnell für diese energische,
freimüthige Natur, in der er etwas von der seinigen
wiederfand.

Als vorsichtiger kluger Manu erbat sich Delorge,
überdies vollständige Auskunft über denselben bei
seinem Freunde Sauverge, dessen Antwort er wenige
Tage nachher empfing. Frau Merard hatte Heinrichs
Bater gegen den Willen ihrer Familie geheirathet,
nuis einen offenen und entschiedenen Bruch mit
derselben zur Folge hatte. Die hochmüthigen Eltern der
jungen Frau anerkannten die Ehe mit dem schlichten
Kaufmann niemals und enterbten dieselbe zu Gunsten
eines jüngern Bruders.

Heinrich war beim Tode seines Baters noch ein
Kind. Er lebte mit seiner Mutter von einer ganz
kleinen Reute und es gelaug ibm sogar, Dank äußerster
Sparsamkeit und Arbeit seine Studien zu machen.
Allein nach vollendeten! erfolgreichem Examen und
einiger unwichtiger Beschäftigungen brachte er es nicht
dazu, eine fixe Anstellung zu finden, die ihn und seine

bliudgewordeue Mutter vor ''Nahrungssorgen sicher
stellte. Die arbeitsvolle, schwere Jugend beider bot
zu viel Aehulichkeit, als daß Delorge sich nicht mit
wachsender Sympathie zu Heinrich Merard hingezogen
fühlen sollte. Der junge Mann kam öfter nach der
„Meise"; Delorge unterhielt sich lange mit ihm; sie

besprachen die Pläne zu den Maschinen, das
Druckverfahren, und der Zeichner würdigte und schützte die
mannigfachen, soliden Kenntnisse seines jungen
Kollegen. Seit Eeeile sich so muthig an die Spitze des
Hauswesens gestellt, hatte ihr Bater die Gewohnheit,
sich über sehr Bieles mit ihr zu berathen, und er wußte,
daß dies für sie eine Belohnung und Aufmunterung
war. So erzählte er ihr auch Heinrichs Geschichte.

„Was ist da zu machen, Kleine? Es thäte mir
wehe, den Jüngling, der so intelligent ist und so gern
arbeiten möchte' wegzuschicken; aber ich habe ihn nicht
nöthig."

„Du glaubst, er könnte sich Dir nützlich machen?"
„Ja, sehr."
„Gefällt er Dir?"
„Freilich. Was sagst Du dazu, wenn ich ihn zu

meiner Hülfe anstelle? Ich fange an, mich müde zu
fühlen, meine Kraft schwindet; meine Jugend ist hin!"

„Eben, Bater, Tu strengst Dich zu sehr an und
arbeitest zu viel; das finde ich schon lange; Du mußt
Dir etwas Ruhe gönnen."

„O, ich habe das noch nicht so arg nöthig."
„Doch, doch! Und dann sehen nur Dich ja kaum

einen Augenblick Mittags, einen Moulent Abends!
Du mußt Deinen Töchtern etwas mehr Zeit widmen,
liebes Bäterchen, gelt, das ist abgemacht?"

„Aber... ich brauche diesen jungen Menschen wahrhaftig

nicht."
„Wohl freilich hast Du ihn nöthig; das Geschäft

ist abgemacht. Gib mir einen Kuß!"
Heinrich stellte sich auf eine an ihn ergangene kurze

Botschaft hin folgenden Tages in der Meise ein. Er
hatte in Ungewißheit und Sorge schlimme Tage
durchgemacht. Diese Stelle war für ihn wichtiger, als er
sichs merken ließ, und er erwartete Delorge's Antwort
mit einer Mischung von Ungeduld und Hoffnung.

„Nun, mein lieber Freund, es ist abgemacht. Ich
werde alt und bedarf einer Stütze. Wenn es Ihnen
recht ist, theilen wir uns in meine Arbeit. Es ist
zwar, was ich Ihnen vorschlage, keine besonders
einträgliche Stelle und wirft wenig ab, doch in Erwartung

eines Bessern... Sind Sie einverstanden?"
„O mein Herr, wie dankbar bin ich Ihnen!"
„Ach was, ich wüßte nicht, weshalb. Sagen Sie

mir bloß, ob es Ihnen anstündig ist so?... Ja; nun
also ist es eine abgemachte Sache! Geben Sie mir
die Hand, lieber Freund."

„Sie wissen nicht, welchen Dienst Sie mir
erweisen!"

„Gut, gut, Sie werden mir sehr von Nutzen sein.
Ich habe in Ihnen den richtigen Stoff gefunden. Jetzt
kommen Sie, damit ich Sie offiziell meinen Töchtern
vorstelle. Dann holen Sie Ihre Mutter; ich gebe

Ihnen zu Ihrer Einrichtung acht Tage Zeit. Nachher

machen wir uns an's Werk. So... sind Sie
zufrieden? Ich auch. Wir sind also einig."

In der folgenden Woche war Heinrich zurück und
begann seine Arbeit bei Herrn Delorge.

Seiner Mutter hatte er einige Minuten von der
Fabrik entfernt, in einem neuen Hause eine kleine
Wohnung gemiethet. Auf der einen Seite hatte man
aus den Fenstern die Aussicht auf die Berge, auf der
andern sah man Baumgärten und darüber den
schimmernden See. Leider konnte sich die Wittwe an diesem

bezaubernden Schauspiel nicht erfreuen; ein
berühmter Augenarzt, den sie vor ihrer Abreise noch
kousultirt, hatte das Uebel als unheilbar erklärt; ihre
Augen waren dem Tageslicht für immer verschlossen.

Doch genoß sie mit Wonne dieser, nur durch den
Stundenschlag von den Thürmen der kleinen Stadt
unterbrochenen Ruhe, dieses Friedens, dieser köstlichen
Stille nach dein Tumult und dem beständigen Lärm
des großen Paris.

Morgens, ehe Heinrich sich an seine Arbeit begab,
brachte er sie auf ihren Sitz am Fenster oder
hinunter in das Gärtcheu, welches das Haus umschloß,
und die gute, blumendurchduftete und von der Seebrise

erfrischte Luft that ihr so wohl. Und eine
andere Sonne, die hingebende, dankbare Liebe ihres Sohnes,

die sie tröstet, erwärmt und umschmeichelt,
erhellt und erquickt ihr Gemüth.

In der Meise fand Heinrich Merard beinahe ein
Elternhaus. Delorge erwies ihm völlig väterliche Liebe
und Güte. Er erzählte ihm sein Leben, die
Schwierigkeiten, mit denen er anfangs zu kämpfen gehabt.

„Sie sehen, ich habe gelitten und mir's sauer werden

lassen, wie Sie. Fassen Sie Muth, seien Sie
beharrlich, Sie werden, wie ich, an's Ziel kommen."

Heinrich stellte Delorge seine Mutter vor, und dieser

sagte, der Blinden die Hand drückend:
„Wir lieben Ihren Sohn bereits recht sehr; er wird

Ihnen Freude machen und Sie dürfen Ihr Vertrauen
auf ihn setzen."

Auch die jungen Mädchen waren der Wittwe rasch
anhänglich: sie besuchten sie oft in ihrer ruhigen
Häuslichkeit, brachten ihr Früchte und Blumen aus ihrem
Garten und lasen ihr vor. Eeeile, von ihrem
hausmütterlichen Beruf oft etwas niedergedrückt, bittet sie oft
um ihren erfahrenen Rath. Frau Merard stärkt, ermu-
thigt,unterstützt sie, lehrt sie das Leben und die bittere
Lust der Entsagung und Aufopferung besser verstehen.

Die Blinde kommt häufig in die Meise; die Töchter
des Hauses singen und spielen ihr. Man führt sie in
den Garten: im milden Schatten eines Gesträuchs,
wo sie die Vögel singen hört und den Duft der Blumen

einathmet, wird ihr ein Sitz bereitet.
Bon ihrem Arbeitszimmer aus hören Delorge und

Heinrich sie mit den Mädchen plaudern, hören sie Gret-
chen leise schmälen, hören, wie sie mit der Jugend
selber wieder jung wird.

Zwischen den Bewohnern der Meise, der Wittwe
und ihrem Sohne befestigt sich mit jedem Tage eine
glückliche Vertraulichkeit, die Zuneigung wächst; die
Achtung verstärkt sich.

V.
Der Sommer war wieder da; in der Meise ist

man hellauf und vergnügt. Soweit seine Beschäftigung
dies gestattet, betheiligt sich Heinrich an all diesen
Freuden, an Kahnfahrten und Vespern im Freien. Oft
mahnt ihn Herr Delorge gegen Abend selbst: „Genug
für heute mit der Arbeit; lassen Sie mich das fertig
machen, mein Lieber, und suchen Sie das junge Volk
auf!" Und der Jüngling geht hinab in den Garten
oder ans Seeufer.

„Da kommt Herr Merard!"
„Guten Tag, welch' Glück! Schickt Papa Sie?"
„Ja!"
„Danke Papa!"
Und dieser erscheint an dem von Jungfernreben

umsponnenen Fenster und ruft: „Viel Vergnügen!"
Und sie befolge!! den Befehl buchstäblich. Gewöhnlich

war Lucie die Seele dieser kleinen Feste. Sie
besaß den Schwung, das Vertrauen und die Sicherheit

ihrer achtzehn Jahre. Wie der kaum erwachte
Schmetterling im Frühling mit freudigen Schwingen
den Blumen entgegeustürmt, so stürzte sie sich in's
Leben. Wie silbern perlte ihr melodisches Lachen von
den Lippen. Sie war ein junges, schönes Geschöpf,
übersprudelnd von Gesundheit und Leben; in den Augen

flammte eine milde, reine Glut, der Mund, roth wie
eine Nelke, zeigte beim Lächeln eine doppelte Reihe
blendender Zähne, die mit Entzücken „in's Glück bissen".

„Sie ist geschaffen, glücklich zu sein," sagte ihr Vater
mehr als einmal. Und Eeeile wiederholte es, wenn
sie sah, wie die Schwester sprang, schwatzte, sang,
freudigen Herzens sich hingab und Alles mit sich fortriß
auf diesen lustigen, jugendlich sonnigen Pfad, an dem
sie mit vollen Händen Vergnügen und Rosen pflückte.
Ohne Lucie erschiene die Meise düster und leer.
Margarethe war darin die kindliche Anmuth und Unschuld,
Lucie die Bewegung, der Frohsinn, das Leben. Seit
einiger Zeit aber hatte dies lachende, närrische Kind
Anflüge von Melancholie. Sie, die sonst immer draußen

sich tummelte und Haus und Garten mit ihrem
muntern Wesen belebte, fand man jetzt träumend, den
Ellbogen auf den Knieen, den Blick im Blau des Himmels

verloren oder den silbernen Streifen einer Barke
im See verfolgend, auf einer entlegenen Bank oder
in der Laube sitzend. In sich selbst vertieft, vergaß
sie auf Augenblicke die Plauderei der Schwestern oder
Freundinnen, hielt in ihren Spielen inne und vergaß
sich in ihrem Brüten.

„Woran denkst Du, Lucie?"
Und mit einer Miene, als ob sie erwache, ent-

gegnet sie: „Ich... an nichts. Wo bleiben wir?"
Dem ersten Schein der Morgenröthe gleich, der

langsam und unmittelbar den Himmel erhellt, erwachte
nach und nach ein furchtsames, noch unbewußtes
Gefühl in ihr. Heinrich Merard gefiel ihr, fie fand ihn
schlicht und gut. Er unterzog sich ihren Launen willig,
und sie war gewöhnt, daß er an all ihren Spielen
Theil nahm. In den Blumenschlachten verfolgte sie

ihn aufs Eifrigste; sie hatte ihn als Partner bei dem
langen Eroquetspielen auf dem Nasen in der
Dämmerung am liebsten...

Eines Tages wollte sie für die Majolikavasen des
Eßzimmers einen mächtigen Rosenstrauß pflücken. Am
Wipfel eines hochstämmigen Rosenstrauchs prangte ein
prächtiger Büschel frisch erblühter Theerosen. Umsonst
versuchte Lucie, den Zweig zu erreichen. Sie rief Heinrich

zu Hülfe. Und er schnitt ohne Schwierigkeit den
widerspenstigen Ast ab.

„Sehen Sie doch, wie schön diese Rosen sind,"
bemerkte sie. „Scheinen diese Regentropfen nicht wie
ächte Diamanten? lind da ein Käfer, ein Smaragd,
im Innern der Rose schlafend!"

„Diese Theerosen machten sich wundervoll in Ihren
Haaren, mein Fräulein, erlauben Sie..."

Und der Jüngling befestigte mit zarter Hand eine
prachtvolle, halb offene Rose in Lueies braune Flechten.

Von da an bemerkte man diesen Schmuck öfter
an ihr und sie wurde wegen dieses plötzlichen Geschmacks
für Theerosen sanft geneckt. Langsam und ohne es selbst
zu ahnen, ward sie mit der Selbstvergessenheit und
Wärme ihrer freien schönen Jugend immer mehr von
ihm gefesselt. Doch in der Meise merkte niemand die
Ursache ihrer Träumerei und ihrer unbestimmten
Schwermnth.

„Es ist der Frühling," sagte Herr Delorge, „man
muß sie in Ruhe lassen."

Lucie hatte die Musik immer sehr geliebt, spielte
aber seit einiger Zeit mit größerer Ausdauer und einer
Art Leidenschaft. Sie diente ihr nun dazu, das Sehnen
ihres Herzens, die wachsende Glut, das Bedürfniß
nach Zärtlichkeit auszudrücken, das gleich dein Vogel,
der seine Schwingen entfaltet, aus dem Innern sich

Bahn brach.

In den Heften von Beethoven, Chopin, Schumann
und Schubert, die in Menge auf ihrem Piano lagen,
fand sie das Mittel, ihre unschuldige Verwirrung in
Töne zu kleiden; diese erhabenen Melodien liehen der
unwiderstehlich süßen und zärtlichen Weise, die ganz
leise in ihrem Busen sang, Klang und Stimme.

Heinrich hörte ihr gerne zu; denn ihr Spiel war
ausdrucksvoll und originell. Er setzte sich in einen
dunklen Winkel und lauschte den anmuthigen oder
tiefernsten Melodien der Meister.

Eines Tages, als Lucie vor dem Arbeitszimmer
des Vaters vorüberging, hörte sie den jungen Menschen

singen. „Ei wie, Sie haben eine gute Stimme,
Sie singen?" fragte sie ihn am gleichen Abend.

„O, ganz wenig."
„Doch, doch, warum sagten Sie das nicht?"
„Danke, Fräulein, Ihre Güte führt Sie irre, ich

habe eine Stimme wie jedermann, ich singe ein Bischen,

aber nicht genug, um mich vor einem noch so

nachsichtigen Publikum produziren zu dürfen."
„Gleichviel, versuchen Sie etwas?"
„Wirklich?"
„Um mir Vergnügen zu machen!"
Von da an sangen sie oft miteinander. Und der

reizenden, liebenden Lucie kam es vor, als ob dies
Duo ihrer Stimmen das Vorspiel zum Herzensakkord

sei...
(Fortsetzung folgt.)
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3tv ÄIfc.
JUtgeitbltdtsbilb dou IDalb Binar.

«««ett bieten Sagen itnb ABocßen ging ber Alte an
III' meinen genftern Doritber, pünftlid) mie bie Ußr,

feine Minute 51t fpät, feine 51t früß. lieber beit

©dmltent trug er einen ©aef, au ber ©aitb führte
er ein Heines SRäbcßen Don etioa brei gaßren, bas

fid) bemühte, gleichen Stritt mit bem großen, ßngern
äRanne 311 galten. Unb boeß ging biefer tangfam,
jeßteppenb, fetteßenb, fein eingefallene^ ©efießt mit ben

tief liegenbeit Augen, ber gremtbotte 3«9 um ben bär*

tigen 59hmb Derrietßen fattfam, baß er niept auf IHofen

gebettet mar fein Seben taug, baß Kummer unb ©orge,
sjjotb unb ©tenb fein Speit gemefeit. Rur menu er
itieberfaß auf bas trippehtbe Äinb, beffeu rofigeS ©e*
fic^tdjen unter einer mottenen Äapitse nur ßatb f)er*
Dortugte, oerffärte fid) bas alte ©efießt.

ga, mar ber SRaitn bemt alt? gcß fragte eS mid)
faft tägtid), menu er Dorüberfant, unb tonnte boeß niept
bie Antioort finbeit, bemt fein ©aitg mar ber eines

©exiger», feine Gattung gebrod)en, ber dürfen ge*
frümntt, nur baS Auge, bas ßette, flare Auge, in bêm
eS aufbtißte, menu bie eleganten ©quipogen an ipm
oorüberfußren, bas mit ungeloößnticßer ©d^ärfe 51t be*

obaeßten feßien, bafür sengte fcßoit ber bittere Sug um
9Runb unb Rafe, berrietß, baß ber 5Rann an ber Saft
ber gaßre niept fo feßtoer trug, baß iticpt biefe ipm ben
bilden gefrümmt, feinen ©ang feßtuanfenb gemalt.

©itteS Sages — ©cfdjäfte ßietten mid) sur ge*
mofjntcn ©tuube Don ©attfe fern •— begegnete icp
meinem guten Sefannteit, ben id) nie in ber Räße
gefeßeit, mit bent icp nie gefproeßett, beffett ©epidfat
mid) aber fo feßr intereffiri patte, baß id) tägtid)
auf fein ©rfeßetnen martete, in einem entlegenen, nod)
meitig angebauten Stabttßeit. ©r mar altein unb trug
and) nießt ben grauen ©aef, an beut er fiep fonft ab-
gefepteppt, aber er faut mir ßittfättiger mie fonft Dor,
faft fcpieit eS, ats fepmanfe er mie ein Srttitfener.

ge mepr id) itticß ipm näperte, befto beuttieper
fap id), baß er fiep in ungemopnter Aufregung befaitb,
feine Sippen bebten unb bie ftarcit klugen, toaßr*
paftig, fie mareit tpränemtaß unb trüb.

Sie günftige ©etegeupeit, RäßereS über ipn su
pören, mottte icp mir niept entgepcit taffen. gd) piett
ipn au unb ba er mit großen, erftaunten Augen su
mir auffepaute, unb id) sunt erften SRate biefeiii Bltd
begegnete, ber tieffte Duat, babei aber fo Diet glittet*
tigeits unb Scrftänbniß berrietß, marb icp etmaS ber*
mirrt, bemt ber bermeinttteß alte ÜRamt fonnte fattm
älter fein bemt icp fetbft, unb nur ftocfenb fonnte iep
bie grage ttaep bem Äittbe ftetten, melcpe grage mopl
bas ©is brecpeit mußte.

Stbcr ber 997amt antmortete itid)t fofort. ©r ließ
ben Btid immerfort auf mir rupeit, ats motte er bis
iit meine imterfte ©cctc fcpaueit, bann fagte er raup,
obmopt er eitt Beben feiner ©timme fautit unterbritefen
fonnte :

„3BaS miffeit ©ic Don bent Äinbe?"
3cP ersäptte ipm, baß icp ipn fd)oit fo tauge Seit

beobaeptet pabe, baß id) mid) freute, ipnt beqeqitet
SU fein.

Sa pufepbe eê mie ©pott über fein ©efießt.
„Rotten Sic ©htbieit an mir ntaepeit ttttb midi

battit tu bie Seituitgen bringen?"
Sie grage braepte mid) iit Sertegenßeit, bemt er

patte beit Raget auf ben Stopf getroffen, ©r aber
ließ ntiep niept su ABort fontmen, fonbern fupr mit
etitent etttfaguitgSDotten Säcpetn, baS mir in bie ©eete
fepmtt, fort :

„ReßmS gßnett niept übet, pab' es eittft gerabe
fo gentaept. ga, ftaunen ©ie nur, Sperr, iep bin auep
Don ^prem $anbmerf ©ett, ba§ fepen ©ie mir niept
an, ba§ taffen mein 5(usug, mein Sleußcre^ ttidpt er=
ratpen ^te pabeit mopl auep btéper itid)t geglaubt,
Daß etit gebitbeter SJtenfd) fo meit fontmen fönnte?
^ttier Don ©tufe su ©tufe ift bie Sîuget iit'è Soften
geratpen, gept'è abmârtê, unaufpattfam, unb ba ift
w sur-

®en ^°pf Dolt poepfliegen^

fitfifo« î!e %11^ 9effPmettt Doit aufrichtigen ©e=

W^c^enb unb mebenb in ber SBaprpeit, ilir man=

ift Ar! ^rm9eub, tebt ntait bapiit, menu man juttg
)t. ilber mer möcpte bie SBaprpeit pören? SBer in

Den ^pteget fepauen, ben matt ipm Dorpätt? Söer
SoSr a Ln ^errï)i^ Men, mer fid) befferit, nur ben

o, $°Pa! Sli^té mie ©cpeiit uitbSUÄ u9 • ^rer ui^t mitmacht, mer niept Der*

enent SpÄr611' .b,em ciu ^üntetepen itmpängt,
t?« Dertufcht, Derfcpönt,
lie fieï Öe«-^arafirt' ba' ^ 0erIoren-
etner hit"'1? mt mir- %% nild) f°einer, ber ben ^tmmet fturmen mottte, ber bie 3Bapr=

peit, bie abfotute, rüdficßtStofe SBaprpeit auf feiner
gtagge trug. Unb jept? — Saffen ©ie mid) meiner
SBege gepett, $err, icp merbe batb am S^te ange^
taugt fein."

@r mottte gepen, bod) icp piett ipn surüd, obmopt
icp, tief erfipüttert, niept gteiep ein SBort perDorbrim
gen fonnte. ©nbtieß rang eè fid) Doit meinen Sippen:

„Unb baê Äinb?"
OuatDofler ©cpitters pufepte über ba3 abgemagerte

©efijpt unb bie Haren Stugen füllten fich abermatè mit
Spräneit.

„Saè einsige, ba^ mir geblieben Don einem frönen

Siebeätraum! $ingefie^t, patb Derpungert finb
naeßeinanber mein SBeib unb brei aitbere Äinber.
SBir beibe maren Don parlèrent ©toff, mir paben eè
noep etmaè länger ausgepalten, aber jept — bie ©timme
braeß ipm — liegt auep baê tefete ba unb oertifeßt
— bann ift ait mir bie Sieipe."

„S5on maS — icp meine — "

„S?oit maS iep tebte, möd)teit ©ie miffeit, £>err?"
Dottenbete er, atS icp ftodte. ,,gd) inapte fteine S3oteit*
gänge Dom unb sunt Sttarft, bas brad)te mir einige
Pfennige ein, menig genug, cS friftete aber bod) baè
Seben."

„SBarum aber Derfud)ten ©ie iticpt, gpren S3eruf
mieber su erfaffeit?"

„Saê ©tenb ftumpft ab, ©err. get) pabe SlnfaugS
Sittel Derfitept, bann fepredte man Dor iiteiitent Sleußertt
Sttrüd, matt fanb, baß mein ©ëfcpreibfet su fepr bemo=
fratifcp fei, man — Dorbei, Dorbei, marum bie alten
SBunben aufreißen?"

SBäpreitb er fprad), faut mir ber ©ebattfe, ipn
aus beut ©tenb emporsusiepen, beit Scrfucp su ma^en,
biefe SRenfcpenfeete su retten, ©etaitg es, tpat id)
meine ©priftenpfließt; getang e^ niept, nuit, fo mar
id) um eine ©rfaßruttg reieper. gep fragte paftig ttad)
tarnen unb SBopnung, notirte beibeè unb bêftettte
ipit auf beit anbern Sag in mein S3üreau. Slie iit
meinem ganseit Seben merbe ich Pen erftaunt fropen
S3tid ber ftaren. Matten Shtgeit Dcrgeffeit, nie mirb
aus meinem ©ebädjtniffe fdpmiitben, mie bie ©offnung,
bie mit meinen SBorten in baè Dersmeifetube, mit ber
SBett bereite abfd)tießenbe ©ers mieber einsog, bie
frättftieß blaffen SBangen mit fanfter Sîotpe überpaud)te.
Sfticp jeber meiteren ©rörteruitg entsiepenb, empfapt
iep ipm, fiep pünfttiep einjttfiitbeit, unb eilte metter.

* *
Sie alte SBattbußr im fReba!LioitSsintittcr feptug bie

fiebeute Slbenbftuitbe. Stufatpmeitb legte i(p bie geber
itieber unb erpob nti^. SReitt Sagemerf mar beenbet.

Sa öffnete fiep bie Spüre unb im Stapmen ber*
felben erfdpien ein poepgemaepfener, fipmäiptiger SRaitit
ltitb näperte fid) mir, mie mir Dorfam, ettoaS s°9püft.

„©errSB.," begann er teife, mit bebenber ©timme,
„peute Dor einem gapre mar es, baß ©ie fiep meiner
erbarmten. SaS ^robejapr ift itnt, id) möcpte — id)
mottte —"

„Sfteiit ©efdjäft mieber Dertaffen, ©ebparbt?" rief
id) aitfridjtig erfd)redt, bemt ber 9Ramt, beit id) eut*
porgesogen aus bent ©tenb, patte fid) als ungemein
braueßbar ermiefen. Uitb itad)bent bie brüdettbe ©orge
Don ipnt genommen mar, atßmete auep baS in ipnt
ftedenbe Satent mieber auf, es begann, fiep su er*
poten, beit Äopf aufsuridpten, es trieb Änofpeit unb
S3tütpen, bie fiep Doit Sag su Sag präeptiger ent*
midetteit. Slun mottte er — gd) fonnte iticpt aus*
beitfeit, benn ©ebparbt ergriff meine ©anb uitb brüefte
fie mit einer SBitcht, bie man bent ©ämäd)tigeit faunt
Sugetraut pätte.

„gep ©ie Dertaffen?" feprie er auf. „gdp ©ie Der*
taffen, meinen SBopttpäter? ©0 tattge ©ie ntid) but*
ben, merbe iep nicht Doit gprer ©eite meießett, uitb bamt
itocp mirb meine Saitfbarfeit eilte unbegrenste fein."

@0 patte bie Strbeit, bie icp bem S3ebürftigeit
rei^tid) sugemeffen uitb monaep er fidh gefepitt, fo
patte eilt f(üd)tiger Slugeitbticf ntid) in ©taub gefept, ein
Sftenfcpentebeit su retten, es Dor üftaeßt nns ®ersmeif*
tung, Dor ©tenb unb Rotp su bemapren. SRötpten
bod) atte bie, betten es Dergöitnt ift, in fotepe Siefen
SU flauen, ben ütthttß pnben, petfenb eiitsugreifen,
ni^t inbem fie in ipreit moptgefüttten ©ädet greifen
nnb gebanfentoS baS tobte SRetatt fpenben, fonbern
inbem fie neben bem Serftanb aud) bas ©ers reben
taffen. SaS ©^périment ift gemagt, idp gebe es su,
aber ein-einsiger ©rfotg miegt seßn ©itttäuf^ungen auf.

Quittung.
gür bie armen 93raitbbefcßäbigten Don Rütpi unb

SRooS Don ber Sit. ©gpebition ber „©cpmeiser grauen-
Seitung" aïê Siebeêfteuer 1 $afet Äteibungäftüde (aus
SBottispofen) empfangen su paben, befepeinigt unter befter
^erbanfung Ramené beé ©ütféfomiteé:

Äünato Separtementéfefr.

grt. ©itt abfotut unb für bie Sauer mir*
fenbeé ©ntßaarungSmittet gibt eé nicht. Saé Stuftegen
eineé fteinen Specppftafteré unb ba8 naepperige 2Begreißen
beêfeïben mirft suDertäffig, aber autp nur für eine gemiffe
Seit, uttb muß atfo baé Sßerfapren naep SBebarf mieber*
polt merben.

^infame am Qenfexfec. gpr SBunfdp foil gerne, be*

rüdfieptigt merben. SSir münfepen gpnen Dergnügte»gerien*
Seit unb unentmegte gortfepung gprer freunbtiepen ©e*
finnuttg.

©m. in Saß bie SBapt ber smeiteit
grau gpnen mepr Äopfserbrecpen maept, até bie SBapt
ber erften, baé mirb mopt feinen SSerftänbigen befremben.
gept fuepen ©ie mepr até btoé eine tiebeDotte, fröptiepe
Sebenégefâprtin, benn nun muß eé bie Dieterfaprene, ein*
fieptige SSermeferin fein für gpr ©aué unb ©efepäft unb
bie Derftänbige, gebutbige unb pflieptgetreue Rtutter für
gpre peranmaepfenben Äinber. ©ine grau, metepe bie auf*
richtige unb treue greunbfepaft eineé ebten Rtanneé gc*
itügenb au fepäpen Derftept, um naep ben Aufregungen
einer teibenfcpaftücpen Siebe niept ftürmifcp su Dertangeit,
baé ift'é, maé ©ie sur ©tunbe befriebigen mürbe. ©0
unabpängig sur 2öapt, mie ©ie glauben, finb ©ie aber
boep nicht ; benn menn es iept iticpt mepr auf bie Suftim*
mung ber ©ttern anfommt, fo paben ©ie nun mit einem
meit eingreifenberen gaftoren su recpneit — mit ber ©pm*
patpie ber Äinber.

grau in §. SaS Gefragte ift bereits er*
füllt ; bes. gßreS SBunfcpeS bagegen biirfte gpre ©ebutb
noep lange auf bie $robe geftettt merben. Sur batbigen
©rtebigung feptt eS fürmapr nicht am Söitten, mopt aber
an ber berfügbaren Seit.

©rn. §f. <£• in "g1. b. Ser Artifet Derbiettt Dotte

S3eacptung. 2ötr paben atfo gpre Abreffe an ber betreffen*
bett ©tetie niebergetegt.

gl, 7§L. 14. SaS ©emünfepte ftept gerne su gprer
Verfügung. SBopin fotten mir feitbett?

^ßpmo. ©eutsutage pat nur noep bie ©robpeit ©r*
folg unb mit bem orbnuitgSgemäßeit SBirfen, mit ber ge*
fitteten unb mürbebotten Arbeit im Berufe ift es borbei
fo rufen ©ie mißmutpig. gpre Anfdjauung ift aber niept
bie unfere. 2BaS nüpt bie ©efittung unb Sßürbe ber Ar*
beit, menn fie feine ©rfoïge aufsumeifen pat unb meber
gpnen fetbft, noep Anbern Befriedigung gemäprt SBenn
bie ©robpeit mepr ©uteS su mirfen im ©taube ift, als
bie fonbentionette ©öftiepfeit, fo pat fie ipre botte Be*
reeptigung.

grau in gl. gn ben mobernen Reu*
bauten, mo jeber S°tt öreit Raum auSgenupt ift, finbet
fiep pöcpft fetten paffenbe Gelegenheit sum Sörren bott
£)bft unb ©emüfen, unb mo bie ©inrieptung fiep basu
niept eignet, ftettt matt feine ©onferben beffer auf anbere
Söeife per. Rocp beffer, ©ie ftetten in gprem Sofatbtatt
bie grage naep einer forgfättig unb gemiffenpaft arbei*
tenben $erfoit, bie fiep bamit befaffen mürbe, ben ©erbft
über in ber eigenen 3Bopnung für Anbere ben SBinter*
bebarf einsitfocßen unb su börren.

©rn. gtob. %. gpre Anfrage fann an biefer ©tette
niept beantmortet merben. Auep sur brieflichen ©rtebiguitg
bebürfen mir beS einfeptägigen RtateriateS, ber Briefe ?c.
SBir gemärtigen beren Sufenbung.

«Än ^erfepiebette. Sie Antmort mußte auf näcpfte
Rummer suriidgeftettt merben.

Heuelle SBintevftoffc file &XûUntleVùet,
reine ABotte, bobpettbreit, à gr. 1. 20 ptv ©lie
ober gr. 1. 95 bcc SRetcr, b^ueptboïïe Rtufter*
ausmapt. Sirefter Berfanbt an Bribate jebeS be*

tiebige 9Raß portofrei itt'S ©aus burcp Ccttingcb
& ©ie*/ ©entratpof, giieiep*

P. S. s)Rufter=©ottcctioiten nebft neueften 5Robe*
bitbern gratis unb franco umgepenb. [692—7

Ceylon-Theo ift bebeutettb billiger als
epinefifeper Spee, benn er ift ergiebiger. Serfetbe ift bott*
ftänbig rein unb unberfätfept unb mit feinem Spee aus
einem anbern Sanbe bermifept. Seffett ©efepmad ift äußerft
fein. — ©iepe gnferat bon ©arl ©ßloalb/ Reumiefen*
ftraße, SBiutcrtpur* [728

gür Blutarme unübertrefflich ift ber Apotpefer
Rtofimann'fcpe Eleenbitter. (©. gnf.) 3402 Y

JireRt aß

gtaöriR.
^exnfexbexxe

Grisaille-Roben zu Fr. 1.90

per SReter, fomie beffere £luati*
täten berfenbet ftüd* unb metermeife

an Bribate bas ©eibenmaarenpauS

Adolf Grieder & C,e in Zürich.
OWuftcr umge^ettb franfo. [377—5

St. Gallen. Beilage zu Nr. 44 der Schweizer Frauen-Leitung. ì2. Oktober t8?0.

Der Alte.
Mlgenblicksbild von H. Wal demur.

«^.eit vielen Tagen und Wochen ging der Alte an
meinen Fenstern vorüber, pünktlich wie die Uhr,
keine Minute zu spät, keine zu früh. Ueber den

Schultern trug er eiuen Sack, all der Hand führte
er ein kleines Mädchen von etwa drei Jahren, das

sich bemühte, gleichen Schritt mit dem großen, hagern
Manne zu halten. Und doch ging dieser langsam,
schleppend, keuchend, sein eingefallenes Gesicht mit den

tief liegenden Augen, der gramvolle Zug um den

bärtigen Mund verriethen sattsam, daß er nicht auf Rosen

gebettet war sein Leben lang, daß Kummer und Sorge,
Noth und Elend sein Theil gewesen. Nur wenn er
niedersah auf das trippelnde Kind, dessen rosiges
Gesichtchen unter einer wollenen Kapuze nur halb
hervorlugte, verklärte sich das alte Gesicht.

Ja, war der Mann denn alt? Ich fragte es mich
fast täglich, wenn er vorüberkam, und konnte doch nicht
die Antwort finden, denn sein Gang war der eines
Sechzigers, seine Haltung gebrochen, der Rücken
gekrümmt, nur das Auge, das helle, klare Auge, in döm
es aufblitzte, wenn die eleganten Equipagen an ihm
vorüberfuhren, das mit ungewöhnlicher Schärfe zu
beobachten schien, dafür zeugte schon der bittere Zug um
Mund und Nase, verrieth, daß der Mann an der Last
der Jahre nicht so schwer trug, daß nicht diese ihm den
Rücken gekrümmt, seinen Gang schwankend gemacht.

Eines Tages — Geschäfte hielten mich zur
gewohnten Stunde von Hause fern — begegnete ich
meinem guten Bekannten, den ich nie in der Nähe
gesehen, mit dem ich nie gesprochen, dessen Schicksal
mich aber so sehr interessirt hatte, daß ich täglich
auf sein Erscheinen wartete, in einein entlegenen, noch
wenig angebauten Stadttheil. Er war allein und trug
auch nicht den grauen Sack, an dem er sich sonst
abgeschleppt, aber er kam mir hinfälliger wie sonst vor,
fast schien es, als schwanke er wie ein Trunkener.

Je mehr ich mich ihm näherte, desto deutlicher
sah ich, daß er sich in ungewohnter Aufregung befand,
seine Lippen bebten und die klaren Augen,
wahrhaftig, sie waren thränennaß und trüb.

Die günstige Gelegenheit, Näheres über ihn zu
hören, wollte ich mir nicht entgehen lassen. Ich hielt
ihn an und da er mit großen, erstaunten Augen zu
mir aufschaute, und ich zum ersten Male diesem Blick
begegnete, der tiefste Qual, dabei aber so viel Intelligenz

und Verständniß verrieth, ward ich etwas
verwirrt, denn der vermeintlich alte Mann konnte kaum
älter sein denn ich selbst, und nnr stockend konnte ich
die Frage nach dem Kinde stellen, welche Frage wohl
das Eis brechen mußte.

Aber der Mann antwortete nicht sofort. Er ließ
den Blick immerfort auf mir ruhen, als wolle er bis
in meine innerste Seele schauen, dann sagte er rauh,
obwohl er ein Beben seiner Stimme kaum unterdrücken
konnte:

„Was wissen Sie von dem Kinde?"
Ich erzählte ihm, daß ich ihn schon so lange Zeit

beobachtet habe, daß ich mich freute, ihm begegnet
zu sein.

Da huschbe es wie Spott über sein Gesicht.
„Wollen Sie Studien an mir machen und mich

dann m die Zeitungen bringen?"
Die Frage brachte mich in Verlegenheit, denn er

hatte den Nagel auf den Kopf getroffen. Er aber
ueß mich nicht zu Wort kommen, sondern fuhr mit
emem entsagungsvollen Lächeln, das mir in die Seele
schnitt, fort:

„Nehm s Ihnen nicht übel, hab' es einst gerade
so gemacht. Ja, staunen Sie nur, Herr, ich bin auch
von ^hrem Handwerk! Gelt, das sehen Sie mir nicht
an, das lassen mein Anzug, mein Aeußeres nicht
errathen >55ie haben wohl auch bisher nicht geglaubt,
daß em gebildeter Mensch so weit kommen könnte?

^tufe zu Stufe ist die Kugel in's Rollen
gerathen, geht's abwärts, unaufhaltsam, und da ist^ â- ^ Den Kopf voll hochfliegen-

dîe Brust geschwellt von aufrichtigen Ge-

N "d und webend in der Wahrheit, ihr man-
.î mî brmgeud, lebt man dahin, wenn man jung
st. Aber wer möchte die Wahrheit hören? Wer in

den ^pìegel schauen, den man ihm vorhält? Wer

^ Zerrbild sehen, wer sich bessern, nur den
machen? Haha! Nichts wie Schein und

"6 - Wer da nicht mitmacht, wer nicht ver-

enem ^P^âupassen, dem ein Mäntelchen umhängt,

n's Un^ vertuscht, verschönt,

Sie àrr kî«°°/'sirt. der ist verloren. Sehen

à î/d-nî' sp-el mir. Ich war auch so
emer, der den Himmel stürmen wollte, der die Wahr¬

heit, die absolute, rücksichtslose Wahrheit auf seiner
Flagge trug. Und jetzt? — Lassen Sie mich meiner
Wege gehen, Herr, ich werde bald am Ziele angelangt

sein."
Er wollte gehen, doch ich hielt ihn zurück, obwohl

ich, tief erschüttert, nicht gleich ein Wort hervorbringen
konnte. Endlich rang es sich von meinen Lippen:
„Und das Kind?"
Qualvoller Schmerz huschte über das abgemagerte

Gesicht und die klaren Augen füllten sich abermals mit
Thränen.

„Das einzige, das mir geblieben von einem schönen

Liebestraum! Hingesiecht, halb verhungert sind
nacheinander mein Weib und drei andere Kinder.
Wir beide waren von härterem Stoff, wir haben es
noch etwas länger ausgehalten, aber jetzt — die Stimme
brach ihm — liegt auch das letzte da und verlischt
— dann ist an mir die Reihe."

„Von was — ich meine —

„Von was ich lebte, möchten Sie wissen, Herr?"
vollendete er, als ich stockte. „Ich machte kleine Botengänge

vom und zum Markt, das brachte mir einige
Pfennige ein, wenig genug, es fristete aber doch das
Leben."

„Warum aber versuchten Sie nicht, Ihren Beruf
wieder zu erfassen?"

„Das Elend stumpft ab, Herr. Ich habe Anfangs
Alles versucht, dann schreckte man vor meinem Aeußern
zurück, man fand, daß mein Geschreibsel zu sehr
demokratisch sei, man — vorbei, vorbei, warum die alten
Wunden aufreißen?"

Während er sprach, kam mir der Gedanke, ihn
ails dem Elend emporzuziehen, den Versuch zu machen,
diese Menschenseele zu retten. Gelang es, that ich
meine Christenpflicht; gelang es nicht, nun, so war
ich um eine Erfahrung reicher. Ich fragte hastig nach
Namen und Wohnung, notirte beides und bestellte
ihn auf den andern Tag in mein Büreau. Nie in
meinem ganzen Leben werde ich den erstaunt frohen
Blick der klaren, blauen Augen vergessen, nie wird
aus meinem Gedächtnisse schwinden, wie die Hoffnung,
die mit meinen Worten in das verzweifelnde, mit der
Welt bereits abschließende Herz wieder einzog, die
kränklich blassen Wangen mit sanfter Nöthe überhauchte.
Mich jeder weiteren Erörterung entziehend, empfahl
ich ihm, sich pünktlich einzufinden, und eilte weiter.

Die alte Wanduhr im Reda^ionszimmer schlug die
siebente Abendstunde. Aufathmend legte ich die Feder
nieder und erhob mich. Mein Tagewerk war beendet.

Da öffnete sich die Thüre und im Rahmen
derselben erschien ein hochgewachsener, schmächtiger Mann
und näherte sich mir, wie mir vorkam, etwas zaghaft.

„Herr W.," begann er leise, mit bebender Stimme,
„heute vor einem Jahre war es, daß Sie sich meiner
erbarmten. Das Probejahr ist um, ich möchte — ich
wollte —"

„Mein Geschäft wieder verlassen, Gebhardt?" rief
ich aufrichtig erschreckt, denn der Mann, den ich
emporgezogen aus dem Elend, hatte sich als ungemein
brauchbar erwiesen. Und nachdem die drückende Sorge
von ihn: genommen war, athmete auch das in ihm
steckende Talent wieder auf, es begann, sich zu
erholen, den Kopf aufzurichten, es trieb Knospen und
Blüthen, die sich von Tag zu Tag prächtiger
entwickelten. Nun wollte er —-.? Ich konnte nicht
ausdenken, denn Gebhardt ergriff meine Hand und drückte
sie mit einer Wucht, die man dem Schmächtigen kaum
zugetraut hätte.

„Ich Sie verlassen?" schrie er auf. „Ich Sie
verlassen, meinen Wohlthäter? So lange Sie mich dulden,

werde ich nicht von Ihrer Seite weichen, und dann
noch wird meine Dankbarkeit eine unbegrenzte sein."

So hatte die Arbeit, die ich dem Bedürftigen
reichlich zugemessen und wonach er sich gesehnt, so

hatte ein flüchtiger Augenblick mich in Stand gesetzt, ein
Menschenleben zu retten, es vor Nacht nn^ Verzweiflung,

vor Elend und Noth zu bewahren. Möchten
doch alle die, denen es vergönnt ist, in solche Tiefen
zu schauen, den Muth finden, helfend einzugreifen,
nicht indem sie in ihren wohlgefüllten Säckel greifen
und gedankenlos das todte Metall spenden, sondern
indem sie neben dem Verstand auch das Herz reden
lassen. Das Experiment ist gewagt, ich gebe es zu,
aber ein einziger Erfolg wiegt zehn Enttäuschungen auf.

Auittung.
Für die armen Brandbeschädigten von Rüthi und

Moos von der Tit. Expedition der „Schweizer Frauen-
Zeitung" als Liebes steuer 1 Paket Kleidungsstücke (aus
Wollishosen) empfangen zu haben, bescheinigt unter bester
Berdankung Namens des Hülfskomites:

Künzle, Departementssekr.

Frl. H. K. Ein absolut und für die Dauer
wirkendes Enthaarungsmittel gibt es nicht. Das Auflegen
eines kleinen Pechpflasters und das nachherige Wegreißen
desselben wirkt zuverlässig, aber auch nur für eine gewisse
Zeit, und muß also das Verfahren nach Bedarf wiederholt

werden.

Einsame am Henfersee. Ihr Wunsch soll gerne
berücksichtigt werden. Wir wünschen Ihnen vergnügte»Ferien-
zeit und unentwegte Fortsetzung Ihrer freundlichen
Gesinnung.

Hrn. A. M. in M. Daß die Wahl der zweiten
Frau Ihnen mehr Kopszerbrechen macht, als die Wahl
der ersten, das wird wohl keinen Verständigen befremden.
Jetzt suchen Sie mehr als blos eine liebevolle, fröhliche
Lebensgefährtin, denn nun muß es die vielerfahrene,
einsichtige Verweserin sein für Ihr Haus und Geschäft und
die verständige, geduldige und pflichtgetreue Mutter für
Ihre heranwachsenden Kinder. Eine Frau, welche die
aufrichtige und treue Freundschaft eines edlen Mannes
genügend zu schätzen versteht, um nach den Aufregungen
einer leidenschaftlichen Liebe nicht stürmisch zu verlangen,
das ist's, was Sie zur Stunde befriedigen würde. So
unabhängig zur Wahl, wie Sie glauben, sind Sie aber
doch nicht; denn wenn es jetzt nicht mehr auf die Zustimmung

der Eltern ankommt, so haben Sie nun mit einem
weit eingreifenderen Faktoren zu rechnen — mit der
Sympathie der Kinder.

Frau A. Is. in S. Das Gefragte ist bereits
erfüllt ; bez. Ihres Wunsches dagegen dürfte Ihre Geduld
noch lange auf die Probe gestellt werden. Zur baldigen
Erledigung fehlt es fürwahr nicht am Willen, wohl aber
an der verfügbaren Zeit.

Hrn. A. H. in A. b. K. Der Artikel verdient volle
Beachtung. Wir haben also Ihre Adresse an der betreffenden

Stelle niedergelegt.
A. Zt. W. 14. Das Gewünschte steht gerne zu Ihrer

Verfügung. Wohin sollen wir senden?

Hhymo. Heutzutage hat nur noch die Grobheit
Erfolg und mit dem ordnungsgemäßen Wirken, mit der
gesitteten und würdevollen Arbeit im Berufe ist es vorbei!
so rufen Sie mißmuthig. Ihre Anschauung ist aber nicht
die unsere. Was nützt die Gesittung und Würde der
Arbeit, wenn sie keine Erfolge aufzuweisen hat und weder
Ihnen selbst, noch Andern Befriedigung gewährt? Wenn
die Grobheit mehr Gutes zu wirken im Stande ist, als
die konventionelle Höflichkeit, so hat sie ihre volle
Berechtigung.

Frau Sophie L. in It. In den modernen
Neubauten, wo jeder Zoll breit Raum ausgenutzt ist, findet
sich höchst selten passende Gelegenheit zum Dörren von
Obst und Gemüsen, und wo die Einrichtung sich dazu
nicht eignet, stellt man seine Conserven besser auf andere
Weise her. Noch besser, Sie stellen in Ihrem Lokalblatt
die Frage nach einer sorgfältig und gewissenhaft
arbeitenden Person, die sich damit befassen würde, den Herbst
über in der eigenen Wohnung für Andere den Winterbedarf

einzukochen und zu dörren.

Hrn. Noö. H. Ihre Anfrage kann an dieser Stelle
nicht beantwortet werden. Auch zur brieflichen Erledigung
bedürfen wir des einschlägigen Materiales, der Briefe ?c.

Wir gewärtigen deren Zusendung.

An Verschiedene. Die Antwort mußte auf nächste
Nummer zurückgestellt werden.

Neueste Winterstoffe für Franc,tkleider,
reine Wolle, doppeltbreit, à Fr. 1. 20 Per Elle
oder Fr. 1. 95 per Meter, prachtvolle
Musterauswahl. Direkter Versandt an Private jedes
beliebige Maß portofrei in's Haus durch Oettinger
«à Cie., Centralhof, Zürich.

8. Mustcr-Collcctionen nebst neuesten
Modebildern gratis und franco umgehend. s692—?

Vozflon-Vkoo ist bedeutend billiger als
chinesischer Thee, denn er ist ergiebiger. Derselbe ist
vollständig rein und unversälscht und mit keinem Thee aus
einem andern Lande vermischt. Dessen Geschmack ist äußerst
fein. — Siehe Inserat von Carl Oflwald, Neuwiesen-
straße, Winterthur. f728

Für Blutarme unübertrefflich ist der Apotheker
Mosimann'sche Li»v»ktttor. (S. Ins.) 3402

Direkt aö

Iaörik.
Weinfeiöene

krissille-kà m fr. I. ZK

per Meter, sowie bessere Qualitäten

versendet stück- und meterweise

an Private das Seidenwaarenhaus

àlt K^isà 6 i» àivli.
Muster umgehend franko. s377—5
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rarbige Seidenstoffe
ca. 2500 verschiedene Farben und Dessins — direkt an Private — ohne Zwischenhändler: t340 2

von Fl*. 1. 15 bis Fl*. 17. 80 per Meter portofrei in's Hans geliefert. Muster umgehend.
G. Hennebergf® Seidenstoff-Fabrik-Dépôt in Zürich.
Gesuch.

Eine rechtschaffene, thätige Tochter,
beider Sprachen mächtig, welche den
Schneidorinnenberuf erlernt hat, sowie in
allen häuslichen Arbeiten bewandert ist,
sucht eine leichtere Stelle in einem Pri-
vathause oder in einem Laden. Gute
Zeugnisse stehen zu Diensten.

Geh. Offerten unter Chiffre S A 771
an die Exped. d. Bl. zu adressiren. [771

779] Man sucht einen Platz für eine
junge Tochter aus guter Familie,
vorzugsweise als Pflegerin und Gefährtin
zu einem leidenden Kind. Beste Refe-
renzen. — Anmeldung bei der Expedition
d. Bl. unter Ziffer 779.

Ein Franenziminer, îdas viele Jahre
in einem Magazin

thätig war, auch die Hausgeschäfte
versteht, wünscht seine Stelle aus
Gesundheitsrücksichten zu ändern.

Gefl. Offerten unter Chiffre F B 778
befördert die Expedition d. Bl. [778

Eine alleinstehende Person in den
Dreissiger-Jahren, welche in allen

Hausgeschäften und namentlich im
Kochen tüchtig und erfahren ist, sucht Stelle
bei einer bessern Herrschaft oder als
Haushälterin. Gute Zeugnisse stehen zu
Diensten. — Gefl. Offerten unter Chiffre
P H 770 befördert die Exped. d. Bl. [770

Stelle-G-esvLclx.
Eine häuslich erzogene Tochter aus

respektabler Familie sucht eingetretener
Familienverhältnisse wegen passendes
Engagement; vorzugsweise als Stütze
im Hauswesen, in einem Geschäft oder
auf einem Bureau. Prima Referenzen.
Schriftliche Offerten beliebe man gefl.
unter Chiffre L V G 769 an die Expedition

d. Bl. zu richten. [769

Ein Fräulein aus der französischen
Schweiz, als Gouvernante und als

Gesellschafterin in England und Italien
thätig gewesen, sucht ähnliches
Engagement in der Schweiz oder im Ausland.

Gefl. Offerten sub Ziffer 772 vermittelt
die Expedition d. Bl. [772

Man sucht für sogleich
eine vertraute, reinliche Person zur
Besorgung der Kinder. Gute Behandlung
wird zugesichert. Lohn je nach Leistung.

Nähere Auskunft bei Frau Verwalter
Kohler in Thorberg. [784

Für
eine Tochter von 18 Jahren, die

ihre Lehrzeit in einem bestrenom-
mirten Tapisserie- und Broderie-
Geschäft gemacht hat, wird Stelle
gesucht, wenn möglich in einem

ähnlichen Verkaufsgeschäft, wo sie
Gelegenheit hätte, die französische Sprache
gründlich zu erlernen. Gefl. Offerten sub
Ziffer 766 beliebe man an die Expedition
d. Bl. zu richten. [766

Bine junge brave Tochter sucht Stelle
in einem Laden oder zu wenigen

Kindern oder in einem Hôtel zum
Serviren. Gell. Offerten sub Ziffer 786
befördert die Expedition d. Bl. [786

Gesucht.
Eine intelligente, gut erzogene Tochter

könnte unter günstigen Bedingungen in
die Lehre treten hei Frau Zähnler-Schmid,
Damenschneiderin, Dogorsheim (Kanton
St. Gallen). [751

Magen- und Dann leidende
erhalten auf Verlangen ein belehr.

Buch kostenlos übersandt von
J. J. F. Popp in Heide, Holstein.

^

Einzig und allein durch Anwendung der seit Jahren
berühmten und ärztlich empfohlenen H&li-Kräuter-
Seife. Dieselbe erzeugt zarten, frischen Teint und hat
sich glänzend bewährt gegen rauhe, spröde, fleckige
Haut, Sommersprossen, Gtesichtsröthe, Pickeln, Finnen,
Mitesser etc., à 65 cts., in Verpackung von 8 Stück
Fr. 1. 95. (H 749 Q)

Kall - Crème - Seife entfernt sicher Flechten,
Bartflechten, Hantröthe, Hantansschläge jeder Art. Die
absolute Unschädlichkeit wird ebenso garantirt wie die
zuverlässige Wirkung bei richtiger Anwendung, à Fr.
1, 25 und Fr. 2. 50 pro Büchse.

Chinawasser zur Stärkung und Pflege der Kopfhaut, à Fr. 2. 30.
Hoppe's aromat. Mundwasser, zum Desinfiziren des Mundes und der Zähne, à Fr. 2. 20.
Hoppe's Brillant-Zahnpulver, verleiht den Zähnen eine weisse Farbe, à 75 Cts.
Titonius-Oel oder Haarkräuselwasser, natürliche Locken zu erzielen, à Fr. 1. 75.

Haarfarbe, blond, braun und sobwarz, unschädlich, à Fr. 2. 25.

Haartod, zur Entfernung lästiger Haare, à Fr. 1. 60. [25

— Nur acht, wenn mit dem Namen der Firma „Gebrüder floppe" versehen. —
General-Dépôt: Eduard Wirz, Gartenstrasse, Basel.

In St. Gallen bei F. Klapp, Droguerie zum „Falken".

Gesundheitskuren macht man mit dem
Eisenbitter von Joh. P. Moaimann,
Apotheker in Langnau i. E. — (Aus den
feinsten Alpenkräutern der Emmentiialer-
berge bereitet. Nach den Aufzeichnungen
des seinerzeit weltberühmten Naturarztes
Michael Schiippaoh dahier.) — In
allen Schwächezuständen (speziell Magen-
sebwäobe, Blutarmuth,

Nervenschwäche, Bleichsucht) ungemein
stärkend und überhaupt zur Auffrischung der
Gesundheit und des guten Aussehens
unübertrefflich; gründlich blutreini-

gend. — Alt bewährt. Auch den weniger Bemittelten zugänglich, indem eine
Flasche zu Fr. 2ll2, mit Gebrauchsanweisung, zu einer Gesundheitskur von
vier Wochen hinreicht. Aerztlioh empfohlen. Depots in St. Gallen in
den Apotheken: Rehsteiner, Hausmann, Schobiger, Stein, Wartenweiler;
überhaupt in den meisten Apotheken der Schweiz. (H 8400 1) [775

Bündner Lager-Obst.
Unterzeichneter versendet von Mitte Oktober an in grösserem

und kleinerem Quantum fe ine l^ager^Aepfel und
TafelnIliriaeii (Spalierobst).

Beste Referenzen langjähriger Kunden, solide, prompte Bedienung.
Es empfiehlt sich bestens

768] (Ma 3200 z) Jakob Büsch, Maienfeld (Graubüuden).

Milch-Chocolade in Pulver und in Croquettes.
Die einzigen, welche die nährenden und milden Eigenschaften des Cacaos und

der Milch vereinigen. Man verlange den Namen des Erfinders. [19

Feine Flaschenweine
als : Malaga, rothgolden und dunkel,
Muscat, Madeira, Marsala, Wer-
muth, Burgunder, Bordeaux,Velt-
liner, weisse und rothe Italienische

und ungarische Flaschenweine,
Rheinweine und Champagner,

sowie vorzügliche [64

offene Tischweine
empfehlen zu billigsten Preisen

Eugen Wolfer & Co.
Flaschenweingeschäft — Rorschach.

CHOCOLAT
in Tafeln und in Pulver

SPRUNGLI
leicht löslicher reiner

ZÜRICH. [6
Von Kennern bevorzugte Marke.

Garantirt rein bei massigsten Preisen.

Le Cygne
Perle Suisse
16] (ï 8025 1)

P
Cliarakter-ßeurtheilnng

nach der Handschrift
— Fr. 1. 10 — [590

• Grapholog Müller, Oberstrass. t

Zur selbstständigen Leitung eines fre-
quentirten Détail-Modegeschâfts wird eine
durchaus tüchtige

-h- Modiste ^
gesucht. Offerten mit Angabe von
Referenzen und Gehaltsansprüchen befördern

unter Chiffre A 3521 S Haasenstein
& Vogler in Bern. [777

Der
Neue Appenzeller Kalender

für 1801
ist erschienen in reichhaltiger
Ausstattung, mit volkstümlichem,
belehrendem u. unterhaltendem Text.
Preis 40 Cts. Wiederverkäufer
erhalten lohnenden Rabatt. — Für
Partiebestellungen wende man sich
an den Verleger: B. Weher in

iMr~ Heiden.

Les Eaux — Rolle
757] (Vaud, Suisses). (H 10853 L)

Pensionat de jeunes filles
Mesdemoiselles Hänny, Directrices.

Education, instruction complète.
Heureuse vie de famille. Soins affectueux.
Maison de campagne admirablement
située. Prix Fcs. 900 par an. Excellentes
références et prospectus à disposition.
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Nur
beste Trauben weiss

oder
blau

versendet in eigenen oder gesandten
Schachteln per Kilo à 70 Cts. [783
(of7182) Ad. Pfister, Stäfa (Zürichsee).

Phönix-Pommade
für Haar- und Bartwuchs

von Professor H. E. Schneidereit,
nach Wissenschaft!.'
Erfahrungen und
Beobachtungen aus
besten Priijiaiaten
hergestellt. durch viele
Autoritäten
anerkannt, fordert unter
Garantie bei Damen
und Herren, ob alt
oder jung, in kurzer
Zeit einen üppigen,
schönen Haarwuchs

und schützt vor
SchnppenMldnng,

Ausgehen und Spnl«
teil der Haare, frühzeitigem Ergrauen, wie auch

vor Kahlküpfigkclt etc. - Wer sich die natürliche
£ierde eines schönen Haares bis in das späteste Alter
erhalten will, gebrauche allein die Phttnli-Pommade,
welche rieh durch feinen Geruch wie Billigkeit vor
allen ähnlichen Fabrikaten auszeichnet.

Preis pro Büchse Fr. 1.25 und Fr. 2 .50.
TMAninn Hol natürl. Locken zu erzielen.
I llUlllUO'UCI) p,.eia Fr_ 2.75 per Flacon.

^• Wlederverküufer hohen Rabatt.
General-Depôt :

Eduard Wirz, 66 Gartenstrasse, Basel.

Schwerer Frauen-Zeitung — Vlättrr für den häuslichen «reis

va. 2S00 vei-oodiollono fanden unö veseine — clirel^t sn private — otine ^wieelieniiänlilei': '
von ?l. I. 15 öis ff 17. 80 x»sr x»orìc)1rSÌ in's ÜN-titK ASlislSri. HVLvtsisi' ìì^tiAsIiSiiâ.

ÜSI»I»SI>SI K ^ ZolâGriàoK-Iï'abi'ik-OSpob iri

QesHivI».
Kiuc i-eebtsebatlene, tbätigc 'l'oebtci-,

beider spracben mäebtig. welebe den
Lvbvsiàsi'ilMSQbsruk erleint Ilat, sowie in
allen Iläuslicben ^il>eiten l>ewandeit ist,
suebt eine leiobteie stelle in einein Lii-
vatbause oder in einem Laden. Dute
Zeugnisse stellen xu Diensten.

Detl. Dtl'eiteu nntei- Lbitl're 8 ^ 771
nn llie Kxped. ìl. Ll. xu adressb-vn. 1771

779j ^lau suebt einen Dlatx kür eine
junge 4'oebter ans guter Damilie, vor-
xugsweise îìls ptlsgorill uaä voiäbrtill
2U einem loiâouâei» Kwâ. Leste K eke-
renxen. — Anmeldung bei der Expedition
d. LI. unter lisser 779.

M Msià^ "das viele dabrv
in einein Uagâà

tbätig war, aueb die llausgesebäkte ver-
stellt, wünscbt seine stelle aus Desuud-
beitsrücksiebteu xu ändern.

Dell. Dtkerten nntei- Lbikl're D L 778
bekördert die Expedition d. LI. 1778

VT^ine alleinstebende Derson in den
^ Dreissiger-.lallren, welebe in allen

Dausgescbäkten und namentlieli im Ko-
elien tücbtig und erkabren ist, suebt LtvIIv
doi àvr bvssoru Rorrsobatt oder als
Rsusbältorill. Dute Zeugnisse stellen xu
Diensten. — Dell. Dtkerten untei- Lbitkre
D KI 770 bekördert die Kxped. d. LI. 1770

Line liüuslieli erxogene 4'oeliter aus
respektabler Damilie suelit eingetretener
Kainilienverbältnisse wegen passendes
Kngagemenk; vorxugsweise als 8tÜt2S
im Rausvosou, in einem Vvsobätt oder
auk einem Rüroau. DlilNîl liekerenxen.
scbriktliebe 06'erten beliebe man gell,
untel' Oliitkre L V (1 769 un die Kxpedi-
tion d. LI. xu riebten. 1769

VT^in Kräuleiu aus der trauxösisellvn
7 sebweix, als kouvoroauto und als

kosellsobaitorill in Kugland und Italien
tbätig gewesen. suelit äbnlicbes Kuga-
gemont in der sebweix oder im Ausland.

Dell. Dtkerten sub Eitler 772 vermittelt
die Expedition d. D1. 1772

IVIan 8uedt fUr aogleieti
eine veltlnute, l-einlielle?vr80ll 2M' Lö-
8orguug der Kinder. Dute LeliundlunL
^vii-d xu^esiellel t. l.olin ^e nael» Leistung.

Külieie >Vusl<untt dei Klau Verwalter
Kolller in Vliorderg. ^784

eine 4'oeliter von 18 9aliren, die
iliie Delir/.eit in einem destrenom-
lnirten 1'apl88erie- und Lrodsrik-

â kesollàit geinaelit lmt. wird Ltelle
gesuelit. wenn möglieli in eiilem

älinlielien Verlvaut'sgeseliät't, wo sie De-
legenlieit liiitte. die t'ran/.ösiseiie Lpraelie
gründliell /.u erlernen. Dell. Oll'erten sud
Eitler 766 lmliede man an (lie Expedition
d. l!I. xu rieliten. ^766

IVline .iunge drave 4'oeliter suelit stelle
-à—â iil einem IZaden oder xu wenigen
Killdern oder in einem Hotel xum 8er-
viren. Dell. Dtlerteiì sud /ill'er 786 6e-
findert die Expedition d. L1. ^786

(Aesuoliî.
Line intelligente, gut erxvgene 4'oeliter

könnte unter günstigen Ledingungen in
die I^skrs treten l>ei Drau 2âlmlsr-3oàiâ,
Damenseìlneiderin. DsASrsIlsim ^Kanton
8t. Dallen). s751

»liiKvii- »»à kili-mleitlenà
erkalten auk Verlangen ein kelelir.

Lueli kostenlos üdersandt von
.1. .1. K. Dopp in Heide, Lolstein.

^ M

Kinxig und allein duroli Zuwendung der seit dakren
kerülimten und ärxtlieli emptolilenen ^»Ii--^ràuivr»
Lvitv. Dieselde erxeugt LartSQ, krisellSN ?àt und kat
sieli glänxend kewälirt gegen rauke, spröde, üeekige
Laut, Lomwsrsxroggoii, Sssielltsrötds, ?1ekslu, ?àoi»,
Ilitosssr ste., à 65 Lts., in Verpaekung von 3 8tüek
7r. 1. 35. (L 749 (Z)

- Vrvvlv » Seiko entkernt sieker ?lsvlltsv,
Zartüsedtsil, Raàôtds, Laàussollâxo jeder ^rt. vio
adsàts Vvsellääliellksit wird ebenso garantirt wie die
suvsrlässiss V7irkru»s bei riektiger Anwendung, à ?r.
1. 25 und ?r. 2. 53 pro Lüekse.

<Zkin»w»»svr xur StàrknQx und Vüvxo der à ?r. 2. 23.
Loxxo's aromat. àvàasssr, xum voswüsiroii des Iilrmàos und der 2älms, à ?r. 2. 23.
Hoxxo's Lri11à-2àxulvor, verleibt den 2àsi» eine ^sisss ?ardo, à 75 3ts.
7itoàs-3s1 oder Haarkrâusàasssr, uatiirliobs Iiveksv XU erxielen, à ?r. 1. 75.

S»»rk»rdo, dlonÄ, drann und Fuieoiìàâlioà, à ?r. 2. 25.

Sàrtoâ, xur LvtkorQUQx lästi^vr S»»rv, à?r. 1. 63. 125

—- Illur äedt, wenn mit <lsm Iliamvii àvr klrma „kvdrüävr Koppe" vvrsvdvil.

osllsrai-vspôt: 0c>usrci Wir?, Sartsustrasss, Sssel.
In 8t. bei Droguerie xum ^Kalken".

vosuQâàeitsicurov maelit man mit dem
HisvQvittor von Alosiinaiii»,
^potbeker in Dangnau i. K. — (^us den
keinstvQ ^lpenkräutern der Kmmentlialer-
berge bereitet. Naeb den ^ukxeiebnungen
des seinerxeit weltberübmten Katurarxtes
AivKaei Soküppaok dabier) — In
S.IIVI» sebwäebexuständen (spexiell kiâKSN-
soàvâoàe, Llutarzuuti», IkorvvQ-

soà^âoàe, SIvioi»sn.oài:) ungemein stär-
kend und überbaupt xur ^nikrisvdUQA der
Desundbeit und des N^ìon àssebens un-
ûverîrvkKivà; Kriiuâlivà vlutreiui-

A-ouâ. — ^lt bewäbrt. ^Vuob den weniger Leinittelten xugänglieb, indem eine
Dlasobe xu Dr. 2'/2> ""1 Debrauebsanweisung, xu einer Vosuuâiioitiskur von
vier ^7ookou liinreiebt áer^tlioK eruvkoàlou. Depots in 8t. Gallon in
den ^.potbokon: Lebsteiner. Dausmann, sebobiger, stein, ^Vartenweiler; ilbor-
bo^iipt in don meisten ^potbeken <lei' solnvein. (D 3400 ^) 1775

Lûàsr IckASZ>3lZLt.
IIutsr^sielliiStSi' vei'SSQâet von IVlitts Oktober an in grössersin

unâ kleinerein Huantuin nnâ
^ sLpalierobst).

Vests Vskersnssn langjàkrigsr Xnnâen, soliâe, prompte Vsâisnnng.
Vs elnpüsklt sieb bestens

7K8Z (Un 3200^) 1akod KÛ8VÌ1, IVIaivnfvIö s0l'aàm>6n).

M1v1i-6IioovIMv w ?àr Ullà ill Lroqukttes.
Die einxigen, welebs die näbrsnden und milden Ligensebakten des Daeao» und

der Nileb vereinigen. lVIan verlange den Damen des Drbnders. 119

kà ûsàimà
als: AlalaKa, rotbgolden und dunkel,
klusvat, Zllaâvirs., Illarsala, ^Ver-
zuutlb, SurAuuâvr, Norâvaux,Vo1t-
liuor, weisse und rotbe italiouisvbv

und UUAarisoiìv Dlasebsnweine,

ildkinweins uvà Lkampagnei',
sowie vorxügliebe 164

oàs liLàsiris
Slnxkeblsn 211 billigsten Vrelssn

Kugen Volker â kîo.
klàsolioiivsiiizeâcliàlt — Norsoksol».

OttOOObäl
in lassìn uuä in?ulvsr

ìsielit löslicker rsinsr

X lli IO II. (6
Von Kennern bevorxugts Narke.

Darantirt rein bei massigsten Dreisen.

te txZiie
kerle 8»i^e
16Z (IMZl)

tl>!»-!ilitei--keiirtl>viliiii8
naob der Ranâsobrlkt

— Dr. 1. 10 1590
O kraptwloz Mllsr, àràss. O

^ur selbstständigen Leitung eines Ire-
(pientirten Vvtall-Illoâsgesob'âlts wird eine
durebaus tüebtige

^ Màists ^
gesuebt. Dtl'erten mit Vngabe von Ke-
kerenxen und Debaltsansprüeben betör-
dein unter L'bill're H 3521 8 llaa8vll8tà
à Vogler in Lern. 1777

Der
lim Wkimllki' KälMllkr

ist ersebienen in reiebbaltiger
Ausstattung, mit volkstbümliebem. be-
lebrendem u. unterbaltendem Lext.
preis 40 vts. Vlieävrvsrkäutvr er-
ballen lobnouden Rabatt. — Kür
Dartiebestellungen wende man sieb
an den Verleger: It. IVvbor in

Sotüeu. "MW

I.SS ÜS.UX — Rolle
757j (Vaud. suisses). (ll 10833 t)
Pensionat lie jeunes tilles

Ussäsinoissllss Däuu^, Dlrsetrioss.
Kdueation, iustruetion eomplète. Deu-
reuse vie de kamille. soius aiîeetueux.
Naisou de campagne admirablement
située. Drix ?S3. 933 par au. Kxeellentes
ret'erences et prospectus à disposition.

n?

Anker- Das «»irbliti/ Gute

W
W)

empfiehlt stch selbst!
Deshalb

beschränken wir uns darauf,
an alle, welche den seit
25 Jahren bei Gicht, Rheu-
mattSmuS, Gliederreißen.
Erkältung usw. mit den besten
Erfolgen angewendeten echten

Anker-Pain-Expcller
Pain-

W
W)
W

zu haben wünschen, die Bitte
zu richten, nur Flaschen mit
der Fabrikmarke „Anker"
anzunehmen. denn alle Flaschen
ohne Anker sind unecht.
Zum Preise von 1 und 2Frs..
ie nach Größe, vorrätig in
oen meisten Apotheken.

F. Ad. Kicht-r S Ci-.,
Ölten (Schweiz). Rudolstadt,
New-York, 310 Broadway.

London L.C.Expeller.

Xiii'
beste Iraukvn ^veiss

oder
blau

versendet in eigenen oder gesandten
8cbacbtelu per Kilo à 70 0ts. 1783

(«l'My H>à. ?üstsr, Ltäka iAlielisse^

?bônix-?oinrnAàs
kur Haar- uiià

(.o» /Vo/ào,-
nack ^vissenscllasd.
r.i sakruii^t.» ui»I lît!-
nliacliìiingen au?« lie-
i>(en e>.ii>a>alen der-
gestellt, «luieli viele
^»(orltiiten nnei--
hannt, sôitleiì unter
liarantlo i,ei Damen
uncl Uevren, od alt
vìler D>ng. in kui^er
Xeit einen üppige»,
schönen Ilaaivvuclls

uml scliüt/t vor
Sel,»ppenl,ll«l»ng,

^uinrolien nn«l 8pal»
tv»> âvr Ilaaro, triUirvltlgvm Argranon, wie auo'.i

vor «alilltllpNgllelt etc. - N'er sieh die natürliche
Sierüe eines schonen llaaros bis in Zas »päteste Xlter
erhalten will, gebrauchs allein 6ie I'Iittiiii-I'ommaäo,
welcke sick «lurck feinen voruck wie Lilligkeit vor
allen ähnlichen rakrikaten ausivicknet.

^i» o M/c/ise ^. LS uuci F-»-. L.S0.
?i4âniiin ilnl vktìûrl. I^ovksn TU eriislvo.
I UVIIIUo'UVI, ^.7S /)S>- ^/acon.

^« IVlvllerverltiiutor koken lìnkntt.
(rett«'» .'

Kduard V/iri, 66 Lsàstfssss» kassL



$fSlto*t|?r JTrauen-Jtettima — ©latter für ten Jjaimltttpen ©ret«

Mode- und Trauer-Magazin
Miütergasse z. „Zebra" Multergasse

empfiehlt in grosser Auswahl und zu billigen Freisen:

Vrauerliüte, garnirte u. migarnirte Damenhüte,
sowie Hutfonrnituren aller Art. [78i

J. Weber's Bazar — St. Gallen.

Das beste Heilpflaster, das es gibt, Ist

Schradens Indian Pflaster
Apolh. lui. Schräder, Fouerbach-Stuttgart
l.ftiii bi)SartiüeAluod)eurtefd)iünreu.sIBiinbeH.

fl potft&Ken/No.2 fyiir t)artuâcfige.Ç)autïraufl)citeit u.glcditeit.
No 3.§iir SuI^Tuh uiib olle uäfi'cubeit 'JBuubeii.

Paq. 3 Mk. in den Apotheken.
Stuttgart, Hirsch-Apotheke.

/»mi
Generaldep. : Apoth. Hartmann in Steckborn. In den Apoth. zu St. Gallen, Baden, Basel

(Adler-, Greifen- und St. Elisabethenapoth.), Bischofszoll (v. Muralt), Flawil, Frauen-
feld (Dr. Schröder), Heiden, Herisau (Lobeck), Krenzlingen, Luzern (Weibel), Rappers-
wil, Ragaz (Sünderhauf), Rehetobel (Joh. Hohl), Rorschach (Rothenhäusler), Schaff-
hansen (Pfähler und Diez z. Klopfer)Ilster (Apoth. Staubli), Uznach (Apoth. Sträuli),
Waldstatt (Droguerie Eichmann), Winterthur (Mohrenapotheke), Zürich (Fingerhut
am Kreuzplatz, Lavater zum Elephant, Lilienkron am Weinplatz, Brunner zum

Paradiesvogel, Baumann in Aussersihl). 45-1

Cocosnusslratter.
654] Die sich als gesundes, reinliches und zugleich billiges Kochfett beliebt gemachte

Mannheimer Cocosnussbutter
empfiehlt in Büchsen von 1, 21/2 und 41/2 Kilo, ferner in Kübeln und Fässern von
'25, 100 und 800 Kilo zu billigsten Preisen

Telephon Nr. 230. Sam. Lüthi, Käse- lind Buttcrhandlung, Herisau (Appenzell).

NB. Diese vorzügliche Pflanzenbutter ist nicht zu verwechseln mit dem in
letzter Zeit unter dem Namen „Cocosbutter" im Handel aufgetauchten, minder-
werthigen Fabrikat. Es wolle daher das geehrte Publikum gefl. „Mannheimer
Cooosnussbutter" verlangen.

UFÀF ^NÄHMASCHINEN.
Beste Maschinen für Familien- und

Handwerker-Gebrauch. Garantie für feinsten Stich,
vollständig geräuschlosen Gang, sowie grösste
Dauerhaftigkeit. Die wichtigen reibenden Theile
sind aus bestem Stahl geschmiedet, nicht gegossen.

Man wende sich an die in fast allen Städten bestehen den Niederlagen.

Gr. J\JL. Pfaff, NähmascMnenfabrik
778] in Kaiserslautern (Rheinpfalz). (H 6845X)
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Nur aecht
Fleisch-Extract
rcvtt::;/#
n BIAUER FARBE Iräjt. O

Automatische Waschmaschine.
Nur für Weisszeug dienlich.

Die Linge wird von dieser ganz selbständig waschenden
Maschine ohne Reibung, ohne Yorwaschung,

ohne Anwendung aussergewöhnlicher oder gar schädlicher

Substanzen, nur mit Seifenzusatz, unter absoluter

Schonung selbst der feinsten Wäsche, in zirka
1 /2 Stunden blendend weiss und rein gewaschen und
fertig abgekocht.

Z e u g ni s s : Die automatische Waschmaschine
bewährt sich bei jedem Gebrauch auf's Neue, ist leicht
zu handhaben und als eine Zeit und Geld sparendeMlPüf W11U ttlB eiIlü n{Maschine allen Hausfrauen auf das Wärmste zu "empfehen*" wXPt\n (Kt Ziiri7h)' 2®' Juni 189,°- sie- Handschin, Lehrer.

.e,be"?° g'ute Zeugnisse von andern Abnehmern, als von: Frau Coradi-
Hanltrnlwm'l R V, r

I rfenver«!ns Aarau Jnau E. Moser, Vorsteherin derHaushaltschule Buchs hei Aarau; Frau Rosa Pflster, Graveurs z Süsswinkel
Buchhändlers in Bern^Frau

inarie Luschei-StaufFer, Gurtenhlick, Bern, u. a. m. r78^"ÄÄTC1 lit!!Hd,nod." "h.°1 Qu""u,n PrIo
Zu beziehen von D. Lavater-Butte, Löwenstr. 16 b, Zürich.

Prof. Dr. Soxhlet's
Milch-Koch-Apparatist zu haben bei [747

S. Müller & Cie. — Aussersihl-Zilricli.
— Magazine: Zürioherstrasse 44, Wiedikon. —

laüstoltmsscMe für den Kl. Thnrpn.
Für die mit 15. April 1891 zu eröffnende Haushaltungsschnle werden gesucht:

1. Eine Vorsteherin, welcher die Leitung der Anstalt zukommt.
2. Eine Lehrerin für die weiblichen Handarbeiten.

Bewerberinnen wollen sich bis zum 25. Oktober hei Unterzeichnetem, welcher
zur Auskunftertheilung bereit ist, anmelden.

Namens der thnrgauischen gemeinnützigen Gesellschaft:

774] Brenner, Pfarrer, in Müllheim.

Carl Osswald, Neuwiesenstrasse, Winterthur
alleiniger Vertreter für die Schweiz des

Theepflanzer-Verbandes auf Ceylon
empfiehlt Tlxo© feinster Qualität wie folgt:

Ceylon Broken Pekoe, das 1/2 Kilo
„ Pekoe, „ V2 *
„ „ das engl. 1/1 Pfd. 453 Gramm, Original-Packung „
11 11 n r Ii * 113 „ r r „

„ Pekoe Souchong, das 112 Kilo „

„ „ „ 100 Gramm „
Indischen, feinsten Nellgherry Orange Pekoe, das englische

Pfund 453 Gramm, Original-Packung „
China Sonohong, das 1/2 Kilo „

„ Kongou, „ 1/2 r „
Ferner empfiehlt er:

Echten Ceylon-Zimmt, ganz oder gemahlen, das 1/2 Kilo „
100 Gramm 80 Cts., 50 Gramm 50" Cts.

Wiederverkäufer und Abnehmer von mindestens 5 Kilo erhalten Rabatt,

r^tTEUXIR^ULWniN^Ämw^
" E FT. BEMME

DER ABXE1 VON SOU LAC
(Frankreich)

Dom MAOVEIOSTVS, Prior
2 gol(Ine Medaillen : Brüssel 1889 — Loodos 1S84|

DIE H0CHSTEN AUSZEICHNUNGEN

Fr. 4. 50
4. -

„ 3. 75

» 1. 20
3. 75

» 1. -
„ 5. 50

„ 4. 25

„ 4. 25

3. -[729

in Jahre 1373 Pierre BOORSiOB

< Der taepdiche Gebrauch des
Zahn-Eltxirs der RR.PP.Benedictiner,
in der Dosis von einigen Tropfen,
im Glase Wasser verhindert und/
heilt das Hohlwerden derZaehne,!
welchen er weissen Glanz und
Festigkeit verleiht und dabei das
Zahnfleisch stärkt und gesund
erhält.

• "Wir leisten also unseren
Lesern einen thatsächlichen Dien-t indem wir si(
auf diese alte nnd praktische Praeparation auf-|
merksam machen, welche das beste Heilmittel and dei
einzige Schütz für nnd gegen Zahnleiden sind,
Haas zegrllndet 1807 Q CO| I |||l 05 4108, rae Croix-Üe-Segnej

General-Agent : OCIlUIN BORDEAUX
Zu haben In allen guten Parfumerlegaaohaeftan,

Apotheken und Droguenhandlungen.

00

Dr. med. Wildenmann's Flechtenmittel
von Jxxl. O. Neef,

bestehend aus Thee und Salbe, heilt unfehlbar alle Arten von

Flechten und Hautausschlägen

Der Thee befreit das Blut von sämmtlichen Unreinigkeiten und die Salbe,
welche frei von allen metallischen und pflanzlichen Giften ist, beseitigt binnen
Kurzem die Hautausschläge vollständig. — Hunderte von Zeugnissen. — 30*" Nur
wenn mit obiger (gesetzlich) deponirter Schutzmarke versehen, welche an Stelle
der früheren Fabrikmarke — weisses Kreuz im rothen Felde — gesetzt wurde,
ist das Präparat echt. Preis für ein Paquet Thee Fr. 1. 25, für einen Topf Salbe
Fr. 2. 50, zusammen Fr. 3. 75. — Generaldépôt für die ganze Schweiz:
744] (C H 4236) Faeter'sohe Apotheke in Bern.

Töchter-Pensionat
in Corcelles "bei HSTe-UL©n"b"urgr (Sclrweiz).

Diesen Herbst können wieder junge Töchter, die sich im Französischen,
Englischen, Musik etc. etc. gründlich ausbilden wollen, in die Pension von
Mesdames Morard eintreten. Gute Behandlung und angenehmes, christliches
Familienleben werden zugesichert. [624

Vorzügliche Empfehlungen.

Schweizer Frauen-Lettung — Vlatter für den häuslichen Kreis

üOoclk- unl! Irauer IV>ags?in

MüterKasse 2 Nulter^asse
smxkekit in xrossvr àsvs.!»1 unà ?n dNIixo» ?rsissn:

Vr»Ui«i'dÄtv, Züi-niit« ». miZîìriiirtv V»n»vi»I»i»tv,
80ivl« s!I«r llrt. ^8i

F. Feder's Lanar — 8t. Klallen.

Las desiv llvilpüasivr, ^8 «8 gibt. I8t

Svkraclsr's Inclian pilaster
UàWMM! von äpol!». lul. Sokraàar, I«'ouordae»l-Ltutt8ard MKìKZ.'^-

I.Für bösartige Knocheilgeschlvüreil. Wunden.
A poMWon/^o.2 Für hartnäckige HantkrankheitenN.Flechten.

Au Z.Für Salzflns; nnd alle näsjenden Wunden,
f'aq. 3 KIK. in clen ^Vpotüeksn.

l^irscli^polliekc-.

Lsnoralävp. : ^xotli. 2artwauu in Ltsokdorv. In àen ^potli. 2u Lt. Sallsv, Daâsu, Dassl

s^àler-, Vreiken- unà 8t. vlisalietlienaxotli.), LLsv1lokS2Sl1 (v. Nuralt), ?1àl, krallSU-
kslâ (Dr. 8oìirôàer), Rslâsv, Rsrisau (vokeok), LrouLlivASQ, DU2SN» (Deibel), Daxxsrs-
wil, kaAÄ2 (8ûnàerliauf), Rokstolzsl (àoìi. volil), Rorsodaek (kotlienliäusler), Lskafk-
kaussu (kfäliler unà VÌ62 2. Klopfer). Vstsr (^potlì. 8taul)1i), DZDâvll s^potli. 8trauli),
v^alàstatt (Droguerie viollmann), Uìvtsrtkur (Nolirenaxotìieke), 2ürivk (kinKerìmt
ain Krsu2plat2, Vavater 2um vlexìiant, Vilienkron ain FVeinplà, Lrunner 2uin

karaàiesvo^el, vaumann in àssersikl). 45-1

lîovos»»ss1>»îctìvr.
654^ vie sioli als gesunàes, reinliolies unà 2Ug1eioli killiZes koolikett deliedt Zemaoûte

< <», Oî^I,templisült in vüelisen von 1, 2^/2 unà 4V.Z Kilo, ferner in küdeln unà kässern von
25, 100 unà 300 Kilo 2U DilliZsten Kreisen

Islsxlu» Hr. 230. 8SM. tütlü, kiise- »ml Iîuttvr>iiU»>l»iiA, ltkrisau ^ppviM»).
I?L. viese ver2ÜKÜe5e Kilan2endutter ist nielit 2U verweeliseln init àem in

Iet2ter ^eit unter àein Rainen „Oooosdnîîvr" iin vanàel aufZetauollten, ininàer-
wertüiAen kadrikat. ks wolle àaûer àas geehrte kudlikum Zeü. ,Manndvlnior
Vooosnnssduttvr" verlangen

Lests Alasodlnen für kamilien- unà vanà-
werker-Vekraueü. Elarantlv für feinsten 8tiek,
vollstanàiA Keräuselilosen VanA, servie grösste
vauerliaktiZkeit. vie wiektiZen reikenàen klieile
sinàau35estem8tali1 Aesellmieàet.nieût ZeKossen.

Nan wenàe sioli an àie in fast allen 8tâàten desteüen àen XieàerlaKen.

773) in ILs.isersIs.uîer» (vlieinxfnl?.). (V 6845X)
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ÄN Lompsn^

â
tlurseotit

kleisek'txti'ges

ààiìtiKàk lV»8à«Iii«e.
àr kür WsiLL2ôUA àisnlîeli.

vie VinZe >virà von àieser Zan2 selkstânàiK ^vaselien-
àen Naseìiine oüne vei^unZ, oline Ver^vasellunZ,
eline à^venàunZ ausserZe^vöünlieller eàer Zar seliâà-
lietier 8udstan2en, nur init 8eifen2usat2, unter abse-
luter 8elieuunK sslìist àer feinsten ^Väselie, in 2Ìrka
1 /2 8tunàen làenàenà ^veiss unà rein Ze^vaselien unà
fertiZ a5Zekeelit.

vie automatisons ^VasoNmasoNine Ne-
^väNrt ^eN Nei jeàem VeNrauoN aut's Xeue, ist leieNt
2U nanàNaNen unà als eine ^eit unà Velà sparenàei»L» V10VNasoNine allen Hausfrauen auk àas wärmste ^u^emàNen*

- f'!"?t°° (Lt. Âiriâ). 28. ài 1890. «lg. 1I-,nào1.I», I.ed,er.
>

v°n -.nàrn ^dn->>»nern. -.18 v»°i voraâl--les ?r-.uenvere.n8 àr»u; ?r-.u L. Vor8tà°ri° àeràusNaltsoNule vuoNs Nei ^.arau; vrau Rosa ?Ü8ter, vraveurs 2 8üssvvinNeI

^-U»onei.8tlìuifer, VurtenNlieN, Lern, u. a. m. s7«r:

'7 "à à> <i.à à 2«' -
ke^iàn von ô. I.svsivr-Suttô, àsnstr. 1 « i), ZLàrîoN.

?rok. Or. Loxdls^s
Mrï1olì^ovl»^px»s,rs.t

1st liavsu vsi ^747

8. Uüllvr â 14e. — àssvrsiNI-AûrieN.
— I^aZasius: LZürioderstrasss 44, V^isâilLou. —

llNllgIlIIL88l!dllIk ltll à lcl. MM.
I4ir àie mit 15. ápril 1891 2U erëàsnàe LausNaltllllgssvNulv ^veràen KesueNt:

1. vine Vorstvdvrlu, ^veloNer àie VeitunZ àer Anstalt 2uNommt.
2. vins I.vdrorlu kür àie ^veiNlieNen Vanàardeiten.

lle^verNerinnen ^vollen sioN Nis 2um 25. Dktodsr Nei vnter2eieNnetem, >vsloNer
2ur ^usNunktertNeilunK Nereit ist, anmelàsn.

«âmevs àr ttuMààii Kk8kl>àlt!
774^ Ursnuer, eksrrer, in llliiNdsiva.

Larl OLL'waïà, àààM,'Mikisrtliur
alleini^ei- Vei-ti-ster kür àie Keü^vei^ àes

1Neexklan26r -VerNanàes auf Vez^lon
empileNlt feinster Qualität ^vie kolZt:

Vvzflou Lrokvu Lvkov, àas ^2 kilo
„ Lvlroo, ^/2 v

„ „ àas enZI. vkà. — 453 vramm, vriZinal-vaeNunK ^
>> ?» „ /4 » 113 ^ ^ ^ ^

„ ?vkoo Souvdoux, àas ^2 kilo 5

„ „ „ 100 Vramm ^
luâtsedeu, tolustvu irollAdvrrz^ OrâUKS Lekov, àas enZIisoNe

vkunà — 453 Vramm, vriZinal-vaelcunK ^
Vàlvâ Souodoux, àas /z kilo „

„ «ouxou, /2

ksrnsr SinxkisIilN sr:
LodtvU <ZvZ^1ou>21lulut, Zan2 oàer ZemaNlen, àas ^.2 kilo „

100 Vramm 80 Vts., 50 Vramm 50 Vts.
^isàsrvsrkâukor uuà ^NvsNmsr vou ààostsvs L kilo srNalà Sadatt

' U??. WMlîM
(r r»vlersicd)

»ou» »rtor
^ SokekA»« Meckerikten. Srluel — toà UUl

vie »Sv»s?Lk< xvs?klc»«vl»aLrs

1>. 4. so
4. -S. 75
1. 20
3. 75
1- -
5. 50
4. 25
4. 25

3- -l?29

!» Ndrs IS7S ?i-kr«Si)UUlII

« vsr tss^lieko Lvdrariok âs§
?à-Lllxlr» âsr kk.??.vsiis«ütt!ll«r,
in tier Dosis vor» emixeo 7ropksoi
im (Zlass ^Vssssr verkioäsrt unä/
üsilt 6i»s klotüvsräso ctor^askns,!
vvloksll or vsisssll Klav» uoü?os-
ìjzksiì verloikì noà àadoi äas
^âknNoisek sìàrlcì unà essuuà
«dàìì.

« ^Vir loisìeu also uussren
Do>oru oiuvu ìdaìsàedlieûsn Dign ì inàom wir sir
auf àieso ails uvà prsirìiseko Drasparatiou auf-I
msrlcsam maotieu. vslcd» «Izs dvstv Lsàltt»! ooà â«
«liiiig» 8àU lâr allô gegen Aàlslàei» sliiâ.
L»«isterSàtt«v7HxFHI»UIlIZS»i<j«.ke«cà-i!»-8«ek>s,

k» r l lxe t SILUUIlH SVNveâUX
dsdon /n a//o a Z'srft/mar/a^sHokiKoska»»,

4pok/»sà i/nc/ oro^vsn/niuàn^a».

VS

Dr. msà. Dlsàtenàtsl
von ^îR.1.

NesteNenà aus 4'Nee unà 8alNe, Neilt unkeNINar alle ^.rten von

Màil «ut! i àà^âMii
ver ?d.vv Nekrsit àas vlut von sämmtlioNen IInreiniZNeiten unà àie L»1do,

weloNv frei von allen metallisoNen unà ptlan2lioNsn Viktsn ist, NessitiZt Ninneu
Kur26m àie LautaussoNläZs vollstânàiZ. — vunàerte von ^suZnissen. — ZM- l^ur
wenn mit oNiZer (ZesàlieN) àexonirter 8oNut2marNe verseNen, weloNs an 8to11s
àer krüNeren vaNriNmarNe — weisses Kreu2 im rotNen velàe — Keset2t wuràs,
ist àas vräxarat eeNt. vreis kür ein vayuet l'Nee vr. 1. 25, kür einen ^opf 8alNe
kr. 2. 50, 2usammen kr. 3. 75. — Veneralààpot kür àie Zan2S 8oNwsÌ2:
744^ (v v 4236) r^oter sodv ^potdoks in Lor».

?ookîor-?vi»sKoi»aî
Zl.2Di. lOSl.

viesen LerNst können wisàer ^unZe ^Sollte r, àie sioN im kran2ösisoNsn,
KnZlisolien, Nusik eto. eto. KrûnàlioN ausNilàen wollen, in àie von

dlor»rÄ eintreten. Vute LslianàlunA unà anKSnelunes, oüristlioliog
kamilionlsksn weràsn üugssioliert. ^624

Vor2Äx1iokS LmpkàlmiAsn.



Sdjtoirtier JTraurn-Jrttmtg — ©latter für ben ftauoltrfjen Kreta

Auswahl ohne Konkurrenz!
Specialität :

Complete

Kinder -Ausstattungen.
Taufe-Garnituren
Erstlings-Linge
Tragkissen
Waschkissen
Abreibtücher
Unterlagen in

Caoutschouc
Molton, Schwamm
Holzwolle, impriig.

Binden jeder Art
Moseskörbe

Geschenkstücke, als :

Tragmäntel
Tragkleidchen
Austragtiicher
Hütchen, Schleier
Jäckchen, Vorleger
Lätzchen - Schürzchen
Steckkissen-Anzüge
Wagendecken u. -Kissen
Geh-Kleidchen
Geh-Mäntelchen

-A/dS-wahLlseEt.d.in.Ei.gren. land. IREa/ta-log-e frstnls:©.
Geschäft I. Ranges. Separate Abtheilungen für Damen- und Kinder-Weisswaaren-Confection.

Reichhaltigste Stotflager ermöglichen jedem Wunsche für Massarbeit promptestens nachzukommen.

Vorhang- und Teppichstoflfe.
Einzige Bezugsquell—JÎ, O

e für die Schweiz: Der ächten Dr. Lahmann'schen
i"o r in - Leibwäsch e. =====— [297

Berner-Leinwand
für Hemden, Leintücher, Hand-, Tisch- und
Küchentücher (gewöhnliche u. hochfeine)
etc. etc. wird in beliebigen Quantitäten

abgegeben von [28
Walther Gygax, Fabrikant,

in Bleienbaoh (Langenthal).
ÜW" Muster stehen zu Diensten.

Telegr.-Adresse : Walther Bleienbach.

Ueberall käuflich.

Cn

Bngelkorse.
Mit Anfangs Oktober können wieder Töchter aufgenommen werden.

Geneigtem Zuspruch entgegensehend empfiehlt sich bestens 1748

Frau Gally-Hörler, Feinglätterin, Schmidgassc 9, St. Gallen.

1889 — Silberne Médaille Paris — 1889
C. Fr. Hausmann — St. Gallen

Hecht-Apotheke — Sanitäts-Geschäft
empfiehlt und versendet à Fr. 2. 50
Cliina-Wein und Cliina-Wein-Esseiiz
vortreffliche Stärkungsmittel bei
Nervenschwäche u. für Reconvalescenten f<

CUna-EUen-Wein

Blutarmuth \ .<l\\V VT, kf'i!ft1IS wirkendes
Verdauungsmittel a Fr. 2. —

Cascara-Wein à Fr. 1. 50
mildwirkendes Abführmittel,

Condurango-Wein à Fr. 5. —
nach der bewährten Vorschrift von Professor Dr.

Jmmermann in Basel verdient den Vorzug vor allen Magenbittern

und ist allen Magenleidenden bestens zu empfehlen.
WSP

188B — Zwei Diplome Zürich — 1883

Cacao soluble
(lelclit lösliclier Cacao)

Ph. Suchard.

Goldene Medaille
Weltausstellung

PARIS 1889. -i—

1000 Briefe etc.
können, offen eingelegt, bequem in meinem

Universal-Briefordner I®
in alphabetischer Reihenfolge registrirt

werden. Preis Fr. 5. — per Stück.
Geneigter Abnahme empfiehlt sich bestens

Ed. Bänninger, Buchbinder
Haidenstrasse Luzern Haidenstrasse.

Die V2 Kilo-Buchse im Détail Fr. 3. —
» ^ n n H H 1* 60
H ii ii ii ii • 90

6 Gramm dieses Pulvers genügen zur Herstellung einer gnten
Tasse Caoao. — 1 Kilo 200 Tassen. [127

Empfiehlt sich durch vorzügliche Qualität und billigen Preis.

Vorliangstofie
eigenes und englisch Fabrikat, crème und weiss in grösster Auswahl liefert
billigst das Rideaux-Geschäft von — Muster franco —

21] Nef & Baumann, Herisau.

Das Geschäftsbüreau „Viktoria" in Aarau
empfiehlt sich Personen beiderlei Geschlechts und jeden Standes zur prompten
und billigsten Vermittlung von Stellen im In- und. Ausland. Herrschaften
und Meistersleute haben für Zuweisung von Dienstpersonalien keine Gebühr zu

entrichten. — Briefen sind 20 Rp. in Marken beizulegen. [695
Zahlreiche Mitarbeiter und besteingerichtetes Geschäft dieser Art.

für Herren
und Damen

J. Weber's Bazar
Neubau Marktgasse Zebra

Speiserthor Nr. 22 Multergasse
empfiehlt

in. grosser -A.-u.s-walil :
Kinderkleidchen in Tricotwolle u. Stoff

Tricottaillen
Unterröcke
Unterhosen
Unterleibchen
Normalhemden
Leibbinden
Lismer
Strümpfe und Socken
Kapuzen für Damen und Kinder
Barets für Mädchen
Mützen für Knaben
Halstücher in Seide, Wolle und Chenille

Schleifen
Schulterkragen
Puls- und Kniewärmer
Handschuhe etc. etc. [780

J. Weber's Bazar

In frischer Auswahl angekommen
diverse :

Glyzerinseife
Mandelseife

Sandseife
Rosenseife

Veilchenseife
Theersohwefelseife

Vaselinselfe
Iailienmilohseife

Kämme und Haarnadeln in neuesten Genres

Pomaden
Kölnisch Wasser

Eau de Chinin
Zahnbürsten etc.

Die billigsten Preise zusichernd,
empfiehlt sich achtungsvollst

!L/Ea,rie B. Sialser,
Poststrasse — Olinr*.

NB. Alle Sendungen franko. [222
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Müller5 Selbstkocher
ist bowiesenerweise das beste Kiiehengeräth
der Neuzeit u. sollte vom Standpunkt der
Gesundheit U.Sparsamkeit in keiner Küche fehlen.

8. Millier- A Oie.
Fabrik u. Magazin Zürcher3tr. 44

Zürich-Wiedikon. [718
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Versandt
ächter, direkt importirter

spanischer nnd portugiesischer Weine

in Flaschen:
Malaga, rothgolden u. hell(lägrima),
Jerez (Sherry, Xeres),
Flor del Prlorato, roth, herb und

süss, vorzüglichster, billigster
Sanitätswein, [711

Portwein und Madeira
in grosser Answahl zn billigsten Preisen

Kistchen von drei Flaschenin an.

Pfaltz & Hahn, Basel.

Q Eine kleine Schrift Uber den Q
Haarausfall ifrizBitipsErpanen
versendet auf Anfragen gratis und franko
die Verfasserin Frau Carolina Fischer,
3 Boulevard de Plainpalais, Genf« [9

Schweizer Frauen-Zeitung — Vlâtter für den häuslichen kreis

odne Konkurrent!
Lx>6ei9.1ii)ài) :

Complote

ààêr -àLstzànAsii.
Lauks-Sarvitursii
Lrst11vAS-I.irlAS
?raUlljs8SQ
^Vasotikisssii
àdrsidtûodsr
HvtsrlaUSQ in

Vaoutsvlioucz
Molton, Lokvmmin
Nolîzvvolls, iinprìiiA.

Lmâon ^jsâor àrt
Mossàôrds

(Zosokoàstûào, à:
rragmàntol
?raâ1siÂoIis!i
^ustra^tiiolior
Uôtàoo, Lottlsisr
^àollàsn, VorlsAsr
Oàtêiodoo - Sodür/odoo
StsolllcisLsv-àisûAs
Wsgenöselikn u. -lli88vn
Ssà-lLIsiâovsii
Vsk-Màtsloksii

^à.vi.S'ws.lz.Issrz.â^l.rz.W^Srz. -s.rz.â IKIs-îs-IsU-s ^rs.rz.1^s.
Ksscdàkt I. kàiizes. Sepàtâts àdtdsilllozvll kur Ns-msa- unà ILiuâor-UsissvMrsll-vollksetioii.

Iî«i«I»I«»IîÎK«tv î8t«tkI»N«i- srmôAliàsn jkäem VVunseüs kür Nassardsik promxksstsns ll^eû?.àommsii.

VorksnK- unct l'vppiokstosse.
KiniîiH g OöXu8 u 611

-— lî. «>

s kür cìig 8(î>i^vsj/. : O 6 r üeütsn Or. Oaü Mann's LÜs n

t <> I- i»ì » I «ì i l» » îi < I, « ^— ^97

Leruer-Và>vanà
für Lomàsn, Iiàtûoksr, Hauâ> Ilsok- unà
^Ävksntüvksr (Ze^völmlieke u. koekfeine)
etc. ete. ^vircl in delieliiAen Quantitäten

adge^eben von s23

HV»KtI»Sr Fabrikant,
in Llvlvndsod (VanZentkal).

MM- lìàS^SI' Z^slisn 2^1 Oisngt^sn.
leleAr.-^clresse: V7a1tksr Llsisnbaek.

vederâU künüicli.

>ln

SÂKvUcAîrsv.
Nit Iknkanß^ Oktodvr können vvieàer l'öekter aufZenominen ^verâen.

Venei^tem tuspruek entZeZenselienà emptieklt siek destens >743

?r.W Kal>/-i1öl'lkl', ksiiiZIiitteriii, 8c>»iiillKM g, 8t. Kàllkn.

-F"'
v. Nsusmsnn — St. Osllen

^sàt-^poààs — Laiiitäts-(Asslzd.äL't
emptiedlt uncl versenclet ä ?r. 2. Ü0
ciiiiiii-^kiii II»«I l'Iiinit-^Vviii-llWk»/
vortret'Niede LtärkunKsmittel dei Xerv^en-
sed^väede u. für lteeonvaleseenten ìUMR ìZ" n

SZLâ.'»' ^<7 - ?««.
>ü»w,,ttut>. V .-IVXìì" ^^7 ^âenâss

V erctauunAsmittel a dr. 2. —
Vs.svs.rs.-'wsi» à k r. 1. 50

^ ^ milcvvirkencles àfûdrmittel,
<?0nàur»NA0-^Vsîl1 à ?r. 5 —

^ naed tier de^vädrten Vorsedrit't von vrofessor vr.
Immermann in IZa3eI verciient cten Voi-^uZ vor allen NaZen-

dittern uncl i8t allen NaZenleiàenclen de3ten.3 ?u einptelilen.

DîzZlom« ^iìr î(»Iì — 1^5^î<î

»»KUU?»Kv
(lSZ.sl5.î 1SsIZ.slz.sr Os.ss.s)

?à. 8uàarà.

(^vlclene lVleâaille

/>>S/?/5 /55S.

1000 Lrîeke à.
können, okksn einAeleZt, deczuem in meinem

I7uivsr»s.ì-Lriskorà»or
in alxliabstlsolisr HeikentolZe reZiZtrirt

>veräen. ?rei3 l'r. 5. — per Ltiìek.
(leneiZter ^lmalnne einptieklt siek lse3ten3

LO. HîininnSvi', Luàbinâor
Italclen3tra386 I-U2vrn Halâen3tra33e.

VÎ6 ^/2 Xil0-Luà36 im vàil ^r. 3. —
^ " 1 60

i» » 90
s vrsinik âlvso» ?nlvor» sonüxo» »nr Svrstollnnx stnvr xnton

r»»»o vsoso. — I LUIo — 200 ?s»»v». s127

Lmpkslllt siek àured vorZü^liedö Qualität uvà di11ÌA6v ?r6Ì3.

— VvrI»i»i»xs<;oKo —
eigenes unä englisek Fabrikat, eröme unà >veî88 in Ai-àter à3vva.1l1 liekert
billigt äa.3 üiäesux-kesokäfi von — Nu3tor kraneo —

21^ â Neumann, llerisau.

à Llsseliâ.ttLdiìi'es.u „Viktoris." in àrsn
emptielilt 3iok Gereonen keinerlei desekleàts uncl ^eàen Ltancles 2ur proinptvn
uncl dîlUxeîvn Vormittlnn^ von Stollon im In- unà ^uelanà. Heri^okatten
uncl NeieterLleute kaden tür Auwei3unK von l)ien3tper3ona1ien keine dedülir 2U

entriekten. — Lrieken ginà 20 Up. in Narksn dei^uleZen. ^695
Xsiìlreiedo Alitsrdvitvr nnâ de8teillxvrîelltvto8 Hosokâkt Äieser ^rt.

kür Hori'on
uiìà Dnmon

l. Nber'8 Aî»r
tlieubsu IVIai'litga88k Gobi's

Lpeisertkor l>lr. 22 Nulter^asse
ompfiolllt

Î271. Z-rOSSSI' I
Linàoi'KIviàeûon in IrleotMlIe u. 8to?

"krîeoàillon
Ilntoriöekv
Vntoi'üoson
Vntorleikàon
^ormîììdvmàn
I^oidkîntivn
I^ismor
8trümpke uuà 8oàeu
línpu^on kür vîìmon unâ kinder
Rnrets kür Slädeüen
Nützen kür knaven
knistüeüer in 8giäö, Volk M vdsiilllg
8eüieiken
8eüuiterkraKen
?uls- nnd kniàirmer
Ilnnd^eüuüe à. ete. ^730

l. Nbvr'8 kàî»r

III kmà àMdl llllZkivllllllkll
â.Z.'VSrsS 1

M?2vrtnseikv
Illanäslseirs

Ssnâsvtko
Rosonsvlko

Voilokvnsvtko
?Noor»odivvLè1selts

Vasolinseiks
I.tI1vninlIod»vikv

Xäinino UN«! Hs.s.rns.âvln ill Höllesten konroi

?oins.âvn
Xölnisod Nasser

Lsn âv vdtnln
2s.dndürstv» eto.

vie dilliZsten Vrei3e 2U3iekerncl, em-
xtleklt 3ieli aelànZ3voll3t

Il^s-rls 1^!. Sv>.lSSr,
vo8t8tra886 — LDZììUAî.

UL. -^lle LenclunAen franko. s222
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IVIüUer^ Selbstlcootiei'
Î8t dnivivgonervioisg àg IxzZto XiiokonAorätk
âvr Xvu/.oit u. sollto vom 3tan<ìpunkt üor Oo-
»unctksitu.gplìrssmkoitin koinorKücke koklon.

W. IbliKlI«!' â di«.
^adrll? u. k?aAs.2ln XlIrotiErs^r. 44

2ür1od-^VlvÄikon. ^718
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äditsr, àirskt imxortirtsr
spsiiiseder iM portusissisvlisr Usiae

in ?Iasolisn:
dls.INA'S., rotkZolàen u. kell sláZrima),
^vrv2 (Lkerrv, Xeree),
?Ior âvl?riorsio, rotli, Kerl) unä

3Ü33, vor2ÜKlieli3ter, billigte r
Lanità^ein, >^711

?ortivoin unö »lsâvira.
in Zfvszsr 4nz^àlil M billizà?rsÌ8ôll
Xieteken von ârei vlaeàenin an.

rkiìà â- N«à, Nkì8o1.

Lins Icloivs Lekrikt üdsr àsa

vsrgvnàet aut ^ntra^en gratis unà franko
6ie Verfasserin àu Osrvlina l'isodvr,
3 voulevarà 6e vlainpalais, ^ont. ^9
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